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Erstes Capitel, 


? 
Bon der Erhebung der Dynaftie der Sofis 
bis auf die gegenwärtige Beit. 


Der Sceit Soft u Dihn. — Sudder u Dihn. — Urfprung der Kuze 
2 - Stämme. _ Sultan Hyder. — Shah Iömael,. — Shah 
amasp. — Erfie beglaubigte Gefandtfchaft aud England. _ Shah % 
Abbas der Große; die Shirleys; Sir Dodmore Cotton; Abbas 
Charakter. _— Shah Sofi. — Abbas II. — Schah Solyman. — 4 
Shah Huffein. — Empörung ded Mir Baid. — Ueberziehung von 
Perfien durch Mahmud; Belagerung , Hungerdnoth und Fall von 
IIpahan ; Abdankung Huffeins; Graufamteiten der Afghanen; Tod 
Mahmuds. _ Afhruff folgt. _ Emportommen Nadir Kuli Khan’d; 
wird zu Mogan gekrönt; Eroberung von Indien; feine Verbrechen 
und fein Schidfal. — Unruhen nad) feinem Tode. — Kerim Khan. — 
Kämpfe der Stämme Zend und Kadfehar um den Thron; enden zu 
Bunften Aga Mohammed Khan Kadfhar’s; fein Charakter und fein 
SHidfal. — Ihronbefteigung Fatteh Ali Shah’; Hauptereigniffe 
feiner Regierung; Krieg und Briedensvertrag im Jahre 1828 mit 
Rußland; Ermordung Grebayadoff; Zug ded Kronprinzen nad Khor 
tafan. — Wahrfceinlicer Sturz der Dynaftie der Kadfharen. 


A 


Ihr der Stadt Ardebil lebte der fromme Scheif Soft u Dihn, 
welcher feine Abfunft von Muffe, dem fiebenten Smam, her: 
leitete. Sein Mantel ftieg mit Hermehrter Heiligkeit auf feinen 
- Sohn Sudder u Dihn nieder, weldyen Souveräne in feiner 
Zelle bejuchten; felbft der große Tamerlan mr fi hin, um 


Perfien II. 
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feines Segens theilhaftig zu werden. „Gibt es etwas, das 
Timur für dih thun Fann 2» fragte der Eroberer. „Gib mir 
diefe Türfen , welche du als Gefangene fortgeführt haft,” war 
die uneigennügige Antwort; und nachdem das Gefuch bewilligt 
worden war, Fleidete fie der Fromme, und entließ fie mit Ge= 
fhenfen. Die Stämme, welden fie angehörten, erklärten jich 
zu Süngern und Anhängern ihres Wohlthäters *). „Ihre Kins 
der ‚> jagt Sir John Malcolm, „bewahrten heilig die Pflicht 
ihrer Väter, die Nacdfommen der Gefangenen Timurs wur: 
den die Stügen des Haufes Soft, und festen den Sohn eines 
Frommen in den Stand, einen der glänzendften Throne der 
Welt zu befteigen.? 

Sultan Hyder **), der fünfte Nahfomme des Schei 
Sofi, mit deffen Blut das des märhtigften Häuptlings d 
weißen Schafes, Uzun Haffan vermengt war, ift der Erite 
fes Haufes gewefen, welcher eine zeitliche Macht erhielt; er 
fiel aber in einem Unternehmen gegen Schirwan, und fein _ 
Grab zu Ardebil ift noch ein Wallfahrtsort. Zafub, ein Ab 
Fommling von Uzun, erichlug Ali, den Nachfolger Hyders; 
aber im Jahre 4499, wenige Jahre nah dem Tode Zakubs, 
finden wir Ssmael, den dritten Sohn Hyders von einer Toch- 
ter des oberwähnten Haffan, feine Anhänger in einem After 
von vierzehn Jahren anführen, und den Erbfeind feines Ge- 
ihlehtes, den Beherridher von Schirwan ihlagen. Ein gleihes 
Glüd Frönte feine Waffen in zwei Gefechten mit dem Fürften 
vom weißen Schafe, und machte ihn zum Heren von an 







*) Das Binuth ul Zuariht erzählt diefe Tihatfache. Die Namen 
& Stämme, welche fih fpäter durch eine befondere Kopfbededung. 
neten und Kuzzilbafhen genannt wurden, lauteten : Uftadfihaluh, © 
Inh, Nitaluh, Baharluh, Zulkuddur, Kadfejar und Affidar. 
#) Sultan und Cchah waren gewöhnliche Titel, (welche ame 
danifche Aftetiter annahmen, ee auf das Himmlifche 
eich anfpielend, das fie angeblicher Weile befigen, ı rat 
ri 
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fan. Sn dem folgenden Feldzuge fette er fi in Bejtg von 
Sraf, und vier Jahre, nahdem er zu den Waffen gegriffen 
hatte, gehorchte ganz Perfien feinem Scepter. 

" Da Iemael nicht als Häuptling eines Stammes geboren 
war, hatte er Feine Erbfeindichaften zu rächen, und ftatt für 
Einige der Gegenftand des Hajfes zu feyn, wurde er vielmehr 
von Allen mit Achtung und Ergebenheit betrachtet. Da er fc) 
zur Lehre der Schüiten bekannte, welche ald die minder mäd> 
tige der zwei großen mohammedanifchen Seften aud) die eifrig. 
fie und am meiften zufammenhaltende war, benußte er den 
Enthufiasmus jeiner Anhänger; und fiher im Befige der eifrig- 
m Anhänglicfeit der fieben Kuzzildafch - Stämme, welche 
Schwerter der Vertheidigung ihres Königs und ihrer Nez 
1 geweiht hatten, gerfotgteiher Nahfümmling des Scheik 
i furchtlos feine Siegesbahn. 3 
Fünfzehn Jahre hindurch lachte das Glück feinen Waffen. 
Bagdad wurde unterjocht, die Usbefen aus Khorafan vertries 
ben, ihr Fürft, der tapfere Shahibanih Khan getödtet *), und 
u 2 

*) Ein Vorfall, der dad Land und die Zeit im hödhften Grade cha- 
zakterifirt, trug fi beim Zode diefed Monarchen zu. Der Fürft von 
Mazanderan, weldyer nod gegen Schah Iömacl Stand hielt, und oft 
erklärt hatte, daß feine Hand auf dem Saume deö Gewandes Shahis 
banih Khans ruhe, d. b. daß er von feinem Schuge abhänge, faß eines 
Zaged, von feinen Großen umgeben, in feinem Hofe. Da trat ein 
Ftemder ein und redete ihn fo an: „Zürft, Du haft oft erklärt, daß 
‚Deine Hand auf dem Saume von Shahibanih Khand Gewande ruhe; 
Du kannt Die) jest rühmen, daß die feinige auf dem Saume Deines 

ndes ruhe.» Mit diefen Worten z0g er eine menfchliche Hand hin 


ter feinem Kleide hervor, und warf fie auf den Saum deö Gewandes 
i des ‚ ftürzte mitten durch die beftürzten Anwefenden und entfant 


. E& war die abgefchnittene Hand ded in einem entfcheidenden 

Gefechte bei Meru gefallenen Shahibanih Khan. Auf Befehl feines 

Siegerd wurde die Leiche zerfleifht und bie Gliedmaßen nad verfchiedes 

nen Pläsen als fehredliche Siegeözeihen gefandt. Die Haut ded Kopfes 

mit Heu auögeftopft, wurde von dem türkifchen Kaifer nad) Konftanti- 
1 * 
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Balfh erkannte feine Obmadt, an. Aber einem furchtbareren 
Feinde hatte er nod) zu begegnen. Sultan Selim, von Glare 
benseifer befeuert, zog Konftantinopel daher, um die fid in 
Verfien erhebende neue Macht zu zermalmen. Die Heere ftie- 
sen an den Grenzen von Ajerbeidihan aufeinander, wo Ssmael, 
troß Wundern’der Tapferkeit, gejhlagen wurde; und obfchen 
fein Gegner feinen wirklichen Wortheil von diefem theuer ers 
Fauften Siege erntete, Fränfte ihn der Verluft Der Schladt To 
hart, daß man ihn von Stunde an nie wieder lachen. jah. 
Nach Selims Tode ging der Sohn Hyders über den Aras 
und unterjodhte Georgien, ftarb aber bald nachher zu Adebil 


mit Hinterlaffung eines Namens, bei den Verjer 








Enthufiasmus weilen: als bei j Ka des Wied jtelfers i 
Vaterlandes , des Gründers glänzenditen ihrer moha: 
danifchen Dpnaftien; fo wie n Nationalglaubens, der Fe 
der Schiiten. 

Tamasp folgte feinem Vater als zehnjähriger Knabez feine 
Regierung war lang und glüclich, obihon anfänglich dur die 
gegenfeitige Eiferfuht der Häuptlinge der Kuzzilbaid-Stimme 
getrübt. In fein Gebiet fielen die Usbefen im Dften und, die 
Dsmanen im Weiten ein; er fchlug jle aber beide zurück, ‚Er 
empfing gajtfrei den Kaifer Humajun von Indien, welcher vor 
feinen aufrührerifhen Großen fliehen mußte, und die Hülfe,. 
welde er ihm leiftete, feste den verjagten Monarchen in 
Stand, feinen Thron wiederän gewinnen. Anthony Zenfi 
einer der früheften Engländer, welche fih nad) Verfien 
ten, befuchte den Hof Tamasp’s ald Öefandter der Ko 
Glifabeth; aber die Iutoleranz des mohammedanijcen 
rang trieb den Chriften aus jeiner Gegenwart. £ 

Die Familie des Schah Tamasp war aahlreic 
feine Söhne mahten nacheinander Xnfrengungen, 2 


nopel gefandt, und der mit Gold eingefaßte, Söircı mu g- 
Iömael bei großen Vrranlaffungen ald Trinkbecher gebraucht, 
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Krone zu erringen, aber ihre Furzen Regierungen verdienen 
nur geringe Aufmerffamfeit. Hpder, Semael, Mohammed 
fe mwanden hinweg; Humza Mirza, des Lesteren Sohn, wurde 
rmordet, als endlich ein neuer, von zwei mächtigen Huzzils 
bald-Häuptlingen unterftügter Thronprätendent in der Perfon 
des Abbas, des jüngjten Bruders des ermordeten Humza ers 
fhien. Diefer Fürjt, der als Kind unter der Normundicaft 
das Ali Kuli Khan zum Statthalter von Khorafan ernannt 
worden war, wurde von den unzufriedenen Edlen diefer Pros 
vinz im Sahre 1582 zum Könige ausgerufen, und gezwungen, 
‚gegen feinen Vater in den Waffen zu ericheinen. Im Jahre 1585 
ten fie i li nad Srafz Kasbin ergab fih, und von Sul: 
- Mohammed, welcher von jeinem Herrn verlaffen wurde, 
jhieht feine Erwähnung mehr in der Gefchichte. Auswärtige 
Angriffe und innere Zwiftigkeiten währten indeffen noch immer 
fort. Die Usbefen auf der einen, die Osmanen auf der ande 
ren Seite verwüfteten das Land, und eiferfüchtige Häuptlinge 
fochten ihre eigenen Fehden im Namen des Königs aus. Abbas 
„blieb nicht Tange ein Werkzeug in den Händen Anderer, und 
nad) drei vielbeichäftigten Sahren befand er fich im unbejtrittes 
nen Befige der oberften Macht. 
Hm Frühling 4589 fielen die Türken abermals in Perfien 
ein, umd er, ihre Bewegungen beobachtend, hatte fein Kager 
an den Ufern des georgiichen Kur aufgefchlagen. Während er 
mit einigen feiner Unterbefehlshaber eines Tages nahe am 
t Sluffe fand, fuden einige der Offiziere des Feindes die Ges 
gellihaft ein, über den Fluß zu gehen und an ihrem Mahle 
Theil zu nehmen. Abbas jegte fogleidh über den Fluß, wurde 
‚trefflich bewirthet und ermwiederte Dies durch eine Einladung 
en Freunde. „Wir werden dich mit: Vergnügen be- 
eiten,? fagte einer der Trinfer, zweil wir hoffen, du wers 
deft bewirken , dag wir euern jungen Monarchen zu jehen bes 
mmen, deffen Ruf bereits feine Sahre überfteigt, und der 
‚dereinft großen Ruf zu erreichen verfpricht.? Der Fürft lächelte, 
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und verfprad) ‚das Neugerfte aufzubieten, um ihre Wünfche | 
zu erfüllen. Das Benehmen der Perjer, als fie das entgegen- 
gefegte Ufer erreichten, überzeugte fie bald, dak ihr Gaft der 
Spuverän war, den fie fo fehr zu jehen gewünjcht hatten, Ab- 
bas freute fih ihres Erftaunens, vergalt ihre Gaftfreiheit glän- 
jend, und entließ.fie mit Gejchenfen beladen. 

Unter diefer Regierung begann ein freundfchaftlicher. Ber- 
Fehr zwifchen den englifchen und verfiihen Nationen, welcher 
viele Sahre beftand. Sir Anthony Shirley, ein Edelmann von 
fehr gutem Haufe, ließ fih von dem Grafen Eifer bewegen, 
nad) dem Hofe des Schah Abbas abzugehen, abi er fih mit 
feinem Bruder Robert und 26 Getreuen ALLE eritten 
reich gefhmückt,? und mit werthuollen Gejchenfen als ein 
dat des Gfüces verfügte, der in feine Dienfte zu treten be 
wäre. Der König empfing ihm mit großer Auszeichnung, v 
fprad) jede Beförderung, und gab ihm glänzende Gejchenfe. 
Zum Beifpiele fandte er ihm 40 gezäumte Pferde, zwei vom 
den Sätteln waren vergoldet und mit Rubinen und Türfifer 
verziert, und die anderen mit Silber beichlagen, oder mit ge= 
ftiftem Sammt belegt; ferner 16 Maulefel und 12 Kamehle , 
die mit den Zelten und Geräthe für fein Haus oder zum Reis 
jen beladen waren ; endlid) 1000 Tomans in Gold. Der Mon 
ard) behandelte ipäter den Engländer mit einem auferordentfie 
den Grad von Vertraulichkeit. „Seitdem er bei mir ift,> 
es in einem der Föniglihen Schreiben, „haben wir. wie } 
Brüder täglich aus Einer Schüffel gegeffen und aus Einem er 
her getrunfen.» 

Auch war diefes Vertrauen wohl angebradt. ‚Die. "wilithe 
tifchen Renntnüfe der Shirley’ 8 feste Abbas in den Stan, 
ein. Heer zu. discipliniren ‚ eine wirfjame Artillerie zu organie 
firen, und Kar | die Macht der Ottomanen zu brechen, melde 
bisher für Perfien fo furdtbar gewejen war.. In feiner entjchei= 

„denden Schlacht, wo 100,000 Türfen durch nicht 
60,000 Krieger aufder entgegengefegten Geitezerftreut jerftreut 
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begleitete Sir Robert dem König, und empfing drei Wun: 
den. Am Abende des Sieges jaß der Lestere auf dem Schlacht: 
felde, und fprad) mit einigen feiner vornehmften Befehlshaber 
und Gefangenen, als ein Mann von ungewöhnlicher Statur 
won einem Süngling, dem er fih ergeben hatte, vorüber ges 
führt wurde. Der Schah fragte, wer er wäre. „Sch gehöre 
dem Kurdengefchlehte von Mufrih an,” war die Antwort. 
„Sebet ihn. dem Ruftum Beg ‚> fagte der Monarh, welcher 
fich erinnerte, daß ein Mitglied feines Haushaltes, der fo hieß, 
mit den Verwandten des Gefangenen eine Fehde hatte. Rus 
fum weigerte fi jedoch, ihn anzunehmen. „Ic hoffe, Em. 
ajeftät ven verzeihen,” jagte er, „meine Ehre fordert 
erdings fe Blut, aber ih habe ein Gefübde gethan, nie 
einem Feinde, der gefefelt und in Moth ift, Vortheif zu 
ziehen.” Eine fo edle Antwort jhien einen Vorwurf gegen den 
König zu enthalten, welcher in der Aufregung des Augenbliz 
des dem Hauptmanne feiner Leibwache gebot, dem Gefange: 
nen den Kopf abzufchlagen. AlS der Kurde diefen Befehl hörte, 
forengte er feine Fejfeln, zog feinen Dold und fprang auf Abz 
bas zu. Ein Kampf folgte, und da die Lichter verlöfchten, 
wagte Niemand loszufchlagen, aus Furcht, den Monarchen ftatt 
feinen Angreifer zu tödten. E8 war ein Augenblick unausiprech- 
fihhen Schredfens, bis man den König zweimal ausrufen hörte: 
„Sch habe feine Hand gefaßt! Sch habe feine Hand gefaßt!” 
Lichter wurden gebracht, der Gefangene janf von hundert 
Schwertern getroffen, und der König, welcher ihm den Dölch) 
entwunden hatte, fette fi) wieder in der Verfammlung, und 
fuhe fort „Becher reinen Weines zu trinken, und die Häupter 
der Feinde bis 42 Uhr des Nachts zu empfangen *).> In Folge 
diejes Sieges wurden die Türfen während feiner Regierung 
- ne ih 
#) Malcolms Gelchichte, aus Antoine de Govvea und dem Zubd ul 
Zuaridk; die nach dem Gebräuche der Könige von Perfien dergeftalt 
a  Häupter follen fich auf 20,545 belaufen Haben. 
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nicht nur im Zaume gehalten, fondern ihre fämmtlichen Be- 
fisungen am Fajpifhen Meere, in Aferbeidihan, Georgiem, 
Kurditan, Bagdad, Moful und Diarbefir, ‚wurden wieder 
mit dem perfifchen Reiche vereint, während im Dften den Ein- 
fällen der Usbefen völlig Einhalt gethan, und BUPRERRER von 
ihren Verwüjtungen befreit wurde, 




















Das Gedeihen der portugiefiihen Anftedelung zu Ormuz’ 
hatte den Neid des Schah Abbas rege gemadt. Er glaubte, 
daß die Eroberung derjelben feine Hülfsquellen fehr vermehs 
ven würde, jah aber ein, daß er ohne Mitwirfung zur See 
nicht zum Zwecke Eonmen Fönne, und wandte fi j er. an die 


engliich = oftindifche Compagnie, welche, der Hi ehör 3 
in, fie E 







bend, und eiferfüchtig auf eine blühende Nebenbu 
willig Beitand leitete. Der Pla fiel nad) einer tapferen Vers 
theidigung, aber beide Parteien fahen fi) getäujcht. Der vers 
fiihe Monarch fand, dag fein Traum von Reichthum vor ‚der 
Berührung eines Dejpoten f—hwand, während die Engländer 
die Entdedung machten, dab der Handel, welchen fie nach 
Gombrun zu leiten juhten, nicht nach den Häfen einer will: 
fürlihen Regierung geleitet werden Fönne. Drmuz % einft die 
reichite Handelsftadt des Orientes, fiel bald in ihre ueiocgde 
liche Unbedeutenheit zurücd, und lieferte dadurd) ein au 

des Beijpiel von den wohlthätigen Folgen eines freien 
dels, und den verderblihen Wirfungen der commerziellen Ei 
ferfucht, IE 


Ausfhweifende Hoffnungen waren in England von den 
Vortheilen eines Handelsverfehrs mit Perfien gehegt, und um 
denfelben feftzufegen, verjcdjiedene Unterhandlungen von beiden 
Seiten eingeleitet worden ; Alfes jcheiterte aber sulegt anden 
Intriguen eines argwöhnifchen Minifters, und an dem Tode 
der, Diplomaten, denen die Uebereinkommniffe zul 
traut wurden. Die Aufnahme, weldhe der. Schah, dem | 
ten Jacobs I., Sir Dodmore Eotton, angedeih 


“g 


‚glänzend und fchmeichelnd. Er und jein Gefolge wurden in ein 
Borgemad geführt, wo ftatt Kaffee, der gewöhnlichen Erfris 
‘fehung ‚ein Föftliches Mahl in Gold aufgetragen war, fammt 
‚einem Weberfluffe von Wein in Bechern und Flafchen von dem: 
felden Föftlihen Metall. Aus diefem Gemache wurden fie dutch 
zwei andere Gemächer geführt, welche reich geihmüct und 
mit goldenen, mit Juwelen bejesten Gefäßen gefüllt waren, 
Die Nojenwaffer, Blumen und Wein enthielten. Dann traten 
fie in den Audienzfaal, wo rund an deifen Mauern die erften 
Beamten wie Statuen jaßen; Feine Musfel regte fih, Todes- 
rrjchte, Knaben mit reihen Turbanen und geftidt- 
n veichten Jedem, der es verlangte, in prachtonls 
ein. Der König trug einen Anzug von rothem 
uch, ohne allen Schmug mit Ausnahme eines herrlihen Säs 
belgriffes. Auch die Großen, die in feiner Nähe faßen, waren 
einfach gekleidet. Die Antwort des Schal) in Betreff des Ger 
genjtandes der Sendung war jehr gnädig. Sehr ergeste ihn 
‚Sir Dodmore Eotton’s Ungejchicklichfeit‘, mit übereinander ges 
freujten Beinen zu fisen, wie es in diefem Lande Sitte üft; 
aber da er feine Gäjte zu erfreuen wünjchte, trank er auf die 
Gefundheit des Königs von England. Bei Nennung feines 
- Spuveräns ftand der Gefandte auf, und nahm feinen Hut ab. 
Abbas lächelte, und erhob zum Zeichen der Adhtung gleichfalls 
feinen Turban. 
"Er war in der That in mancher Beziehung ein aufgeflärz 
‚ter Fürft Die Verbefferung feiner: Gebiete war feine erfte 
Sorge, und wenn er au) nigt jedesmal die befte Methode ers 
griff, um das Wohl derfelben zu befördern, lag dies an der 
Umviffenheit und den Vorurtheilen feines Vaterlandes, umd 
an jener Gewohnheit deipotifcher Macht, von der fih ein dors 
tiger Monard) nie ganz Iosmadyen Fann. In der Verwaltung 
‚der Gerechtigkeit war Abbas ftrenge, ja zu Zeiten graufamz 
‚aber 'entjchievene Mafregeln waren nothwendig ‚um die uns 
ruhigen Stämme int’ Zaume zu halten, weldhe beftändig mit 
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einander um den Vorrang ftrittei. Uebrigens gibt die Art der 
Urtheilsvollfirekung dem Fremden einen Begriff von größerer 
Öraufamteit, als in der That im Spyiteme liegtz denn Hebel: 
thäter werden in Gegenwart des Souveräns und in jedem 
Falle vor. der Wohnung des Königs, es fei in der Stadt oder 
im Lager, hingerichtet. „Man ftelle fid) vor,” fagt ein einfichte- 
voller Schriftitelfer, „welches Ausjehen es haben würde, wenn 
jeder Verbrecher von dem Könige von England verjönfich zum 
Tode verurtheilt würde, und der St, Iames-Hof der einzige 
Plas der Hinrichtung wäre? Man muß jedoch geftehen, daß 
der König in den fpäteren Sahren: jehr argmöhni 
und wenn fid dies Gefühl feiner Seele bemädti 
augenblicklich die Vernichtung der betreffenden Parteien. So 
verfchwenderiich er aber. auch mit Blut war, mu man doch 
geftehen,, daß er feinem Lande Vohfthaten erwies, Er ver: 
wandte feine Einfünfte auf Verbefferungen. Karavanfereien, 
Brüden, Aquäducte, Bazaare, Mofcheen und Collegien erhoben 
fi) allenthalben. Die Hauptftadt Iipahan wurde ausgefchmückt, 
und die Ruinen der Paläfte von Furvahbad in Mazanderan 
und von Aihruff in Atrabad beweifen nod immer feinen Ge- 
Ihmad und feine Munificenz. 

Das Legtere beftand aus ichs gefonderten Paläften, jeder 
in feinem Garten, und alle dur) eine befeftigte Mauer einge: 
fhloffen. Die Höhen rings umher waren mit Schildwachen. be 
fest, welche Befehl hatten, Seden zu erichießen, der auch nur 
zufällig und aus was immer für einer Entfernung über die 
felbe bliden würde. Das Lufthaus Sofiabad ftand höher, als 
die übrigen, und man hatte von da eine Heberficht der Ebenen 
von Mazanderan und des fernen Fafpiihen Meeres, Die herr 
lihe Straße durd) die legtgenannte Provinz ift ein bleibendes - 
Denkmal der. Aufmerffamkeit diefes Monarchen auf das Wopf 
feiner Untertanen. Wenn noch heutigen Tages ein Fremder 
ein Gebäude von mehr als gewöhnlicher, Feftigfeit und. ‚Schön 
heit ‚erbfict, und, fragt, wer- es erbaut habe, jo Fanner. 






























































































































































































































































































































































































Sofiabad , Landhaus des Schah Abbas bei Aschruff, in der Nähe des 
kaspischen Meeres. 
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gewiß feyn, die Antwort zu erhalten: „Es it das Werf Schah 
Abbas des Großen.” 

3m feiner Politif gegen das Ausland war er im Allgemei: 
[ nen hochherzig, objhon Chardin von feiner Behandlung der 
befiegten Fürften von Georgien und der Einwohner diefes uns 
glüklihen Königreiches fagt: „daß fie eine efelhafte Miihung 
der niedrigiten politiihen Intrigue, finnlihen Leidenjhaft, ve 
figiöfen Verfolgung und tyrannichen Graufamfeit gewejen 
ei? Auch Fann man feine Verpflanzung von Colonien von 
einem Diftricte nad) dem andern, wie jehr auch durch das Beis 
fpiel früher Dejpoten fanctionirt, oder durch eine fcheinbare 
en Wohl der verpflanzten Perjonen beichönigt, 

 Befshuldigung der Tyrannei freifprechen. 
eranz gegen andere Religionen, befonders die 
hriftliche, ift um jo merfwürdiger, wenn man bedenkt, von 
welcher bigotten Familie er abftammte. Er lebte nicht nur in 
den vertrauteften Umgangsverhäftniffen mit feinen engliichen 
Gäften, fondern gab aud) feinem Liebling, Sir Robert Shir- 
fey, ein jhönes circaffiihes Weib, ja der mohammedanijche 
König wurde fogar Pathe des Kindes des hriftlihen Ritters. 
Nichtsdeftoweniger und troß feiner Vorliebe für den verbote: 
nen Saft der Trauben machte Abbas doch auf eine befondere 
‚Heiligkeit des Charakters Anipruch. Sedes Sahr wallfahrtete 
er nach irgend einem berühmten Heiligthume; zu Nujjif (Mus 
Bibi) Eehrte er vierzehn Tage lang das Grab Ali’s, ein Vor: 
‚zug, der nur. Perfonen von dem eremplariicheften Leben geftatz 
tet wird, und einmal ging er zu Fuße von Sivahan nad Mu: 
Ihed , um feine Andacht ant Grabe des Imam Naja zu vers 

richten. 

Als Verwandter und Vater ericheint fein Charakter in dem 
empörendften Fichte. Die jhlimmften Feinde eines abfoluten 
Sürften befinden ji in feinem eigenen Haushalte. Abbas hatte 
vier Söhne, welche er zärtlich liebte, fo lange fie Kinder wa- 
ren; wie fie aber zur Männlichfeit heranwuchien,, wurden fie 
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der Gegenftand jeiner Eiferfucht, wenn nicht feines Haffesz; 
ihre Freunde wurden feine Feinde, und Lob zu ihren Ehren 
Fang ihm wie Hölfenton. Diefe unfeligen Empfindungen wur: 
den no) durch die Einflüterungen einiger Höflinge vermehrt, 
und die Prinzen, durdy das Benehmen ihres Waters gegen fie 
gereizt oder mit Furcht erfüllt, hörten auf den Rath, welcher 
ihnen einen gefährlichen aber geraden Weg zur Sicherheit ans 
deutete. Der ältefte, Sof Mirza, ein tapferer und hochherzis 
ger Züngling, fiel als das erjte Opfer diefes Argmohns. Der 
Veteran, weldhem der König zuerft den Mord feines Sohnes 
befahl, bot fein eigenes Haupt zur Gühne dar, weigerte ic 
aber, die Hoffnung von Perjien zu tödten. Ein An ever zeigte 
fi) minder gewilfenhaft. Behbud Khan, eine Er: e des 90: 
fes, erdoldte den Fürften, als er aus dem Bade fam, unter 
dem Vorwande einer ihm widerfahrenen Beleidigung 5 aber der 
Schuß, welchen er in dem Heiligthume des Föniglihen Stals 
fes *) fand, und feine nachfolgende Beförderung bewiejen, 
wer den Dolch gefchärft hatte. Aber weder der Tyranı noch) 
fein Werfzeug blieben lange ungeftraft. Abbas, von Gewiffengs 
biffen gefoltert, ließ unter verfchiedenen Vorwänden mehrere 
Große hinrichten , welche fein Herz gegen feinen Erben vergifs 
tet hatten, für Behbud aber erfann er eine nod) teufliichere 
Qual, indem er ihm befahl, das Haupt feines eigenen Gohs 
nes zu bringen. Der Sklave gehorchte, und als er das blutige 
Haupt feines einzigen Kindes brachte, fragte der König mit 
einem bittern Lächeln, was feine Gefühle wären. „Ih bin. 
elend > war die Antwort. „Du follteft vielmehr glücklich feun, 
Behbur, » erwiederte der Tprann, „denn du bift ehrgeizig und 
in deinen Gefühlen bijt du in diefem Augenblide deinem Sons 
verän gleich.» 


4 


ns st 


*)_ Der Böniglicpe Stall iR die beiligie aller au R> 
x a Monarchen je zum Siege wagen, Im ee 3 


ficherfie Plag zu Häupter des Pferdes 





| 15 


Aber die-Reue brahte Feine Befferung in Abbas düfterer 
Seele hervor. Einer feiner Söhne war vor der Ermordung des 

oft Mirza geftorben, die übrigen wurden auf Befehl, ihres 
unmenfhlihen Vaters geblendet, Der ältefte derjelben, Kho= 
daburdeh, hatte zwei Kinder, deren eines, Fatima, ein lier 
benswürdiges Mädchen, die Wonne ihres Großvaters war. 
Zur Verzweiflung gebracht ergriff der unglückliche Prinz eines 
Tages feine Feine Tochter, als fie Fam, um ihn zu fiebfojen, 
und brachte fie mit wahniinniger Wuth um das Leben. Er tas 
ftete dann nad) feinem Fleinen Sohne, aber die fchreiende Mutz 
ter entriß ihm denfelben, und brachte den Kleinen zu Schah 
Abbas. mine des Monarchen über den Verluft feines Liebs 















lings gem \ e dem elenden Vater eine augenblidlihe Freude, 
und er endete die Tragödie, indem er Gift verfchlang. Scheus- 
lichkeiten, wie diefe, Fommen in dem Harem orientalifher Mon: 
arden täglich vor. Und doc) ift das der König, welchen die 
PVerjer am meiften bewundern, und fo wandelbar ift die Na- 
fur der dejpotiihen Macht, daß hur Monarchen von ähnlichem 
Charakter glücklich über die Nation geherricht haben. „ALS dies 
fer große Fürjt zu regieren aufhörte,> jagt Malcolm, „hörte 
Perfien auf, zu regieren *)?, 
Nach dem Wunjche des verfheidenden Monarchen wurde 
Sum Mirza, der Sohn des unglüdlichen Sofi, unter dem 
Titel Schah Soft auf den Thron gejekt, welchen er-14 Jahre 
inne hatte. Ihm folgte fein Sohn Abbas II. in einem Alter 
‚von 10 Sahren (A.D. 1641), und feine Regierung, welche 25 
Sahre dauerte, war trog feiner Ausihweifungen glüdlich. 
Europäer, von was immer für einem Range oder Stande, 
- wurden zu feinen Orgien zugelaffen, welche oft blutig endeten. 
Thaten geihahen unter dem Einfluffe des Weines, welde der 
König, wenn er wieder zum Bemußtjeyn erwachte, vergeblich 
bereuete, denner war nicht von Natur aus graufam. Gaftfreund« 


*) Das fagte Charbdin, und Malcolm fchrieb ed ihm nach, wie er 
auch en Hehl daraus madıt. Anm. d. Ueb. 
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fhaft” und Edelmuth zeichneten ihn aus, und flüchtige Fürften 
erhielten mehr als einmal durd) feine Freigebigfeit Unterftügung. F 
Dur die unerfchrodene Plihttreue des Eunuchen Aga 
Mübaruf wurde Soft Mirza, der ältefte Sohn Abbas Tppt 
von Tod und Blindheit gerettet und beftieg den Thron unter 
dem Titel Schah Solyman. Unfriegerijc und ausfchweifend 
war feine Zeit zwiihen den Freuden des Harems und der Tas 
fel getheilt, während die Usbeken und andere Feinde ungeftraft 
wieder jene Feindfeligfeiten erneuerten, welchen die Energie 
der früheren Monarchen Einhalt gethan hatte. Seine trunfe- 
nen Öelage waren, gleich denen feines Vaters, oft mit Blut 
beflet. Er Fümmerte fi) wenig um die Regierungsjorgen, 
aber fein Hof war nicht minder glänzend, als jener irgend 
eines feiner Vorgänger, Fremde, befonders Eropder, waren 
su allen Zeiten willfommen und erhielten Shug und Ermun- 
terung. Auf feinem Sterbebette fagte Solyman zu denen, 
welche ihn in Bezug auf die Wahl eines Nachfolgers befrags 
ten: „Wenn ihr Ruhe fiebet, jo erhebet Huffein Mirza auf 
den Thronz fehnt ihr euch aber nad Perfiens Ruhm, fo feget 
die Krone auf das Haupt des Abbas Mirza.> Die Beamten des 
Harems, melde die einflußreichften Stellen beffeideten, Fümmers 
ten fi) fehr wenig um den legten Gegenjtand; fie juchten viel- 
mehr ihren Einfluß zu bewahren, und der fanfte aber ihwadhe 
Huffein wurde mit der Nominalwürde eines Schah bekleidet. 
Der Bigoftismus und die Schwäche diefes Fürften waren 
dem Sande verderbficher, als die Verbrechen feiner Vorfahren. 
Da die Großen und Häuptlinge fahen, da alle Stellen in den 
Händen von Eunucen, Prieftern und Zeloten waren, entferne 
ten fie fi) mit Ueberdruß vom Hofe. Ihre paflive Unempfind: 
Tichfeit war in der That eines der gefährlichften Symptome der 
Zeitz aber die angeerbte Ehrfurcht für das Haus Soft beugte 
einer offenen Empörung vor, und die erften zwanzig Jahre 
von Huffeins Regierung verfloffen in jener tiefen Stille, welhe 
Häufig einem wüthenden Sturme vorangeht. Er 
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Die Afghanenftimme von Ghildieih und Abdallih, welche 
feit fanger Zeit Unterthanen von Perfien waren, wurden ends 
lich Dur) die Tyrannei Gurdichihn Khans erbittert, und bras 
hen in offene Empörung aus. Bon Mir Bais, einem eben jo 
tapfern als fütigen Zürften angeführt, tödteten fie den verhaß: 
ten Statthalter und festen fi in Befig der Feftung Kanda- 
har , bevor fi noch das geringfte Gerücht von dem Aufitande 
verbreitet hatte. Nachdem die Maske abgeworfen worden war, 
fuc fe Mir Vais jih auf jede Weife zu verftärfen, der Hof 
von Sfpahan dagegen fuchte dur Unterhandlungen die Ruhe 
wieder herzuftellen. Eine Reihe von Erfolgen in Khorajan mache 
ten die Empörer immer fühner, weldhe das große perfiiche Heer 
unter dem Befehl des Walt von Georgien, Khosru Khan 
ihlugen, uf Mir Bais, Herr feines Geburtsiandes Kho- 
vajan, die Fonigfichen Infignien anlegte. Na dem Tode dies 
fes Fürften gingen die Regierungsforgen auf feinen Bruder 
Mir Aodulla über, einem jhüchternen Herriher, welcher von 
Mahmup, dem Sohne feines DBorgängers, ermordet wurde, und 
tejien Perfien lange mit Schreden gedenfen wird. 

Die Wolfen, welche die untergehende Sonne Perfien 
verhülften, gaben diefem Herricer hinreichende Muße, jeine 
Plane zur Reife zu bringen, Die Usbefen hatten ihre Verwüs 
tungen in Khorafan wieder begonnen, während die Stämme 
von Kurdiftan das Land fait bis zu den Thoren von Sipahan 
plünderten. Die Abvellih hatten Herat genommen, und jesten 
fi) bald nachher zu Mujched feit. Der arabiihe Statthalter 
von Musfate bemächtigte fi) der Snfeln im perfifhen Meer: 
bufen, und von der SeiteÖeorgiens hatten die Lesghier Schirs 
wan angegriffen und plünderten Shamadir; und um die Be 
ftürzung des verweihlichten Hofes zu vollenden, hatten aud) 
no) die Aftrologen eine völlige Zerftörung der Hauptitadt durch) 
eim bevortegendes Erdbeben prophezeit. Diefe DVerfündigung 
brachte einen allgemeinen paniihen Schreden hervor. Der König 
verließ die Stadt, Die Priefter übernafmen die Herridaft, 
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und fchrieben.alle Magregeln vor, welche nur. der Aberglaube 
und Fanatismus.eingeben fonnten, um den Zorn des Himmels 
abzuwenden. Es war, als ob. id eine große Nation zunt Tode 
vorbereite, und als die Nachricht eintraf, daß Mahmud SHild- 
fchig mit 25,000 Afghanen in das Land eingebrochen fei, 5ö 
das Volf, welches unter jener unmännfihen Furcht jchmad)=. 
tete, dies als fein unvermeidlihes Todesurtheif. $ 


Die Fortjchritte des Eroberers dur Seiftan, Kerman , 
und von da dur die Wüjte bis Gulnabad, einem Fledten neun 
Meilen von Iipahan, war äußerft fchnell und man hatte nie 
verfucht, ihnen durch einige Unterhandfungen Einhalt zu thun. 
Sein Heer zählte nur 20,000 wirflide Streiter, und hatte 
Feine Artillerie, außer einige Drebbaffen auf Ramehlen. Die 
Fönigfichen Streitfräfte zählten mehr als 50,000 Mann mit 
24 Kanonen. Die Perjer erglänzten in Gold und Silber, und 
ihre wohlgefütterten Roffe waren glatt und rumd vor Unthäz. 
tigfeit und üppigem Fraß. Die Afghanen dagegen ritten mas 
gere aber ausdauernde Pferde und in ihrem Yager glänzten 
nur Schwerter und Lanzen. Auf den Rath des Walih von Ara- 
bien bejchloß man eine Schlacht. Die Truppen des Königs 305 
gen aus der Stadt und griffen den Feind an, weldher durd 
eine verjtellte Flucht die Angreifenden zur Unordnung verleis 
tete, dann plöglic) finfs und vechts fÄhwenfte und fie einem 
furiht6dten Feuer von der Kamehlartillerie bloßitellte. Diefes 
Manövre vollendete ihre Bejtürzung und veranlafte eine übers 
eilte Flucht, jo zwar, daß es jcheint, als wären die Afghanen 
nur durch die Furcht vor einem Hinterhalte aan = > 
den, in Sipahan einzudringen. 2 


Die Vorftädte wurden fogleich bezwungen, dag umf 
Land verwüjtet, und die Stadt ohne wirfjamen Wi 
eingeichloifen, obihon die Armenier von Diculfah ich 
ihr Viertel zu vertheidigen, wenn man fie mit Bafen 
hen würde. Ja die Einwohner von Sspahanuf, einem fl 





















”, 


19 


befeftigten Sledten, dicht bei der Hauptftadt, jhlugen den Feind 
nicht nur zurüc, fondern griffen ihn fogar mit Erfolg an, 

Mahmud beichlog, zu einer Blofade feine Zuflucht zu nehmen, 
und das Elend Zipahans während der Periode, ald ed von 
ven Afghanen belagert wurde, war in der That fhrediic). 
Nachdem man die unreinften Thiere und Subftanzen genoffen 
hatte, fahen fih Viele gezwungen, fi von dem Fleiiche der 
Sefallenen zu nähren. Sa feldjt die Stimme der Natur ver: 
fummte und Mütter verzehrten ihre eigenen Kinder. Die Stra= 
Ben, die Mäse , die föniglihen Gärten waren von faufenden 
Seichnamen  bedect, während die Gewäller des Zeinderud 
dur die von den Mauern hineingeworfenen Körper verdorben 
wurden. Und do) hätte ein Präftiger Ausfall allen diefen Lei: 
den ein- Ende mahen fönnenz denn jo groß war die Iinent- 
ichloffenheit des Afghanenfürften, daß er in einer früheren 
Periode der Belagerung jogar wegen eines ungeftörten Nick 
zuges unterhandeln wollte. Verkath oder Feigheit herrichten 
aber vor, und das Wolf verlangte umfonft, gegen den Feind 
geführt zu werden. 

+ Eine Capitulation wurde endlich vorgefchlagen, aber von 
den Afghanen mit unmenihlicher Politif um 3 bis 9 Wochen 
hinausgejhoben, um die Zahl ihrer Feinde nod mehr zu ver: 
mindern; ext am 21. October 1727, nad) fiebenmonatlicher 
Belagerung Fam man über die Bedingungen völlig überein. 
Um folgenden Tage nahm Huffein in tiefer Trauer, von fei- 
nen Großen begleitet, einen. feierlihen und rührenden Ab- 
fchied von dem Wolfe; welches feinerfeits alle Drangfale. verz 
gaß, in dem unglücklichen Souverän nur den Nachfommen 
der ruhmgefrönten Monarchen Semael, Tamasp und Abbas 
fah, und ihn mit Thränen und Wehllagen empfing. Den nädy: 
ften Tag verließ er, nur von 300 Soldaten und einigen wenis 
gen Edlen begleitet, die Hauptftadt und verfügte fi) zu dem 
folgen Afghanen. „Da der. große Souverin des Weltalls 
e8 will, daß ih nicht länger, herriche, fo - ih Dir das 

Perfien.. II. 


a 
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Reid) ab; vegiere glücklich!” Mit diefen Worten nahın'er von 
feinem Turban die fönigliche Feder und gab fie dem Vezier 
Mahmuds. Da fid) aber der hochmüthige Eroberer weigerte, 
fie von jemand Andern zu empfangen, als dem entjagenden 
Monarhen, fo willigte Legterer ein, ftecte das Zeichen der 
fönigfihen Würde in den Kopfichmuct feines "Gegners und 
rief aus: „Regiere in Frieden P Am folgenden Morgen mußte 
der abgejeste Huffein dem Afghanenfürften hulvigen ;' worauf 
der legte wirflihe Monarch aus dem Haufe Soft fih in’das 
ihm’ngewiefene Gefängniß zurüchog, wo er. nad) fießenjähe 
riger Einjperrung von Ajchruf, Mahmuds Nachfolger, binge: 
richtet wurde. id 
Mahmud ftaunte feldft über feinen Erfolg, und‘ Kr 
dämpfenden Einfluffe der Furcht nahm er zu verfühnlicden 
Mafregeln feine Zuflucht, in der Abficht, die Beftegten für fich 
zu gewinnen. Go wie aber die Nation die Starrheit abfehütz 
teilte, welche fie bis dahin in ihren Banden gefefielt hatte, 
und Afghanenhaufen hie und da überfallen und niedergemegelt 
wurden, erlitt jeine Politif eine furdtbare Veränderung. 
Schwarze Düfterheit bemächtigte fih feines Gemüthes, und er 
fbeint ald das einzige Mittel feiner Sicherheit den wahnfinz 
nigen Vorjak gefaßt zu haben, die Beftegten auszurotten, Die 
männliche Besölferung von Sipahan überjtieg an Zahl fein 
ganzes Heer noch immer weit, und er bejchloß fie jo zu wer 
vingern, daß fie ihm nicht mehr gefährlich Teyn Fonnte. Die 
verrätheriihe Ermordung von 800 Edfen mit allen ihren’ Kins 
dern, und die Niedermegelung‘ von 3000 von Huffeins Leibz 
wadhe, welche er in Sold- genommen hatte, waren ein Vors 
friel zu einer noch jchrestlicheren Tragödie. Zede Perfon, weldje 
im Dienfte des vorigen Schah gewefen, wurde geächtet: 
zehn Tage hindurd) wurden die Strafen von Zipahan 
Blut überfhwemmt, und jo völlig war der Muth des 
gebrochen , daß es nichts Ungemwöhnliches war, zu SR: 


Ein Afghane drei oder vier Perjerzur Hinrichtung van 
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“n Dich friiche Trupsen, bejonders aus den Furdiichen Stäm- 
men, verftärft, hatte Mahmud Shiraz und mehrere andere 
Städte von Irak und Fars eingenommen. Allein das Geichrei 
re unzufriederen Truppen und die Drohung eines äußern 
iegesv erichrecften ein Herz, das zwar grimmig und graufam 
war, dem,esiaber an Feftigfeit fehlte. In der Hoffnung, die 
Gottheit zu verföhnen, fchloß er ih 14 Tage und 14 Nächte 
in.eine Höhle ein, und faftete und übte die jtrengiten Bußen. 
Diefes Experiment vervollftändigte die Zerrüttung feines Gei- 
ftes; er tobte, bebte vor dem Anblick jeiner Freunde zurüc, 
umd riß fih-in den Anfällen der Wuth das Fleiih ab, dis zur 
Test feine Mutter, aus Mitleid mit jeinem elenden Zuftande, 
ihn zu.erjtiten befahl. Aber feine traurige Erlöjung fand nicht 
eher Statt, als bis ein verderblicher Befehl 39 Fürjten von 
dem Blute der Sofi einem frühzeitigen Tode gewidmet hatte, 
wobei er das Gemegel mit feinem eigenen Säbel begonnen ha: 
ben joll. : 

Sr Alchruf, der Sohn Mir Abdullah's und Neffe des Mir 
Bais, folgte feinem Vetter, und die übriggebliebenen Einwohr 
ner von Sipahan jhmeichelten fih ‚mit frohen Hoffnungen in 
Folge der Milde, womit feine Negierung begann. Aber feine 
BVorfichtsmaßregeln, um fi und feine Familie zu fihern, in 
dem er ein Fort im Mittelpunfte der Stadt erbaute, verrie: 
then feine Zweifel, 06 er im Stande feyn würde, fih die Zu: 
neigung feiner Unterthanen zu bewahren. Snzwifhen wurde 
feine Aufmerkjamfeit durd) die Vorgänge bei der ottomanis 
ihen Pforte in Anforucd genommen, welche dem Cjaar von 
Rufland ein Bündnig vorgeihlagen hatte, um die jhönften 
Provinzen von Perfien zu theilen. Gegen viejen Feind war 
Afchruff Anfangs glülic, odihon er zufegt froh feun mußte , 
Frieden unter jehr ungünftigen Bedingungen zu erhalten. Aber 
ein gefährlicherer ‚ obgleich weniger gefürchtete Feind hatte fi 
ingwilhen ganz unerwartet, und in einer ganz anderen Gegend 
erhoben. 


v a 
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Nadir Kuli, ein Häuptling vom Affiharen-Stamme, wels 
her während der Unrtihen feines Vaterlandes zu einer großen 
Macht gelangt war, indem er einen jeiner Nebenbuhler nad 
dem andern fhlug, hatte fih mit Tamasp, dem Sohne Schah 
Hujfeing vereint, und feinen Entihluß erklärt, jeden: Ajghas 2 
nen von dem Boden Perfiens zu vertreiben. Tamasp'war von 
Sipahan nah Mazanderan geflohen, hatte gleich nach der 
Thronentjagung feines Vaters die Föniglichen Snfignien ange: 
legt, und befand ih nun, von den Häuptlingen von Khora 
fan und Mazanderan unterftügt, in der Lage, die Macht eines 
Souveräns auszuüben, fo weit feine mächtigen Vafallen dies 
zu geftatten für gut fanden, Nadir fiegte bei Mehmandoft, 
Sirderra, und auf dem nod) entiheidenderen Schlachtfelde von 
Murtichakur , und öffnete den Weg zur Hauntitadt felbft, Am 
Abende nad diefem Siege fündete das Wehllagen der Afghaz 
nens Frauen den Einwohnern von Zipahan den Ausgang: des 
Kampfes an. Die Naht verging unter Eurzen und traurigen 
Vorbereitungen, und den nähften Morgen jahman Männer, 
Frauen und Kinder im vollen Nüczuge auf Shiraz. Der yes 
wiftenloje Afchruff befledte, bevor er folgte, feine Hände mit i 
dem Blute des Shah Huffein, und nur die öringeakenugin 
ftände verhinderten ein allgemeines Gemegel. 

Nadir holte den Feind, welcher das Land vernüftete, bei 
Verfepolis ein. Nod) waren die Afghanen 20,000 Mann ftark, 
aber ihr Anführer hatte fie mit nur 200. Getreuen verlaifen, 
um. fo jchnell als möglich heimwärts zu gelangen,.und jo zers 
ftreute fih denn das Heer, dicht gedrängt von feinen erbitter 
ten. Verfolgern. Nur Wenige erreichten Kandahar; 2 
wurde, während er in Seiftan umher ircte, von Abdulla-K 
einem Belutjhen, erkannt, erjclagen, und fein Haupt 
einem großen Diamante, den er trug, an Schah Taı 
fendet. Sp wurde das gräufihe Phantom zerftört 
- fieben Unglücsjahren über Perfien je 

nften Provinzen in Wüften, die Städte in 











Sell 





23 


verwandelte, und fh mit dem Blute von einer Million ihrer 
Bewohner füllte, 

"7 Zum Unglüd war es nur ein Wechiel der Tyrannen, Na: 
dir, deffen Herrichjucht unerfättlich war, Fannte feine Macht, 
und feste bald die Puppe ab, welche er bis dahin unterftügt 
hatte.’ Mod) durch einige Zeit bewahrte er die Masfe des Ge 
horfams gegen den unmündigen Sohn Tamasyp’s, unter dem 
Titel Abbas TIT. Aber diefer Aft des Drama’s fchloß fi bald 
mit dem Tode des Kindes, und der Sieger hatte nun volle 
Freiheit, dem Andringen feiner Offiziere und feinen eigenen 
brünftigen Wünjchen zu willfahren. Auf den Ebenen von Mo- 
gan, am Fefte des No No; im Jahre 1736, nahm er mit affeftir- 
tem Widerftreben die Zeichen der Föniglihen Würde an. Wäh- 
rend der neue Monarch) erflärte, welches Opfer er damit brin: 
ge, forderte er zur Vergeltung von feinen Unterthanen, daß 
fie auf die Irrthümer der jhiltifhen Kegerei Verzicht Teiften, 
und fih zu dem orthodoren Glauben der Sunniten befehren 
follten. Viele mochten insgeheim über diejen Worjchlag murren, 
den ein verfuchter Feldherr an der Spise von 100,000 erprobs 
ten Trupven machte, aber nur Einige wagten es, fih offen 
zu widerjegen. 

 Nachdenf Nadir die Türfen aus Perfien vertrieben, Kho= 
rafan bezwungen, und die Ruhe wieder. hergeftellt hatte, be 
veitete erfich zu neuen Eroberungen vor. Kandahar wurde be: 
fagert und genommen, Balfh erlag den Waffen feines Sohnes 
Reza Kuli, der mit jugendlihem Feuer über den Orus ging, 
und den Beherriher von Bofhara und feine Usbefen fchlug. 
Diefe Erfolge führten zu ferneren Unternehmungen. Afghanis 
fan wurde unterjocht, und ein wirffiher oder vorgeblicher 
Schimpf, fammt der weichlihen Schwäche des Hofes des Mo- 
guls, entihied Nadir, uber den Indus zu gehen, und gerade 
auf Delhi loszumarfhiren. Eine einzige Schladht, oder viel- 
mehr ein Scharmügel, und eine Flucht entichieden das Schick 
faf eines Reiches, welches 100,000,000 Gimwohner zählte. Die 
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Hauptftadt Teitete feinen Widerftand, ihre -Schäge wurden 
geplündert, ihre Gimwohner niedergemegelt, und der entthronte 
Kaifer mußte zu den Fügen des Eroberers um das Leben des 
Reftes feiner Unterthanen flehen. Mit der Beute des reichten | 
Kaiferthumes des Drientes beladen, Fehrte, der Affiharen: | 
Fürft nad Haufe zurüd. Hierauf wurde Kharism unterjocht, 
und Bokhara entging nur durch zeitige Unterwerfung. Die | 
glorreihen Tage von Verfien fchienen abermals wiedergefehrt 
zu feyn, und feine Grenzen waren wie in den alten Zeiten der 
Srus, Indus, das Faipiihe Meer, der Kaufajus und der 
Tigris. mr? 
Aber jo ruhmvoll auch Nadirs öffentliche Laufbahn war, 
wurde doc) fein häusfiches Leben dur) die fchmärzeften Leiden: 
ihaften verbittert. Ein Verfuch auf fein Leben in Mazanderan, 
welcher jeinem Sohne Neza Kuli zugejhrieben wurde, der wild 
und verwegen genug war, um von ihm eine jolde That zu 
alauben,, verleitete feinen Vater), ihn des Gefichtes zu beraut- 
ben. „Deine Verbrechen haben mich zu diefer chrefihen Map: 
regel gezwungen ‚” jagte der König, bereits halb bereuend, 
als-er zum eriten Male wieder das: ftrahlenloje Antlig. feines 
Sohnes fchaute, „Nicht meine Augen ,? antwortete der 
ling, „haft du ausgeftohen, jondern die Perfiens!? ie 
prophetiiche Wahrheit > jagt Sir Sohn Malcolm, sgrub: fh) 
tief in dag Herz Nadirs ein, welcher von nun an eine Beute 
der Reue und düfterer Vorahnungen wurde, Fein 
fannte und auch nicht wollte, daß Andere es empfinden jollten.®. 
Der Ueberreit feines Lebens bietet nichts dar, als eine: jchredt- 
liche Aufeinanderfolge von Graufamfeiten. Der Mord blieb 
nieht mehr auf Individuen beichränft, ganze Städte, Durdı 
entvölfert; die Menjchen verließen ihre Häufer und mo 
in Höhlen und Wüften, um feiner wilden Bfutdüi tigt 
entgehen, Envdlic ftieg fein Wahnfinn zu einer folden 9 
daß er auf den Gedanfen verfiel, Alle zu tödten, wei 
genftand feiner wahnwisigen Furcht waren, ‚darum! 
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perfer, der zu feinem Heere gehörte. Die Afghanen und 
Zurfomanen follten jeine Befehle volßjiehen, und mit ihnen 
wollte’ er fich dann 'nad) Kelat Nadirih zurücziehen, um dort 
int Genuffe der Reichthümer und Ruhe: zu leben. ber die 
Stunde des Tyrannen war gefommenz feine fchredlihe Ver: 
jhrsörung wurde einigen der Geächteten den Tag vor jenem, 
auf welchen die Ausführung des Gemepels feftgeiegt war, ent 
det. Es war Feine Zeit zu verlieren; nadrem alle Mapre: 
gehn getroffen worden, drangen mit andbrechender Nacht unter 
dem Norwande dringender Gefchäfte, Mohammed Ati Khan 
Atihar und Saleh Beg , der Befehlshaber der Leibwacen, in 
das innere Gezelt. Nadir fuhr empor, und tödtete zwei der ges 
ringeren Mörder, wurde aber durch einen Schlag Saleh'$ todt 
zu Boden geitveckt. 


Das war das Ende diejes außerordentlihen Mannes, ‚und 
die Aehnlichfeit zwifhen demfelben und jenem des Defvoten 
ihm drängt fih von feloft auf. Der Erftere hatte einen 
höheren Geift ald Mahmud, Beide aber waren herrichlüchtig , 
d madeten dDurc) Blut und Verbrechen ihrem Ziele entgegen. 
R Sclähtereien gefättigt, erwarteten Beide eine gleihe Kaz 
tafteophe:: ihre legten Tage wurden efend durd) Argmohn, und 
Bahnfinn jelof die Scene. 


N Die Nahfolger Nadirs, mit Einfluß der ruhmlofen Res 
‚gierungen feiner Neffen Ardel Schah und Sprahim Khans, 
oder ‘des blinden Shah Roth, feines Enfels, verdienen mut 
geringe Aufmerfjamfeitz aber eine Furze Heberficht des Zuftans 
des von Perfien wenige Jahre nad) dem Tode des Erobererd 
dürfte nicht an unrechter Stelle jeyn. Zu diefer Zeit waren 
Mazanderan'und Aftrabad in die Hände Mohammed Huffein 
‚Khans, Dberhauptes des Kadicharen » Stammes gefallen. Azers 


pijan (Aferbeidfhan, Aderbidihan) nurde von Azad Khan, 


‚Afghan jeinem Feldheren Nadirs beherriäht. Hedayıt Khan 
hatte fih in Ghilan unabhängig erflärt, und Shah Roth 
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verdanfte den ruhigen Befis von Khorafan, der Unterftüsung 
Ahmed Khan Abdallah's. Em 
Im Süden bemädtigte fih Ali Murdan Khan, ein Häupte 
ling der Buchtiar!’s, der Stadt Sivahan, fhlug vor, einen 
Fürften aus dem Haufe Sofi,auf den Thron zu erheben, und. 
lud mehrere Große ein, feinen Fahnen zu folgen. Unter diejen 
befand jih Kerim Khan, ein Häuptling des Zend: Stammes, 
zwar nicht ausgezeichnet. durch Rang, wohl ‚aber. dur Vers 
ftand und Muth. Er gerieth bald in Zwift mit Alt Murdan. 
Khan, welchen jedoch ein-anderer Großer, Mohammed Khan, 
ermordete, und fo Kerim im unbejtrittenen Befis des füdlichen 
Perjiens ließ. Kerim benugte jeinen Einfluß auf die Stämme 
in diefem Theile des Landes, und forderte fie-auf, zu.ihm zu 
ftoßen. Er wurde von Azad Khan gefchlagen, bracdte..aber im- 
einem zweiten Gefechte diefem gefährlichen Feind in den. Enge 
päffen von Kumauridge eine gänzliche Niederlage bei, nahm 
ihn jedod unter liberalen Anerbietungen in feine Dienfte und 
verwandelte ihn in einen treu anhänglicden Freund. Kerim 
Khan hatte mehr als einen harten Schlag zu dulden, und 
mußte eben fowohl zur Lift als zur Pofitif feine Zuflucht neh 
men, bevor er Mohammed Huffein Khan Kadichar, den mäk 
tigen Fürften von Mazanderan, zu vernichten vermochte. Viel 
leicht wäre ihm dies ohne Uneinigfeit unter Kadfharen felbft 
nie gelungen. Auf die Eroberung diefer Provinz folgte die Uns 
terwerfung von. Öhilan und des größten Theiles von Ajers, 
beidfhan. Die Feftigkeit, womit Kerim alle Unordnungen um, 
terdrüdte, vermehrte die Zuneigung aller -Claifen, feiner Une 
terthanen,, ja jeloft die Graufamfeiten feines,grimmigen Brut 
ders Zufih Khan brachten eine heilfame, Wirkung, heruer,, 
fo. lange die übermäßige Strenge nicht dem Monarchen zuger 
fhrieben wurde., Khorafan war die,einzige Provinz, welde en 
nicht unterjochte, und man jagt, .erhabe den. Ab) 9 


Nadirs , den blinden Schah Rokh) , zu.fehr geadıtet, um. feine 
Ruhe zu ftören, ö 2 : 1% sonen 
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oo sterim. Khan ftarb im Jahre 1779. im Alter von adhtzig 
Sahren, von denen er 26, wenn auch nicht mit Ruhm, fo doc 
mit NRedlichfeit und Mäfigung regiert hatte; und hinterließ 
einen Nachruhm der Gerechtigkeit und Menjchlichfeit, wie jid) 
feiner wenige verfiihe Monarden rühmen Fönnen, Es fehlte 
ihm nicht an Chrgeiz, aber-er war frei von jener Geldftucht 
und Wildheit,, welche fi gewöhnlich zu-diefer Leidenschaft ger 
fellen.. Er bejaß jenen edlen. Muth, welcher zu verzeihen verz 
fteht, und das Vertrauen, womit er diejenigen behandelte, 
welchen ‚er verziehen hatte, verfehlte, jelten, fie ihm gänzlich) 
zu-gewinnen. Seine Tugenden hatten Feinen romantischen Ans 
frid) , ‚gleich, feinen übrigen Eigenfchaften waren fie einfach und 
von innerem Werthe. Er war fromm, aber feine Religion war 
frei von affetifher Strenge. Bon Natur aus. heiter , genof er 
die Vergnügungen der Welt, und freute fih, wenn Andere ein 
Gleiches thaten. Er lebte glüdlih, und fein Tod war der eines 
Baters unter einer ihm. liebenden Familie. Als der Sohn eines 
Beinen Häuptlings eines barbarifhen Stammes hatte er wenig 
Erziehung erhalten; ja man jagt, er- habe nicht einmal fAhreis 
ben fünnen. Er jhäste aber gelehrte Bildung an Andern, und 
fein. Hof war-der Sammelplas wiffenichaftliher Männer. Sein 
Urtheil war jharf und ftets dem Rufe der Pflicht und des 
Wohlmollens gehorfam. Bon feiner ‚Gerechtigfeitsliebe find 
viele, Anefdoten aufgezeichnet. Als er eines Tages nad) einer 
langen Audienz , wo er zu. Gerichte faß ‚ ermüdet zurückfehren 
wollte, wurde. er durd) das Geichrei eines Fremdlings feftger 
halten, welcher Taut um Abhülfe viefs „Wer: bift du 2” fragte 
Kerim.ı,Ih bin ‚ein, Kaufmann und man hat mir Alles ges 
raubt.” „Und warum: fchliefft du 2? fragte der Monarch) 
weiter im ‚Tone der Ungeduld. „Weil id mid) irrte ‚>. fagte 
der, Kaufmann uneingefhüchtert ‚ich glaubte, du wäreft 
wach.” ‚Die gereiste Stimmung. des Föniglichen Richters ver: 
ihwand. jogleih. ‚Er gebot dem Bezier, diefem Mann feinen 
Berluft zu. bezahlen. ; „Es liegt ung ob,” fügte-er hinzw, 
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„das Eigenthum von dem Räuber, m gut wir fönnen, pe ande 
zu erlangen.” 

Na) dem Gefege gehören die Sheften der Fremden, Keie 
in Verfien fterben, dem Könige. Kerim hielt’ aber diejen Ges 
braud für ein fhreiendes Unrecht, bejonders wenn überlebende 
Verwandte ausfindig gemacht werden fonnten. Cines Tages‘ 
legte ihm ein Beamter die Lite der Waaren eines Fremden 
vor, welcher in ‘feinem Diftricte geftorben war: „Und was foll' 
ich damit 2? rief er aus. „Es ift das Eigenthum deiner Majes 
flät geworden,” antwortete der Beamte, „und ich Fomme, es 
dir zu Füßen zu fegen.” _ „Zu den meinigen,” antiısortete 
der König, „geh, geh, Menich, ih bin Fein Eifer von Nas, 
kein Verzehrer ‘ver Waare todter Leute. Suche die Freunde 
des DVerjtorbenen auf, und bewahre dies Eigenthum, bis fie 
es fordern.” 

“Er pflegte von fi felbft eine Anekdote zu erzählen, die 
einen ungemwöhnficd guten Sinn bei einem Menihen bezeugt, 
der in feiner früheren Sugend Räuber 'gewejen. „Als idyein 
armer Soldat in Nadirs Lager war,” fagte er, „zwang mic) 
die Noth, aus einem Laden einen mit Gold ausgelegten Satz 
tel zu nehmen, weldhen ein Afghanenhäustling hingefendet 
hatte, um ausgeffert zu werden. Sch hörte bald darauf, daß 
der Menjch im Gefängniffe fige, und gehangen werben-fol 
Das Gewijfen traf mich; ich brachte den geftohlenen Sattel’ an 
den Ort zurüc, von wo ich ihn genommen hatte, und wartete, 
bis ’er von dem Weibe des Krämers entdeckt werden würde, 
Sie ftieß ein Freudengejchrei aus, fiel auf die Knie undırief 
Segnungen auf das Haupt des Menjhen zurüd, der ihn 
wieder gebracht hatte, und flehte den Himmel an, derielbe 
möchte leben, um hundert foldhe Sattel zu haben. zIch bin 
vollfommen überzeugt? fuhr'der König fadend fort, dap 
das’ inbrünftige Gebet der alten Frau meinem Glüde ges 
hoffen hat, den Glanz u erreichen, welchen er 
wünfcht Hat-®ı ö wall 
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= Cchiraz war die Hatıptitadt, melde: Kerim am meiften 
liebte, und zu deren Verfhönerung und Wohl er auch das 
Meifte that. Der Bazaar,, einer derfchönften im Königreiche, 
ift bereits erwähnt worden, und das von ihm errichtete Mauız 
foleum des berühmten Heiligen Shah Mir Humza, weldyes 
er baute, jhmückt ven nördfichen Eingang der Stadt. Aud) die 
übrigen Städte des Reiches erfuhren feine Munificenz. Er 
nahm den Titel Schah nie an, fondern begnügte fi mit dem 
eines Wafihl oder Statthalter des Königreiches; denn die Puppe 
aus dem Hauie Soft, weldhe Ai’ Mordan Khan auf den Thron 
gejeßt hatte, Durftenoc immer auf der Fefte Abadah vegetiren, 

Bon den vier Söhnen, die ihn überlebten, entging Fein 


einziger den Dolchen oder Intrigen der zahlreihen Häuptlinge, 


welhe um die Krone Fämpften. Zuerft riß Zufih Khan die Ne 
sierung an fi, während fein Bruder Saduf von Buffora 
mit dem ‚Deere vorrüdte, das er befehligte; die Macht des 
Erjteren war jedoch bereits zu feft begründet, und Lesterer 
müßte fi; zurückziehen. Indeiien floh Aga Mohammed Khan 
Kadichar, welcher als Gefangener zu Schiraz feitgehalten wor: 
deu war, nah Mazanderan, feinem Vaterkande, und verfün: 
dete feinen Entihfuß, um den Thron zu werben. Die Graus 
famfeiten Zufih’s veranlaßten bald feine Ermordung, melde 
zu Dezdifhauft Statt fand, worauf Saduf nad) der Hauptitadt 
eilte, wo er Befehl gab, feinen Neffen Abul Fateh Khan zu 
bfenden, und fi als König proclamiren ließ. Die Stadt wurde 
jedoh von Ali Murad Khan, dem Neffen Zufih’s, belagert, 
welcher, nachdem fie fi ergeben mußte, Saduf jammt den 


“meiften feiner Söhne hinrichten fieß. Kurz darauf erlag Ali 


Murad dem Webergewichte eines andern Mebenbuhlers.‘ Der 
Kampf war zufeist auf Lutf Khan Zend, den Großneffen Re: 
tims, und auf Aga Mohammed Kadihar beicränft, und > 
ga fechs Jahre, bevor er beendet wurde. 

Bon: allen: Charafteren, \weldhe diefe unruhige Periode 
Gerede, ‚hatte Lutfi All Khan noch am meiften den Geift 
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des Nitterthums in fih. Schlanf und anmuthig gebaut, mit 
einem jehönen und belebten Antlige, gewann fein Yeuferes 
augenblicklich jene Bewunderung, welche feine edleren Eigens 
fchaften ‚geboten. In der Reitfunft und den Friegeriihen Hebun: 
gen war er ohne Gleichen, und obihon erjt zwanzig Zahr, als 
er aufgerufen wurde, im Leben eine thätige Rolle zu fpielen, 
war doch fein Urtheil bereits durch bejtändige Webung in der 
furzen aber ftürmijchen Regierung feines Vaters Didaffir Khan 
gereift, und er galt jchon als einer der beiten und tapferften 
Krieger feiner Zeit. Zum Ungfüd wurden diefe glänzenden 
Eigenfchaften durch Heftigfeit der Leidenfchaften und einen 
übermäßigen Stolz verdunfelt, welchen die Gelangung zur 
Madtin einem außerordentlichen Grade fteigerte. Auch) jpäteres 
Unglück »befferte feinen Charafter nicht: er wurde 'graufam, 
zornmüthig, unerbittlich und bemühte fi, alle Hinderniffe 
durd) den Einfluß des Schredens hinweg zu räumen. X 

Der Umftand, welcher das Zünglein des Erfolges zu Gun: 
iten eines. Kadiharen gegen einen Zend legte, verdient Erz 
wähnung. Hadfhi Shrahim, der Sohn eines adhtbaren Rich 
ters zu Echiraz, hatte fih unter der Regierung Dihaffirs 
zum höchften Befehl in ars emporgefhwungen. Dem Water 
treu, mehrte fi) feine Ergebenheit gegen den Sohn noch Durch) 
die fhönen Tafente des jungen Mannes, von denen er glaubte, 
fie wären im höchften Grade geeignet, das Wohl des Landes 
zu befördern; und hauptfächlich durch feinen Beiftand vermochte 
Lutf Ai Khan, feinem Nebenbuhler einen fo Fräftigen Wider 
ftand entgegen zu feßen. Der Leichtiinn der Jugend vermochte 
ihn jedoch ‚ feinen treuen Minifter zı befeidigen. Mißtrauen 
entftand auf beiden Seiten, und für fein eigenes Leben fürde 
tend ıbefchloß Hadichi, ich unter den Schuß eines Souveräng, wel 
ers mehr Vertrauen verdiente, zu begeben. Er: bemächtigte 
fih der Stadt Schiraz durch Lift, und. fehicte fogleich Kunde 
davon an Aga Mohammed Khan. Ein Fühner Angriff 
den BVortrab des. Heeres diefes Fürften milang gänzlich, 
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und das Neid, Perfien war für das Zend = Geihlecht ver: 
Toren. 
“Wir mögen. die brutalen Unmwürdigfeiten, Qualen und 
‚Berftümmelungen, welche der Sieger feinem Gefangenen zus 
fügte, bevor der Tod ihn 1795 von feinem Elende erlöfete, nicht 
erwähnen. Eben fo wenig werden wir die Graufamfeiten shi 
dern, welde in der Stadt Kerman begangen wurden, um 
ihre Treue gegen ihren gejegmäßigen Herricher zu beftrafem 
Der Pas wurde entvölfert, alle männlichen Einwohner getöd- 
tet oder geblendet, und Lektere hinausgejagt, um in hülflofer 
Blindheit umherzuivren. Ein fehredliher Tribut von menjchlie 
hen Augen , der fi) bis auf eine große Anzahl von Scheffeln 
belief, wurde gefordert, und die Weiber und Kinder unter die 
Soldaten als Sklaven vertheilt. 

Nachdem Aga Mohammed Schah in den füdlihen und 
mittleren Provinzen die Ruhe hergeftelft hatte, wandte er feine 
Waffen nach Welten, überzog Armenien und Karabagh, mars 
ihirte gerade auf Tiflis, fhlug den Fürften Heraklius von 
Georgien, plünderte die Stadt, und ließ die Einwohner nies 
dermegeln oder gefangen fortführen. Hierauf unterwarf er 
Khorafan, beftrafte die räuberifchen Turfomanen in der Nähe 
von Aftrabad, und ergriff Maßregeln, um die Einfälle der 
Usbefen von Bofhara zu hindern. Sein Zug nad) Mufdyed bils 
det eines der dunfelften Blätter in feiner blutigen Gejchichte; 
denn nicht zufrieden, den Plündererm des Lagers Nadir jedes 
Sumel zu entreigen, welches er finden fonnte, zwang er aud) 
den alten Schah Rokh dur) unmenfhliche Foltern, Nachricht 


‚von einem Rubin von unermeßlihem Werthe zu geben, welcher 


einft Aurungzeb’8 Krone geziert hatte. Der Tod endete glückfis 
Her Weife bald das Leben und die Leiden feines Schlachtopfers 
su Damghan in Khorafan im 63. Jahre feines Alters. 

Der empörendfte Zug in dem Charakter Aga Mohammeds 
ift feine tigergleihe Graufamfeit., Sie Sohn Malcolm jchilz 
dert allerdings diefen Hang in einem etwas verfchiedenen Lichte, 


34 


„Renn man,” jagter, „das Leben eines Monarchen, wie Aga 
Mohammed Khan beurtheilt, muß man fi gegen jene Eins 
drücte hüten, welhe mande jeiner Handlungen auf das Ge: 
müth hervorzubringen jehr geeignet find. Gewohnt, untereiner 
durd) die Gefege beihüsten Regierung zu leben, verbinden wir 
Graufamfeit und Unterdrüdung mit jeder Handlung eines Der 
fpoten. Seine Hinrihtungen find Morde, und die Vernichtung 
birflofer Bürger, welche bei einem Sturme nur zu.oft das 
Schidjal der Bejasung theilen, gilt als ein jchredliches Geme- 
Bel. Aber man darf nicht glauben, daß die Gerechtigkeit jedes- 
mal verlegt. werde, weil die Formen unjerem Gefühle zumiz 
der laufen; und man muß bedenken, daß jelbjt unter cioilifies 
ten Nationen die Einwohner einer durh Sturm genommenen 
Stadt der Plünderung und Niedermeselung ausgeiest find, 
ohne daß man defwegen dem Sieger Barbarei Schuld gibt.» 
Dieje Gründe haben allerdings einiges Gewicht, aber ‚gewiß 
muß jehr beflagenswerth die Lage einer Nation feyn, wo Bars 
barei unter dem Namen Gerechtigkeit offen einherjchreitet, 

Das frühe Unglück diefes Monarchen, weldes ihn der 
fanftejten Empfindung feiner Nebenmenjchen unfähig machte *), 
trug ohne Zweifel mächtig zu jener 'gefühllofen Graufamkeit 
bei, welche ihn fchändete; während der Zwang, in dem.er 
gehalten wurde , ihn Geduld , Seldjtbeherrihung und Werftels 
lung lehrte. »Ich fonnte meinem Haß ‚> pflegte er zu jagen, 
„und meiner Nache gegen die Mörder meines Waters und. die 
Räuber meines Erbes nicht offen Luft machenz aber während 
id) bei Kerim Khan in feinem Audienzjaale faß, zerichnitt ich 
oft feine ihönen Teppiche mit einem Federmeifer, weldes ih 
unter mein Gewand verborgen hatte, und fühlte Erfeihterung;, 
indem ich dies thatz es war eine Narrheit und ‚verrieth ! 
gel an Ban nehhen denn: dieje Rn Re nuncmiein;, 
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ihohätte auf die Möglichkeit rechnen -follen, daß dies dereinit 
der Fall 'feyn fönnte.>. Er jcheint ftetd nad diejer Marime 
gehandelt zu haben, und unterdrücdte feine Bosheit nur, wenn 
fein Sntereife es forderte. 

Wi Segen feine eigene Familie benahm'er fi, mit Ausnahme 
Baba Khans, des gegenwärtigen *) Königs von Perfien, und 
Huffein Kuli Khan, mit der größten Barbarei., Seinen Brus 
der Muftapha Kuli Khan ließ er blenden, und einen zweiten 
Bruder, den täpferen Didaffir Kuli Khan, verlodte er dur 
die feierfichften Eide, nur auf Eine Wacht nad) Teheran zu foms 
men. Aber diefe Nacht war tödtlich, der argloje Gaft wurde in 
einem neuen Palafte, den er auf den Wunfch des Tyrannen bes 
fuchte, von aufgejtellten Meuchelmördern getödtet. Die Leiche 
wurde dem Könige gebracht, welcher über fie mit dem Scheine 
wahniinnigen Schmerzes wehflagte, feinen Neffen rief und ihn 
als die Schuld des Verbrechens anflagte. „Um deinetwillen 
habe ich dies gethan ,? jagte er, »diefer tapfere Geijt hätte 
dich nie in Frieden regieren lajfen. Perjien würde durch beftän- 
dige Kriege zerrüttet worden jeyn, und um ein joldes ln: 
glück’ zu vermeiden, habe ich mit jhändlihem Undanfe: gehane 
delt, und tief gegen Gott und die Menichen gefündigt !? Den: 
noch) hielt er mit höhnender Frömmigkeit oder aus furdtiamen 
Aberglauben dem Todten den Eid, welden er gegen den Les 
benden gebrochen hatte, indem er mod) diejelbe Nacht die Leiche 
außer die Stadtmauern jchaffen ließ. 

"Die erfte Leidenichaft diefes Monarchen war Durjt nad) 
Macht, die zweite Geiz, die dritte Rache, und allen dreien 
huldigte er bis zum Hebermaße. Er war ein vollendeter Mens 
fhenfenner, und wendete eben jo häufig Politif als Gewalt 
am, um feine Feinde zu unterjochen; Sein vertrauteiter Minis 
fter, ‚gefragt, 0b er# perjönlich tapfer geweien, antwortete: 
„Ohne Zweifel; doc Fan ich mid) Peiner Gelegenheit erinnern, 
ala 
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wo er feinen Muth entfalten Fonnte. Der Kopf diefes Monar- 
hen ‚> fegte er mit Nahdruct hinzu, „ließ. nie jeinen Händen 
Arbeit? iD a 
Der Geiz Aga’s gab fih oft auf Lächerlihe Weife Fund. 
Als er eines Tages den Strafen beimohnte, hörte er einen 
Menfhen, der zum Berluft der Ohren verurtheilt war , dem 
Henfer Geld anbieten, „wenn er fie ihm nicht zu Dicht abs 
fhneiden würde.” Sogleicd) ließ er den Verbrecher fommen und 
fagte ihm, daß ihm gar nichts gejchehen jolle, wenn er die 
doppelte Summe bezahlen würde. Der Menjch, welcher glaubte, 
dies jei nur eine fcherzhafte Art, ihm feine Begnadigung az 
zufündigen, warf fi zur Erde, danfte, und wollte fi ents 
fernen, wurde aber zurüdgerufen und bedeutet, die Zahlung 
fei in allem Ernfte Bedingung feiner Begnadigung. Ein ans 
deres Mal verrieth er fich jelbjt als Genoffen einer Betriegerei, 
um jeine Großen zu bejhagen. Er ritt nämlidy mit einigen Höfe 
lingen aus, da näherte fid) ihnen ein Bettler ‚und der König, 
anfcheinend von Mitleid ergriffen, gebot, ihm ein’ großes Als 
mofen zu geben. Seine Begleiter folgten natürlich diefem Bei 
iriele, wodurch der Bettler eine beträchtlihe Summe erhielt. 
Des Abends aber verrieth die, Ungeduld des Souveräns fein 
Geheimniß: „Ih bin betrogen worden ‚” jagte ver zu feinem: 
Minifter , zdiefer Schurfe von Bettler, den du diejen Morgen 
fahit, verfprad) nicht nur mir mein Geld zurüd, fondern au. 
die Hälfte von dem zu geben, was er Dadurd) von Andern ere 
halten würde!” Reiter wurden zur Verfolgung ausgeiendet, 
allein der Schelm ließ fi nicht ertappen, und die, Hofleute 
ladhten über ihren Souverän in das Fäuftchen. 0 
Dennodh war Niemand, eiferfüchtiger, ald Mohammed 
Aga auf die Ehrfurcht, weldhe der föniglihen Würde g 
So tadelte er eines Tages fharf einen feiner, Höflinge, und. 
ward mit Mühe abgehalten, ihn zu beftrafen, weil er fid) ı 
ehrerbietiger Ausdrüce von Timur Schah, König. von Kabul, 
bediente, als er deifen Abgefandten meldete. Diejer e 
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Grundjas; die Fönigliche Würde der Geringihägung zu ents 
heben; in welde- fie während der vorhergehenden ephemeren- 
ierungen gefallen war, zügelte zuweilen fogar feine Habs 
Sein Minifter Hadfei bat einft um Crlaubniß, swei, 
fonen‘ einzuführen, welche einen hohen Padıt für einen ges 
m Diftrict ‚geben wollten, übrigens aber in üblem Rufe 
. Der Monard) feapte zornig, wie er wagen Fönne,- 
ihm foldhe ‚Perfonen vorftellen zu wollen. Hadihi antwortete: 
„Eure Majeftät geruhen, fie wollen den doppelten Preis von 
dem zahlen, was alle Anderen geben.” _ „Gleichviel, Hadihi, 
manmuß auf das Geld verzichten; jolhe Menden darf man 
dem'Könige nicht nähern Taffen.» 
“Um den Charakter Mahmuds Aga Furz darzuftellen: er 
warı klug, wußte fich tief zu verftellen, aber war ftreng. gez 
recht, und obichon felbft hHabfüchtig und geizig, doc) ein arger 
Feind der Erpreffung und des Unterfchleifes Anderer. Gegen 
feine Soldaten war er'bejonders nahjichtig , und fie vergalten 
feine Güterdurd Treue, In den legten Sahren feiner Negier 
zung: wurde fein Gemüth, das ftets mürriich und gefährlich 
war, grimmig. Sein Antlis, weldes dem zufammengeihrumpfe 
ten eines alten Weibes glich, nahm zuweilen ‚einen jchredlichen 
Ausdrud an, under fonnte es nicht dulden, daß man ihn ans 
fah. Selbft feine vertrauteften Diener näherten fh ihm zitz 
ternd, und ihr Blut gerann bei dem Klange feiner. heiferen, 
mißtönenden Stimme ‚welche fi jelten erhob, ohne eine 
grobe Schmähung oder einen Strafbefehl auszufpreden. 

Er pflegte oft von den Umftänden des Todes Nadir’s zu 
ferechen, fchien die Heberzeugumg zu nähren, daß aud) ihn einft 
einrähnliches Schiejah treffen werde, und tadelte die Thorheit 
diefes Monarchen, zu drohen, worer hätte hinrichten laffen, 
und zu reden, mo er hätte verfehwiegen feyn follen. Und den: 
noch. fiel’er als: Opfer einer größeren Unflugheit, als je fein Vorz 
gänger begangen. hatter- Während, er mit feinem Heere im 
Zahre 1797 bei Shiiha,, der Hauptitadt. wu Karabaugh, 
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Yagerte, entitand ein Zanf zwifchen zwei feiner Diener, und der 
Särm erbitterte ihn fo, daß er befahl, fie‘ zur Stelle hinzus 
richten. Umfonft bat Sadef Khan Schegaghi, ein Groger von 
hohem Range, für fie, er fonnte nicht mehr erhalten, als einen 
Aufihub His zum nächften Tage, um den Freitag, welcher dem 
Gebete heilig war, nicht zu befleden. Mit feltfamer Verblens 
dung geftattete er diefen felben Perfonen, welche zum Tode 
verurtheilt waren, und wußten, daß die Gentenz unmwiderrufs 
lic) fei, ihn in der noch einzigen Nacht ihres Dafeyns zu 
bedienen. Verzweiflung gab ihnen Muth, vielleicht waren 
. fie aud) der Unterftügung von anderen Geiten her gewiß, 
und in der Nacht drangen fie in das Zelt des jchlafenden Mohz 
ardhen, und befreiten mit ihren Doldhen Perfien von einer ges 
haften Tyrannei und fic) feldft von der Furcht vor dem Henfer, 
Die Feftigfeit und Mäpigung des Hadichi Shrahim fiherte 
den Thron dem Neffen des ermordeten Monarchen, welcher 
die Infignien der Föniglihen Würde und den Namen Fatteh 
Ali Shah annahm. Obihon Saduf Khan mit feinen zahlreis 
hen Truppen das Lager verließ, marfchirte doch das übre 
Heer auf den Befehl des Minifters nad) der Hauptftadt, wel 
von Mirza Mohammed Khan Kofhar für den Erben: Age‘ 
Mahmud’s bewahrt wurde. Saduf marhte einen shwarhen Ber 
fuch des Widerftandes, wurde aber gejihlagen. Zwei: ähnliche 
Verfuhe von Huffein Kuli Khan, dem Bruder des Königes, 
und von einem Sohne Zufih Khan Zend wurden mit gleicher. 
Leichtigkeit unterdrückt und feitdem ift die innere Nuhe- des.‘ 
Königreiches wenig geftört worden. . ee, 
Von Natur unfriegerifch und zu einem faft undeftri 
Thron gelangt , zeichnete fich die Regierung Fatteh AN’ du 
wenige merkwürdige Greigniffe aus. Die wichtigiten find 
jenigen, welche mit den reifenden Fortichriften en | 
Waffen in Verbindung ftehen. Sm Jahre 1800 wı 
völlig mit dem ruffiihen Reiche vereint, im Zahre 1808 
grefien; Gandihah wurde genommen), und Gri 
1 mia 
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ohne Erfolg wegen Mangels an Vorräthen und einreißenden 
Krankheiten , belagert. Daghejtan und Schirwan wurden über- 
zogen, und 1805 unterwarf fid, Karabagh freiwillig. Endlich 
Fam dur, brittiihe Wermittelung der Friede von Guliftan im 
Detober 1813 zu Stande, der jedoch die Grenzen fo unbejtimmt 
bezeichnete, das dies zu vielen Unterhandlungen und endlich zur 
einem neuen Kriege Anlaß gab. 

„Es war die Politif Rußlands in Betreff Perfiens geweien, 
fi Einfluß auf den erklärten Thronerben zu verihaffen, indem 
es ihm Beiftand in den Kämpfen verfpradh , welche beim Tode 
feines Vaters zu erwarten ftanden. Dies gelang den Agenten 
Diefer Macht , bis endlich. die drohende Haltung und Syrade ' 
derfelben, und NRücdficht auf England den Prinzen Abbas 
Mirza*) vermochten, die Bande zu brechen, welche um ihn 
gejhintiedet wurden, und abermals der Dazwiichenfunft diefer 
Nation zu vertrauen. Da jedocd weder dies nod Gegenvoritels 
fungen von den Höfen von Teheran und Tauris etwas fruchter 
ten, entfchloß fich der Schah, obihon ungern, durd die Waffen 
Abhülfe früherer Bejhwerden, und Sicherheit für die Zukunft 
si furchen. Bei diejer Mafregel wurde er. durd) die allgemeine 
Stimme der Geiftlichfeit unterftügt, welche laut „mac dem 
Kriege gegen die Ungläubigen riefen.” Auch freuten -fid einige 
der Örenzjtäimme , welde durch die Strenge der Ruffen erbits 
sur worden waren, der Ausfiht auf Rache. 

„Die Seindfefigkeiten begannen mit der Niedermegelung 
ie ruffifchen Detadhements und Bejasungen, welhe man 
überwältigen Fonnte. Der Thronerbe rückte im Zuli 1826 mit 
einem Heere von 40,000 Mann, darunter 42,000 regelmäßige 
Truppen und einige: Compagnien Artillerie zu Fuße, nebjt 
feindfihen Deferteuren, in das Feld. Die ruffiihen Truppen 
üblich vom Kaufafus waren faft eben fo ftarf, mit Einf 
A 
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von 6000 Kojafen und Dragonern. Die Eröffnung des Felds 
juges war für Perfien günftig. Godichah, Baliklu und Aberan 
wurden wieder erobert, das Land bis faft'zu den Thorem von 
Tiflis verheert, Narabagh überzogen, Br ine 
und deifen ftarfes Fort belagert. ıy 
Aber die Hoffnungen ‚welche diefe Srfofge rege: machtege 
ihwanden bald. Anfangs September erlitt Mohammed Mirzaz 
Abbas Sohn, eine Schlappe zur Schambur in der Nähe von 
Gandicha, und art 25. desfelden Monates‘der Thronfolger 
feföft,, welcher fi zu unvorfichtig mit’ General ’Pasfewitich im 
offenen Felde eingelaffen hatte, eine Niederlage, bei welder er 
4200 Mann einbügte, Er floh mit einigen Begleitern, ımd fein 
Heer zerftreute fich, nachdem es das eigene Lager geplündert hatte, 
Abbas verfügte fih an den Hof, und fammelte mit großer 
Mühe ein Heer, mit weldem er jedoc) nichts ausrichtete, Wähe 
rend des Winters gefchahen mehrere unwirkiame Berfuche duch 
brittiiche Vermittelung,, um dem Kriege ein Ende zu machen. 
Im Frühling des Jahres 1827 begannen die Feindfeligkeiten 
aufs Neue, und Eriwan wurde durch den General: Benfeits 
dorf belagert, welcher jedoch; bei Annäherung des Prinzen Abs 
bas auf Khoi die Belagerung wieder aufhob. Die guten Fole 
gen diefer Bewegung wurden jedody Durch eine Schlappe, 
welche Abbas erhielt, und durdy dieverrätherifche: zZ 
der Feftung Abbasabad wieder aufgewogen. Be 
‚Die Niederlage von 4000 Mann ruffiicher Infanterie, 
200 Pferden und 20 Felditücen beirAberan im Auguft 1897 
ermuthigte die Hoffnungen Abbas neuerdings; aber das Vor: 
rüden Pasfewitichens mit“ neuen Verftärfungen und einem 
Park Belagerungsgeihüg machte der Täufhlng ei de, 
die Perfer hatten wenig Erfolge mehr inidiejem Fe 
zumeijen. Da der König Feine Ausficht Jah), den g° 
folg zu führen, und fernere Verlufte zu a 
nahm ‚er. im- Januar) 1828. abermals: ‚die DVern un 
brittiichen Minifters an feinem Hofe an, me Griehnn werke 
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welchen der Feind’ jest, da er mehrere Vortheife, nach denen 
ev trachtete, erreicht hatte, nicht abfchlug. Die Bedingungen, 
welche Lesterer vorfchlug, waren fehr demüthigend, und vie 
unwirfjamen Gegenvorftellungen des Schah und feiner Mini- 
fer ıverzögerten die Verhandlungen bis zum 2. Februar, an 
welhem Tage zu Turfomanfchai ein Friede unterzeichnet wurde, 
deffen Hauptbedingungen folgende waren: 
„> Durch den erjten Artifel wurde der Vertrag von Guliftan 
annulliet, und ein neues Abkommen getroffen. Durch den 
dritten Artikel trat Perfien die Khanate von Eriwan und Naf: 
ihiwanı ab. Durdy den vierten wurde die Grenze bejtimmt. 
ie lief von den türfifhen Staaten an über den Gipfel des 
Heinen Ararat, das Bett des Aras entlang bis Abbasabad und 
Dedibulub , durchfchnitt das Thal von Mogan bis Adina Bar 
jaar, ftieg den Strom: diefes Namens bis zu feiner Quelle 
empor, und lief dann längs des Faufafiihen Gebirges bis zur 
Quelle des Aichbara, demt fie bis in das Fafpifche Meer folgtz 
fordaß. der größere Theil von: Taltih, und alle Infeln des 
obgenannten Meeres, die innerhalb: diefer Richtung fallen, 
an Rupland abgetreten wurden. Im fechiten Artifel wird eine 
Kriegsentichädigung von 5,000,000  Tomans fejtgejest, und 
mehrere Bedingufigen folgen in Betreff der Regulirung des 
Handels, der Regierung“ der abgetretenen “Provinzen, der 
wandernden Stämme, und andere nöthige Claufeln. 
. &eitder Unterzeichnung diefes Vertrages tft der Friede 
nicht geftört worden, obfchon ein Ereigniß, das fih im Februar 
4829 zu Teheran zutrug, VBeranlaffung zu neuen Forderungen 
‚hätte geben fönnen. In diefem Monate fielen der rufjifche Ges 
fandte Gribayadoff am Hofe des Schah, und 44 Perfonen fei- 
nes Gefolges, in feiner Amtswohnung als Opfer der Volks 
uw Der Schah, über eine Unthat, die ernicht hatte hindern 
nen, entfegt und beforgt, fihidte eine Gefandtichaft nad) 
ersburg, um die nöthigen Erklärungen zu geben. Gie 
wurde gut aufgenommen und der Friede erhalten. 
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Nad) Beendigung diefes Krieges hatte der Thronerbe 
Zeit, fich [dem Sntereffe feines Fünftigen Reiches zu widmen, 
und machte einige Fortichritte in Bezwingung der rebellifchen 
Häuptlinge von Khorafan. Durd) die Kriegsfunit und Tapfers 
feit eines polnifhen Edelmannes unterftüst, der jest an der 
Spige feines Heeres jteht, nahm er Befis von Vezd, erftürmte 
Turfhifch und Khabufhan, und zwang die übrigen Häuptlinge 
in jenen Gegenden zur Unterwerfung. Aber das find nur tem 
poräre Vortheife, welhe nur durd feite Aufiiht, unterftügt 
von einem disciplinirten Heere und einer verftändigen Regie: 
rung, die von der gegenwärtig herrfchenden Familie Faum zu 
erwarten fteht, aufrecht erhalten werden Fünnen. 

8 liegt hinreihend am Tage, daß die RadiharenDptids 
fie, fo Furze Zeit fie auch evft Bejteht, ihrem Ende naht, und 
daß, wenn Abbas Mirza die Krone zu bewahren im Stande 
feyn follte, dies mehr durd fremden Einfluß und pofitifhe 
Eiferfuht, als durch Macht und Beliebtheit feinerfeits gefches 
hen wird. Selbft der Name der Kadiharen it im ganzen Hb- 
nigreiche verhaßt, uhd es ift notorifch, daß die Mehrzahl ver 
vornehmjten Häuptlinge, unterftügt von den Wünfhen aller 
Stände, dringend gebeten hat, fi unter brittiihen Schuß 
ftellen zu dürfen: erklären, dag Alle fih nad Ruhe und’Sichere 
heit fehnten, und daß fie, bei Verwerfung ihrer Bitte, fi fies 
ber Rußland unfergeben ‚als die Erpreffung und fchlechte Mes 
gierung ihrerigegenwärtigen Herrfcher länger dulden in 
ug 2 E. 

*) Der Emft, womit diefe Eröffnungen gemadjt worden ar i 
ftand wahrfcheinlich aus der Kunde’ von der Sicherheit des Eigenthumß, 
der vollfommen  religiöfen, Breiheit und ‚ded, 
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weiche die brittifchen „Unterthanen_ in as genießen, im 
zur Aa Lage der ‚Perlen. 
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> Zweites Capitel. 
Hülsquellen und Regierung von Perfien. 


Perfien ald Staat überfhägtz; Urfadhen davon. — Straßen, — Bes 
Hölkerung. — Handel; Audfuhr, Einfuhr, — Quellen der Eins 
tünfte; Grundfteuer , unregelmäßige Steuern; Betrag ded Cintoms 
mend. _ Ausgabe. _ ı Militärifche Hülfsquellen und Etat, — 
Charakter der Regierung ; Unumfchränttheit des Könige: _— Civil: 
and Griminalgefege. — Sehlerhaftes Exhebungsfyftem. — Charakter 
‚bed regierenden Monarchen ; Pflihten und gewöhnliche Befchäftigungen. 
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Die außerordentlichen Ereigniffe der perfiihen Gefcichte, 
welche das Land als von faft unerihöpflicden Hülfsmitteln und 
‚zahllofer Wolfsmenge darftellen, müffen natürlich die Idee 
ercegen,..als jei Perfien aud) jetst jehr bevölfert, fruchtbar, 
wohl bebaut, und reich an Hülfsmitteln jeder Art. Aber ges 
rade das Gegentheil ift der Fall, und die Urfache jenes Irrthums 
Hiegt in den glänzenden Befchreibungen der alten Clajjifer von 


. . Darius und Eerres unendliher Macht, jo wie in den prunfen: 


den Schilderungen, welche uns in den orientaliihen Erzähluns 
‚gen , fie feien in Profa oder in Werfen, ergegen. Endlich has 
ben die riefenhaften Eroberungen, durch welhe die Gefchichte 
von Aften fih auszeichnet, beigetragen, über jenen Theil des 
Erdballs einen trügerifhen Glanz zu verbreiten. 

Nicht wenig wurde diefer Srethum dur) die Berichte, der 
Reifenden beftärkt, welche Perfien unter. den Regierungen der 
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Könige aus dem Haufe Soft befuchten, und größtentheils auf 
die höhern Stände, den Souverän und die Reichen und Mäch- 
tigen des. Landes, mit denen fie verkehrten, die Bliefe gerich- 
tet hatten, Solche Blicke bilden aber feinen richtigen Maßitab, 
denn während der König die Fremden durd) feinen Glanz blen- 
dete, Fonnten feine Unterthanen im Glend, fhmadıten, das 
Land nicht viel ‚volfreicher und eben fo wenig bebaut feyn als 
jest. Uebrigens zogen die mächtigiten Könige von Verfien ihre 
Maht und Reihthümer nicht aus diefem Lande alleinz man 
muß die Befisung der afiatifchen Türfei, Neguptens, Baftrieng, 
Kharism’s Kabuls, ja felbft der Tartarei und den Handel mit 
Indien und China dazu rechnen, den fie entweder ufurpirten 
oder beichasten. Hierauf muß man bei Würdigung der Hülfe: 
quellen Perfiens die gebührende Rüdjiht nehmen. Fr 

Es gibt fait feinen jo fiheren Probirftein.des Nation 
wohlftandes, als den Zuftand feiner Straßen. Ohne gute Stras 
fen fann der Handel nicht gedeihen, weil die Waaren in eis 
nen beträchtlihen Quantitäten transportirt werden Fönnen, 
Allein jeloft in den glüclichiten Zeiten fcheint man in Pe 
nichts auf Steaßen»gegeben zur haben. "Dieralten Schrii b 
erwähnen allerdings der Wagen, weldhe jowohl.im Kriege als 
von Perjonen von Rang gebraucht wurden z’aber mit Ausnahme 
der Straße des Schah Abbas in. Mazanderan , und etwas 
Aehnlichem ‚ welhe Zraf von Aferbeidfhan trennen (und diefe 
Art Straßen fol von den Türken als fie, Aierbeidfhan befa- 
fen, in der Abfiht erbaut worden jeyn, ihre Eroberungen auss 
sudehnen) , findet man Feine Wege, dierauf folhe Transport: 
mittel berechnet find. Wenn manıden Landeseimwohnern diefen. 
Mangel zum Borwurfe Rn 
fhreiben fie aber, der Nationalpolitif‘zuw, und-fägen, di 
Aufmunterung eines eindringenden Feindes würden ebene Stra: 
gen jeyn, um ähm den Weg zubahmen Yan mon nn 
*) AUS Gontraft erivähnen toir eined Heinen Staates in ) 


Hr Strafen baute, um, wie der Für fagte, dur die © Dame 
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Eine’ Befchreibung der Strafe von Bufchire (Abufhär) 
nad) Shiraz, das ift von dem erften Geehafen Perfiens bis 
zur Hauptitadt der wichtigften feiner füdfichen Provinzen, mag 
einen allgemeinen Begriff von der Natur der Eommunicatid- 
nen in diefem Lande geben. Wenn man Bufchire verfaffen und 
das Dufchtiftan mit feinen Hütten von den Blättern der Palme 
durdmeffen hat, erreicht man Dalafih *), ein beträchtliches 
Dorf am Fuße der Gebirge, welde das Gurmafir oder warme 
Klima von den höheren und Fälteren Ebenen trennte. Hier 
fängt eine Reihe von Pälfen an, welche diejenigen, die zum 
erften Male über fie fommen, in Staunen feen, wenn nicht 
erichreeten." Bon diefen ift der erfte der etwa vierzehn englifche 
Meilen lange Cothul ih Mulluh. Eine Furze Strede von Da- 
Takih erhebt fih der Pfad über Felstrümmer einen fteilen 
Berg hinan. Der Neifende muß ‘bald fein Pferd über einen 
fhfüpfrigen Felfenrand führen; an anderen Stellen fteil hinan 
umd eben fo fteil hinunter Pletternd, muß er zwiihen den Spal- 
ten ungeheurer, formfojer Felsblöde feinen Weg finden, welde 
von der Höhe eigends hinunter geftürzt zu feyn fcheinen, um 
Merfchen wie Thieren den Weg zu verlegen. Der Pfad, der 
duied) vie Fußftapfen der Neifenden geformt ift, und wozu die 
Kunfeniht das Mindefte beigetragen hat, gleicht dem trodes 
nen Bette eines Gießbadhes, und führt oft Meilen weit unter 
den Trümmern überhängender Berge hin. Diefe bilden die 
Fühnften und fantaftiiheften Formen; einige jcheinen fih oben 
zu fchliegen, an anderen Orten fieht man zahlreiche Riffe und 
Ale 
feiner Betrwegungen den Feind abzuhalten, ihn anzugreifen. Narrative of 
Discovery and‘ Adventure in Africa ı2d, edition im der m. 
Cabinet ‚Library Nr. 2. 

Von, Dalatip fagt Morier (Einst; Journey, p. 38) % „Diefer 
ER in.ber That, alle, welche wir gefehen haben, bietet ein Bird 
‚bat, wie ed Worte nicht, fopitdern können, Nichts ift vor= 

Ku das bloge Dafeyn fordert; nirgends fahen wir ai 

Ka, berflüffigkeit. » Diefes Gemälde ift fehe rigtig. 
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Höhlen, woraus. gelegentlich Salzfohle träufelt, um den Ela> 
‚wen Strom zu. bejhmusen. Keine Vegetation befebt Die grau- 
gelben: Felien, außer zuweilen einige dürftige Gebüjche der 
wilden Mandel; die Pifen und Maffen , weldie von dem Mut: 
tergebirge fich losgetrennt haben, bilden im Monpdicheine (demm 
um die verfengende Hige des Tages zu vermeiden, maht man 
Diefen Weg gewöhnlich bei Nacht) fammt den. fhwarzen ges 
heimnißvollen Schatten der tiefen Schluhten ein Gemälde, 
welches Fein NReijender fo leicht vergeifen wird. Der Pag wen 
det fih in einen fehr fteilen Aufweg nahe am Kamm einer. der 
höchften Höhen , unter Trümmern , die gon oben herabgeftürzt 
find, mit einem Bogengang , durcd welhen man'in die.Ebene 
von Khiicht oder Konar » Tucht gelangt, date 

Der Cothul ih Kumaridich, der nun Fommt, ift faft eben 
fo merfwürdig, ald der eben befchriebene. Nachdem man ber 
weits zu einer beträchtlichen Erhebung über die Ebene empors 
geftiegen ft, find hier die Berge zwar nicht jo hoch, aber nicht 
minder impofant, und ein großer Theil des: Weges führt am 
einem furdtbaren Präcipiffe hin, wo ein einziger falicher Tritt 
den Wanderer in den Abgrund ftürzen würde. Ein dritter fehr 
rauher und enger Pfad, wenn gleich weder fteil noch. gefähre 
lich, heißt Teugui Turfan, d. i. Türfenpaß, und liegt ziWis 
fhen Kumaridfc und dem Thal von Kauzerun (Kasrun). Acht 
Meilen von diefem Punkte erhebt fih) der. Weg über eine ans 
dere Gebirgsreihe durh den Pag Duchter , und diefer ift-fo 
gefährlich für das Vieh, das Hadihi Mohammed Huffein, und 
Hadihi Abdul Humid, fein Neffe, zwei Kaufleute, deren Ka- 
‚ravanen.. beftändige Verlufte erlitten „die ihlimmften Tpeile 
desjelben ausgebeffert haben; fo daf man jest mit: 
Sicherheit, aber nur mit unendlicer Anftrengung 
Tangen Fanı. Bon da geht es abwärts in die Ebene 
weiche, fo wie ein großer Theil der umliegenden 
halb verfrüppelten Eichen befegt ift. Das-Iekte in, 
thimlichen Reihe von Defileen ift der Eothul.ih P 
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AltesWeiberpaß, welder etwa eine (engliihe) Meile weiter 
beginnt, und duch 7 Meilen äußert rauhen, und zuweilen 
‚fehr.fteilen Weges über einen der höchften Berge führt. Ob: 
fhon anfdheinend minder gefährlich als die vorigen Cothuls, 
‚sollen doc) hier mehr Thiere lahm geworden, und größere Ver: 
ufte erlitten worden feyn, als in allen anderen. Wenn man 
son dem Gipfel des Alten: Weiberpaffes zurückblickt, unter: 
Äheidet man das Thal von Kasrun (Kauzerun) und die vers 
Ähliedenen Gebirge, über welde man nad) einander gefommen 
ft, und welche riefigen Wogen einer ftürmiichen See gleichen, 
‚mit ihren nadten, zeriplitterten Kämmen nad Süden deutend. 
Dann fteigtman eine Meile abwärts durd) eine dünne Eichenwal- 
»ung in die jhöne Ebene von Dufcht ih Ardichur, wo es einen 
fumpfigen See gibt, der von Früjchwarfer «Quellen , deren eis 
nige jehr mächtig find, gebildet wird. Von da ift der Weg nad) 
‚Shiraz, obfchon größtentheils fteinig und jonft mit Hinder- 
niffen verfehen , weder fteil noch gefährlich. 

© leber diefen Weg werden alle die Foftbaren Producte von 
Sndien, und zwar zw einem großen Belange, jährlic) nach den 
Hauptmärften von Perfien gebracht, und hinwieder die Waa- 
ren von diefen nad) Bufchire. Es gibt in dem Lande viele Weg- 
fireden ‚ welche eben fo ihlecht find. Man fann in der That 
im was immer für einer Richtung Faum- irgend eine Tagreife 
madjen, ohne auf. einen mehr ‚oder minder: fehwierigen ‘Ge: 
birgspaß zu flogen. Nur die Stärfe und Beharrlichfeit der per- 
fiihen Maulthiere vermag Laften über dieje fteilen Höhen zu 
tragen. i { 
Was die) Bevölkerung betrifft, gab es allerdings Perios 
zen, wo fie nad) langer ununterdrohener Ruhe viel zahlreicher 
war. als jest, obihon wir glauben, daf fie nie jene erftaunliche 
Zahl erreichte, wie die Sage , ja felbft die Gedichte berichtet. 
Die Berichte sim Lande. felbft find fowohl, in Bezug: auf die 
‚alten als die neueren Zeiten. im’ höchften Grade übertrieben, 
und die der europäifhen Neifenden wie die Berechnungen der 
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Geographen äußerft widerfsrechend: Ehardin schätte die Beböl- 
ferung unter Abbas II. auf 40,000,000. Allerdings 'genoß das 
Land während feiner Regierung Ruhe , der Handel blühte, 
und der Wohljtand datirte ih Ihon von den früheren Regie 
rungen der Soft» Dynaftie her: Doch fcheint die Angabe übers 
trieben. Pinferton reducirt die Angabe auf ‘10,000,000, und 
Malcolm glaubt, dies fomme der Wahrheit am nächiten; aber 
alle diefe Schlüffe ruhen bloß auf muthmaßlichen Berechnuns 
gen, denn es fehlt durchaussan genauen Daten. Schreiber dies 
jes gab in einem früheren Werke die Menichenmenge eines 
befondern Diftrictes, und das Ergebniß war nur acht (2) Mens 
fhen auf die engliihe Quadrat:Meile, alfo etwa 8,000,000 für 
das ganze Land. Da aber wenigftens ein Viertel der Ober: 
fläche faft, wenn nicht ganz menjchenleer ift, muß au da nod) 
ein großer Abzug gemacht werden. Andererfeits find die Pros 
vinzen, welche an das Fafpifche Meer grenzen, jo wie einige 
Theile von Aferbeidfhan, und'wahrjcheinfid auch von’ Kurdis 
ftan dichter bevölfert, als die Theile von Fars, auf melde fi 
jene Thatfache bezieht; man Fann -alfo’ die Benölferung‘ währ 
rend der leßten 20 Sahre auf 7,000,000 veranfchlagen. Hierzu 
muß man die wandernden Stämme der Shliauten rechnen, über 
deren Anzahl fi) Faum eine Schägung machen läßt; wenn 
man fie aber auf 2,000,000 bis 8,000,000 annimmt, tommt 
man zu demfelben Stufe‘ wie Pinterton, nur aus PezE 
Gründen. 

"Die Geringfügigfeit diefer Schägung in Vergleid ua 
grofen Gebietsumfange mag auf den erften Augenblid um 
wahrjcheinich feinen ; wenmman aber die vielen Hinderniffe 
bedenkt, welche der Bevölkerung unter'einer defpotifchem ,. 
nenhaften und drüdendem Herrichaft im Wege ftehen, fo 
man aufhören, fi zu wundern, daß ein Land, welch 
fruchtbarizu werden, aller Ermuthigungen bedarf, 
erleuchtete und patriotifche Regierung zugeben im © 
mir eine'fo geringe Anzahl URIOUER Yatkaımanes 
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© Derheilfame Einfluß einer väterlichen Regierung ift hier 
häufig gefühlt worden, und es gist Beweife, daß einige Pros 
singen einft einem hohen Grad von Bevölkerung gehabt: haben 
müffen. So berichtet man, daß der Diftriet von Nifhapın einft 
414,000 Dörfer hatte, und von 12,000 unterivdichen Kandlen 
bewäffert wurde, abgefehen von 18 natürlichen Flüffen; und 
nodyheut zu Tage fieht man von jenen Kanälen allenthalben 
Spuren , fo wie Trümmer von Häufern. Zur Zeit‘Le Brun’s. 
defaß die Ebene von Merdufcht, welche von dem Kurund Pal 
war. bewällert wird, 800 Dörfer; im Jahre 1821 zählte man 
nie 45 elende Weiler, während'die Spuren von Kanälen allents 
halben zeigten, weldhe Mühe man fid) gegeben, um das Land 
fruchtbar zu machen: Unter den Soft -Königen Ihäste Chardin 
die Besölferung von Sipahan auf 600,000 bis 700,000 Seelen, 
umd von der Stadt Komaischah fagt er, daß fie drei Meilen 
imUmfang gehabt, dicht bevölkert geweien, und im Mittel: 
punktleines großen fruchtbaren Diftrictes gelegen fei. Nach) 
Eir Fohn Malcolm überftieg die SinwohnerzafgSipahans nicht 
400,000 , und trog der Gunft des Minifters Hadfhi Moham: 
med Huffein Khan, unter defien Schuß der Diftrict von Jraf 
fange ftand, enthäft es jest nicht um die Hälfte mehr. Komaiz 
ia hat jest höciftens 600, Häufer, und fteht in einer Ebene, 
welche überall Spuren ehemaligen Wohlftandes trägt. 1 
Der Handel Perfiens- it zw Feiner Zeit fehr beträchtlic) 
‚gewefen, was jedod mehr der Unficherheit des Eigenthums, 
als irgend einer andern Urfadhe zuzufhreiden üftz..denn viele 
‚Theile des Landes bringen Producte hervor , welde entweder 
roh oder manufafturirt werthuolle: Ausfuhrsartifel» wären. 
‚Wenn aud) einzelne. Fürften den Handel zu beichüken fuchten, 
Eonnte die RedlichFeit einer einzigen Regierung doc nicht jenes 
" Vertrauen. heritelfen , welhes durch die Thaten jo vieler. vor 
hergehender Tyrannen zerftört worden war. Der Handel hat 
aber auch ‚noch mit anderen Hinderniffen zu Fämpfen: die 
ihlehten Wege find bejchrieben worden, fhiffbare Flüffe Fennt 
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man nicht, Häfen gibt es nur wenige und unbedeutende. Die 
einzigen Transportmittel find die Rücken der Kamehle, Maule 
thiere und Pferde; der Preis aller Waaren wird daher durdy 
die Unfoften des Transportes fehr vertheuert: Ar 
Die vorzüglichften rohen Ausfuhrartifel find Seide, Baumes 
wolle, Tabaf, Reis, Getreide, getrocknete Früchte, Schwefel, 
Pferde, Wachs. Die Ausfuhr der erften Artifel könnte jehr'ers 
weitert werden. Von Manufakturwaaren führt Perfien fehr 
wenig aus, fat nur nad Rußland, und zwar. eine beträchtz 
lihe Menge Seiden: und Baummwollenftoffe, und Gold» und 
Silberbrocate. Der Haupthandelsverfehr befteht mit Rußland, 
der Türfei, Bagdad, Arabien, den Usbefen, Turfomanen am 
der nördlichen Grenze, und Indien. Die Handelsbilanz ift mit 
Ausnahme Indiens zu Gunften Perfiens, und der Weber: 
feiner Ausfuhr Fehrt in Dufaten, Thalern und Gilberru 
zurück. Aber diefe Einfuhr. an barem Gelde, welche eine bedeuz 
tende Eirculation hervorbringt, wandert fehnell nad) Indien 
für die Einfuhrowon da über Bufhire und Kongon, oder von 
Kabul über Herat und Vezd, um die weftlihen‘ Länder mit 
Waaren daher zu verjehen. Dies verurfacht allerdings einen 
gewinnbringenden Tranfitohandel, aber im Ganzen: ift der 
Handel im Vergleid) zu dem Umfange des Reiches: fehr unbes 
trächtlich , wie fi) Dies aus folgenden wenigen palsanz eus 
gibt, die wir dem Lefer: vorlegen fönnen. a 10 > 




























Bach 
Im Jahre, dad am 31. Mai 1821 endete, betrug die 
Ausfuhr von Perfien nad; Indien im Hafen Bufchire (Abus) 
fhyär) nad den officielen Berichten» + "#0 =.*.+305,000- \ 
‚ Die Ausfuhr von Balfrufch, dem großen Handelömarkt, 
in der Nähe des Eafpifchen Meeres, nad Schägung der Kaufe _ 
leute jährlich gegen 215,000 Pf. Sterl., dazu die Ausfuhr 
von Mazanderan und Ohilan, im Ganzen +» +» «+ 
Die Ausfuhr aus den Heineren Häfen am perfifchen Meers 
TE saleheheiee reihe Leine 
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„Al ich r 1 x % Pf.Sterk, 
Sb % 1 Translatus 565,000 
or Der.Handel mit Bagıadı, wohin. befonders viel Seide 2) 


außgeführt wird "m" = = mn m nom mn = mr“ 200,000 
Der Handel mit der Türkei, insbefonderd in Seide - + 200,000 







m t Ziflid und Georgien » + + +. + - 200,000 
Rad Bokhara und demDflen » + + +...“ 50,000 
Rad Arabin + rennen »+ 40,000 
a d»f. Sterling 1,225,000 


 &o haben wir die Summe von 1,225,000 Pf. Sterling. 
den Gefammtbetrag der Ausfuhr aus diefem großen Lande 
ti Einfluß des bereits erwähnten Handels aus Indien; auch, 
fi) Unter den obwaltenden Umjtänden kaum auf einen, 
ofen Zuwachs rechnen. Unter einer liberalen und feiten Res 
erung würde fih die Nachfrage nad) Producten jeder Art 
nei vermehren, befonders nach folhen, welhe Grofbritan- 
nien am beften liefern Fann. Englifhe Tube, Muffelin, Ka: 
fifoes, Seidenarbeiten nnd Metallarbeiten werden bereits zu 
einem Betrag gejuht, der nur durch die Mittel der Käufer 
befcränft wird *). 
AR Der Werth der eingeführten Waaren wird natürlich) nad) 
den ausgeführten bemeffen, mit Abzug des Betrages in Flinz 
gender Münze, denn da Verfien Feine Minen edler Metalle 
hat, empfängt es diejelben gleich anderen fremden Producten 
durch) den Taufhhandel, und der Umfang diefer Art Einfuhr 
Läßt fi) nad) der Menge Geldes bemeifen, weldes jährfich nad) 
dien. gefendet wird. Im Sabre, das mit dem 31. Mai 1821 
endete, betrug nad) officieller Lifte die Ausfuhr von Gold und 
(ber, das von Bufchire nad) Indien verjchifft wurde, 290, ‚000% f. 
Sterling. Mehrere der eingeführten indiihen Waaren gehen 





”) Zur Beit als diefe Bemerkungen aufgezeichnet wurden, war. die 
Nachfrage nach den franzöfifjen Seidenftoffen uud gebrudten. Kattunen 
flark; die Verbefferungen in den englifchen Seidenmanufakturen würden 
ihnen wenigfiend gleiche Nachfrage fihern. 
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jedoh nah dem Werten, wofür bares Geld mit großen Ge 
winn zurückfehrt! Sm Sahre 1821 fagte man, daß von den Tis 
flifer Kaufleuten allein jährlich 300,000 Dufaten'in Gold nadı 
Tabriz (Tauris)' gebracht würden. Ein beträhtlicher Betrag 
in Dufaten und Maneten oder Silberrubeln wird auch aus 
Aftvafan eingeführt; Die Ausgaben der ruffüchen Gefandtichaft 
werden mit derfelben Münzforte beftritten, und aus Bagdad 
kommen für Waaren fehr viele franzöfiiche, deutiche und fpanis 
fhe Thaler ein. Sp fließt ein beträgtliher Strom von ‚edlen 
Metallen nad Perfien, und obichoen der größere Theil nad) dem 
DOften geht, bleibt doch eine hinreihende Menge, um dag | ums 
laufende Geld des Landes zu bilden, den Staatsihat zu vers 
fehen und die Schäge einiger wenigen reihen Individuen 
zu fchwellen. Von Gold läuft viel in Dufaten um, aus dem 
Reit werden Tomans geprägt, denn. die Maneten. find nur 
in den Diftricten, die an Rußland und die Türfei grenen, 
gangbar. 

Aus allem Gefagten ergibt fih, daß die Sinanzeinnahme” 
von Perfien eben fo wenig zu feinem großen Umfange im Vers 
hältniffe fteht, als feine Bevölferung oder fein Handel. Richtige 
Angaben über diefen Punkt zu erhalten, it Feinesweges Ge 
Wir werden es doc verfuden, eine Schägung des Ein 
mens des Schah während der legten zehn bis zwölf Jahre zu 
geben. Die Hauptjummen ergeben fi aus den ee 
Steuern ober Maleyats; aus dem unregelmäßigen oder © 
derats; aus den jährlihen Gefchenfen, Geldbußen Nee i 
fiscationen; endlich aus dem Pacht der Ländereien und Hau 
der Krote. In die erfte Art find alle Steuern auf Grund 
Vieh; Kopffteuern, Tranfitabgaben und Zölle auf Baare 
griffen. Zu der zweiten Art gehören alle Forderungen ü 
lärer oder gelegentlicher Art, welhe nad ‚den Sande 
nicht als begründet angehen. wrchehh ‚Die: dritte und 
Arterflärt fih von felbft. - TREE 

en N re a 
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r ‚Die, Ländereien find entweder : 

ee Khaliffa oder Kronländereien, 

“2. Solhe, welde Privatperfonen gehören. 

73, Solche, welche milden oder religiöfen Stiftungen verliehen find. 
rt, Soldje, weldie von dem König für Kriegsdienfte oder ald Be- 
=. > foldung, oder ald Annuitäten verliehen find. 


Alle dieje Befistitel geben dem Eigenthümer, der dieje 
Ländereien nicht feloft bebaut, mit Ausnahme des legten, das 
Recht, von dem Bebauer Yın des Ertraged zu fordern; dem 
Kronländer angewiefen find, der hat ein Net auf Yo, worin 
alle Abgaben an die Regierung und was er von den Pächtern 
erlangen ann, eingeihloffen it. Betrifft die Anmweifung die 
Sändereien eines Anderen, fo ann er nur %,, verlangen, ald 
die ihm felbjt und der Regierung gebührende Abgaben. Die 
Rechte der Fandeigenthümer aus was immer für einem Titel, 
Erbihaft, Kauf oder Geicdhenf der Krone, find unter allen‘ Um: 
fänden für Heilig betrachtet worden. Wenn Jemand einen wis 
ften Grund durd Bewälferung urbar macht, erwirbt er einen 
eben fo gültigen Nechtstitel, als hätte er denjelben gekauft. 
Durch die Gefeke Über das Eigenthum find auch die Rechte 
der Bauern und Pächter wohl beicüst, fo daß der Grundei- 
genthümer fie nicht bedrücen, oder mehr von ihnen fordern 
fann, als wozu er berechtigt if. 


- In früheren Zeiten betrug die Grundfteuer ein Zehntheil 
des Bruttoerträgniffes. Mit zunehmenden Regierungsausgas 
ben aber, oder der Habfucht des Souveräng, wurden allmäs 
lig irreguläre Steuern eingeführt. Vieh war der erfte Ge: 
genftand der neuen fiscaliihen Erfindungen und nad) und 
nad) famen. noch andere Abgaben hinzu, jo daß man fie zus 
fammen auf ein abermaliges Zehntheil des Bruttoerträgniffes 
anfchlug. Sp erftrediten fi) die regelmäßigen Forderungen der 
Regierung auf ein Fünftel; aber vom Souverän wurde fo 
schlecht Wort gehalten, daß die unregelmäßige Steuer, wenn 
auch nicht in. ihrer urfprünglihen Form, noch fort erhalten 

Sperfien, II. 4 
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. wird, und den jchwerften Theil der Laften des Volkes bilden. 


Das Vieh, welhes in jenes Fünftel mit eingejchloffen wurde, 
ift noch immer einer bejonderen Steuer unterworfen; und es 
it wahricheinfich, daß die Ihliauten diejelbe von jeher bezahlt 
haben, weil fie außer ihrem Heerden wenig anderes‘ Eigen- 
thum bejigen. 

Die Säge der Kopfiteuer find fehr verichieden. Armenier, 
Suden und Öhebern find jehr ichwer beihast. Buden und Ba 
zaare find aud einer Abgabe, je nad ihrer Größe und dem 
von ihnen gemachten Gebraudhe unterworfen, während der 
Snhaber jolher Pläge auch nad) der Natur und dem Umfange 
feines Gefchäftes bezahlt. Alle Waaren, welche zur See oder 
zu Sand nad) Perfien eingeführt werden, geben ungefähr 5 Pro: 
cente. Aber es gibt viele andere Zollhäufer, auf welden diefe 
Waaren bei ihrem Weitertransport abermals bejteuert werden, 
und man hat berechnet, daß Waaren, die von Trebijond nad 
Sipahan confignirt find, zehn perfüiche Zölle zu bezahlen haben, 
bevor fie auf ihrem eigentlihen Marfte anlangen. . 

Don dem Betrage der unvegelmäßigen Steuer fann man 
durchaus nicht auch nur mit einigem Grade von Gerechtigkeit 
fprehen. Zede außerordentliche Ausgabe ift unter diejes N 
tel begriffen. Die Koften der Truppenmäriche, die Ausga 
für den Transport der Equipage, des Gepädes oder der 
ihenfe des Königes, für das Liefern von Vorräthen für bie 
Truppen, die Reifefoften der Mitglieder der Fönigfihen Fas 
milie, der Staatsboten, auswärtigen Öejandfen und Frems 
den, Ausbefferungen von öffentlichen Gebäuden, Furz jede 
mögliche Art von Aufwand vom Statthalter einer Provinz 
bis zum Ketfhoda eines Dorfes, wird dem Beträge, den 
Diftrict in die Schagfammer zu liefern hat, zur Lat: 
ben und jollte jo bei der Rechnungsabfegung aufgı 
den. Das geihieht aber felten, und wenn al, fo 
Geld doc) felten den Weg in die Hände des 
gen, fondern gewöhnlich in den Sättel der Minifer. 
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Eben fofhwer wäre e8, zu beftimmen, was die Gejdenfe,, 
Gelpbußen und Confiscationen wegnehmen. Wenn man jedoch 
weiß, daß es Perioden im Zahre gibt, wo Niemand ohne ein 
Gehen? vor dem Souverän erjheinen darf, und dag an dem 
perfiihen Neujahrstage allein der Schah 1,200,000 Tomans 
empfängt, fo läßt fi) fhon einiger Begriff von der Einträgs 
lichkeit diejes Finanzzweiges bilden. Nachdem wir die verjchies 
denen Quellen des Einfommens gejchildert haben, werden wir 
dem Lejer eine Tabelle des Nettobetrages, der aus jeder Pros 
Eine bezogen wird, nach den beiten Berichten vor Augen legen: 

Hu Zomans. Zomand, 


Aus Kard, Gefammteinnahme wenigftend - 300,000 
Im der Provinz ausgegeben » * =» * + + 150,000 


Sn den Eöniglihen Schag gefendet » » « - - . . * 150,000 
Aus. Kerman eine Heine Summe, etwa: » = +» 50,000 
> Aus Mekran wenig oder nihtö« » re. - fi She 
Aus Khorafan nidhtö; eö FR Geld, um 

ed zu erhalten + ehrdte ee ln we u 


Aud jenem Theile von eat, der unter 
1 Sudramihnd StattHalterfchaft ftand - +» +» » - 500,000 
7, Aus Nahamund, Burodihird, Khonfar, 
u... Korrumabad, Ben Sletipaerigäften, 
on nn I ur ch, 
Aus Senna in Kurbiftan, etwas Weniges “he one 30,000 
Aus den Statthalterfhaffen von Kasbin, 
Kafkpan und Sendfchan, fehr wenig *» - + + * + 30,000 
0 Aus der Statthalterfhaft Yezd, gegen» » » -« » 54,000 
Aus Aferbeidfhan nichts, eö Boftet Geld » +» - » -» un Ne 
Aus Mazanderan wenig, es ftellt den größs 
ten Theil des Heered ftatt der Ubgaben + + + » 15,000 
M Aus Shilan, eingenommen » « * + + + 200,000 
win Weniger des Hofes des Thronerben «+ + 40,000 160,000 
Mus Kermanfihah nißte - a attee ann 
ar  Wahrfdjeinliche Einkünfte aud den Ländereien» +» +» 989,000 
 Wahrfcheinliher Betrag zufälliger Br 
ONRERRNE: Sefegenke, Geldbußenzc, ıc.» * * * *  1,500,000 
ki Stafi Re 2,489,000 
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Diefe Summe überfteigt. 4,500,000. Pf. Sterling nicht 
weit, und bildet, wenn unjere Angaben richtig ind, Die ganz 
zen baren Einnahmen, welhe in den perjiihen Staatsihas 
fließen. kayk 

Gegen diefes Einkommen muß man- ftellen die Ausgaben. 
für die föniglihe Familie und den. Harem, die Koften der 
Kheluts oder Chrengewänder, und. den Werth der Geichenfez; 
die Befoldungen folder Beamten, für welde in den Ausgaben 
der Rocalregierungen nicht geforgt it, und die Bezahlung der 
Sholams bder föniglihen Haustruppen. Der König hat 300 
Frauen, denn objchon das mohammedaniidhe Gejek die Zahl 
derjefden auf vier feftjest, vetmählt ex. fi, dod) mit jeder, wie 
es ihm gefällt. Dieje mit ihren gejonderten Hofhalt von Sfla- 
ven, Eunuchen und anderen Dienern des Haushaltes, müffen 
die Ausgaben zu einem furchtbaren Betrage anjhwellen. Dann 
der perfönfihe Haushalt des Königs, welcher gleichfalls zahle 
reich ift, der Föniglihe Marftall, das Lajtvieh für das fönig- 
lihe Gepäde und das unermeflihe Detail des Gefolges des 
Königs auf feinen Zügen, die Erhaltung von Gebäuden, und 
eine Menge anderer Dinge, welche, obgleich Vieles frei von 
unmittelbaren Yuslagen geliefert wird, doc den Föniglichen 
Säctef jehr leiht mahen müffen. Wenn man. hierzu nod) aus 
fällige Auslagen und Unterfeleife in Anfchlag ‚bringt, it das 
freie Einfommen von Perfien äußert Flein, und. fein Souves 
vän fann, wenn er au, will, Feinen bedeutenden Scas at 
fammeln. A En 

Bir gehen nun zu den Streitkräften des Landes über. 
Vor Abbas dem Großen gab es Feine Truppen, die, von ® 
Krone unmittelbar bezahlt wurden, jondern jede Provinz 
eine _gewijfe Anzahl Reiter, welche bald voll, bald mi 
war, je nach dem Geifte des Souveräns und der} 
fpringenden Dienftforderung, Hebrigens gab es die. 
gene Miliz des Landes, melhe.ein -unzuverläffiges 
fowohl.was Zahl, ald was Disciplin betraf, bildete. 
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welcher den Vortheil jah, den die Türfen aus ihren Zanitiharen 
zogen, formirte, jowohl um ihre ald der gefährlichen Macht 
der Kuzzilbafch »Häuptlinge Fräftig zu begegnen, zwei Corps. 
Das eine, 12,000 Mann ftarf, beitand aus Fußfoldaten, welche 
nad) ihren Waffen Tafunihis oder Musfetiere hießen; das 
andere gleich ftarfe Corps war Neiterei. Beide waren regel- 
mäßig disciplinirt, und wurden von der Krone bezahlt. 
“Bu Ehardins Zeit beftanden diefe beiden Corps noch, und 
dazu ein zweites von 1200 Ghofams, auf welche die Souveräne 
von Periien zu allen Zeiten großes Vertrauen festen. E$ gab 
auch noch zwei Fleinere Regimenter Leibgarden. AbbaslI. löfete 
ein Artilleriecorps von 12,000 Mann auf, welches fein großer 
Ahn gebildet hatte. Die anderen Streitfräfte beftanden aus 
den Kurdichis, font Kuzzilbaiches oder Nothmügen genannt, 
welche als regelmäßige Soldaten, aber aud) als irreguläre Mi: 
fiz betrachtet wurden. Die erftere war Cavallerie, die von den 
Häuptlingen der Stämme für ihnen ertheiltes Yand im Vers 
bäftniß zur Zahl ihrer Anhänger geliefert wurden. Sie ließen 

" fi nur von ihren Stammeshäuptern befehlen, erhielten einen 

Heinen jährlichen Sold, Lebensmittel und Futter für die Pferde, 
fo fange fie dienten, waren Fühn, ftark, thätig, jehr wirkfam 
im Kleinen und Raubfriege, und in einigen Punkten den Par: 
thern ähnlich, deren Nahfommen fie auch waren. Ihre Anzahl 
betrug in den früheren Jahren des Schal Abbas 80,000, aber 
die Macht ihrer Häuptlinge war fo furchtbar geworden, daß 
er es fürnothwendig fand, ihr dur jene regulären Truppen 
einen Zaum anzulegen. 

"> Die Miligen wurden aus allen Arten Volkes enrollirt. 
Sie mußten fin ihre eigenen Waffen und Kleidung forgen, 
wurden ‚durch ihre Provinzen und Dörfer erhalten, und erhiele 
ten im Dienfte etwas Sold. Sie machten feinen Anfprudy auf 
Diseipfin, gehorhten nur ihren eigenen Offizieren und waren 
in ver Thatimehr eine Art Polizei, als ein Corps Solda=' 
ten. Außer. diefen werfchiedenen Elaffen, deren Gewerbe das 
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Waffenhandwerk üt, trägt jeder Mann Waffen, jo dag ein 
friegeriiher Souverän die ganze Bevölkerung im das Seid 
rufen Fann, 

In der That hat Anzahl und Trefflichfeit der Streitkräfte 
in Perfien, wie in allen orientalifhen Monarcien, ftets nach 
dem Charafter des regierenden Monarchen gewechielt. So wur: 
den die Truppen Schah Ssmaels, der mehrere furcdhtbare Feinde 
zu befämpfen hatte, faft unüberwindlich, und der Anbfiet feis 
ner Kuzzilbafche jagte den osmanischen Gefhwadern Schreden 
ein. Eine gleihe Nothwendigfeit brachte ähnliche Nefultate uns 
ter der Regierung Abbas des Großen unter dem herrichllich 
tigen Nadir vor. Seine Soldaten fürdjteten das Dräuen ihres 
Anführers mehr, ald das Schwert des Feindesz die Furcht vor 
dem Tode blieb von Allen, die ihm folgten, unberülätige;, 
wenn nicht ganz verachtet. 

Diefelbe Vertrautheit mit den Waffen und der Gefahr 
dauerte während der Unruhen fort, welche auf die Ermordum: 
diefes Fürften folgten; und der graufame aber Fluge Aga Mo 
hammed Khan jchonte nie jeine Truppen im Falle der Moth, 
und lief die Disciplin nie erfchlaffen. Aber er Fannte die ftarfen 
Seiten des aftatiihen Kriegführens , und indem er die Polifie 
feiner parthifhen Vorfahren befolgte, widerfegte er fid) mit 
Glück regufirteren Truppen. Während diefer Monarch in Khos 
rafan war, erfuhr er, daß die Ruffen in feine weftlihen Bros 
vinzen eingefallen wären. Er verfammelte feine Edfen, erklärte 
feinen Entihluß, gegen den Feind zu ziehen, „und meine tae 
pfern Krieger,” fügte er hinzu, „folfen mit Gottes Hülfe jener, 
ihre berühmten Infanterielinien und Batterien angreifen, und 
mit ihren fegreichen Säbeln in Stüde hauen.? 
linge brachen in lauten Beifalf fo8, und jdmwuren, Su 
rem Leben zu unterftüßen. Nachdem fi) die Verfi 
gelöjet hatte, wandte fih der König zu Hadichi- 
fragte ihn, ob. er gehört? Der Minifter 
>Und glaubjt du, daß ich thun werde, was ih 
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habe??. _ „Ohne Zweifel, wenn es deiner Majeftät Wille 
if? _»Hadfchi!” fagte der König halb zürnend, „habe ich) 
mic geiret? _ Bilt au) du ein Narr? Wie fann ein Mann 
von deiner Weisheit glauben, daß id mir den Kopf je an 
diefen Mauern von Stahl einrennen, oder mein unregelmäs 
Figes: Heer der Gefahr ausfegen werde, durd ihre Kanonen 
und disciplinirten Truppen aufgerieben zu werden. Sch weiß 
etwas Beiferes. Ihre Schüjfe jollen mich nicht erreichen. Aber 
fie follen außer defien Bereich Fein Land befisenz fie mögen 
hinmarfdiren, wohin fie wollen, id werde fie mit einer Wüfte 
umgeben.» 

Zu den gewöhnlichen unregelmäßigen Truppen fügte diefer 
Monarch einige jhwerfällige Kanonen und eine Anzahl Dreh: 
baffen, die auf Kamehlen ruhen, Zemburofs (Eleine Weinen) 
heißen: ein Name, der ihre Wirfungsart recht gut verfinnlicht. 

 Unter:der gegenwärtigen Regierung, welche vergleihungs- 
weile friedlich gewejen, ift, obichon der Friegeriiche Geift ents 
floh und den Soldaten Perfiens nur der Name blieb, dennod 
ein Verfuch gemacht worden, eine befiere Disciplin einzufühs 
ten, ja.die Truppen fogar auf europäifche Art zu organifiren, 
Das gänzlihe Miflingen diefes Erperimentes lag nicht an den 
Leuten , jondern an gewiffen Eigenthümlichfeiten in den Nas 
tionalfitten, und ander -Ungeneigtheit oder Unfähigkeit der 
Regierung, die erforderlichen Ausgaben zu beftreiten, Diefe 
‚Streitmaht war auf Ajerbeidihan beichränft, und. war ledigs 
Ti eine Schövfung des Abbas Mirza, der in diejer Provinz bes 
fehligte. Sm Zahre1822 war der Stand diefer Truppen folgender: 


em a 
kids Srenabier + Bataillon aus zuffifchen Selanpeam ober Defers 
ee a "0... 1,000 
ı (one von 600 zu 800 Mann unter lindern Namen 8,400 
Regiment Lanciers, Ughanen » * ren 500 


4 Gorps zeitende Artillerie a nn en ‚640 


Au Szupp Kamebl- Yetillerie aacksdar io, rin: id eysi, 9.0 . 100 


415 Cops Mannihaft - 10,640 
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15» Saetutlie van ne ver age erben essesss‘ 
3u Erivan an der Grenze unter dem Oberbefehle ded Sir x. 
dar Haffein Khan *) : 





















1 Bataillon regulärer Truppen » " + ee 1, [ 
1 Refervecorps, nicht beffer = nz Softunfainß, ter “ Aa 
uniformit +» : ve lee nn nee . a} 
17 tegulirte Corps. Mannfchaft 13,640 
Sereguläre Truppen : taz, Al 
Toffunfpips, Mufterplag in Zaurid » + m «= *.*.r..10,000 
Gavallerie der Stämme : - + nn tr tn 42,000 
Kurbiige Nelterei +." ». ° eis e u une is 2er 2, a 
Seringere Gavallerie, gegen re a: 
Geringered Zußvolk, gegen ner 5 Pe 
Truppen in Uferbeidfhan: * nme“ . Er 
Im äußerften Falle können noch waffenfahige Männer auf 
geboten werden» + He een. er Kuna 
. Zotalfunime **) on 


Dies ift die Stärke der großen Armee, welde Abbas 
Mirza zur Verfügung ftand, um die Grenzen gegen die Rufe 
fen zu vertheidigen. Allein die effective Stärke betrug nie je 
viel, und als diefer Prinz gegen die Türfen 1822 in das Feld 
rüte, hatte er Faum 35,000 Mann, mit Einfchluß einer gro= 
fen Anzahl geringerer Trupven. Die Artillerie ift wohl berit 
ten und equipirt, aber dem Arfenal fehlt es an allen 
von Vorräthen. In dem angedeuteten Feldzuge follen Di 
nonen mit unglaublic geringer Munition ausgezogen fey 
und alles Hebrige war noch mangelhafter. 

Als man zuerft den Pan gefaßt hatte, diefe: 
Eorps zu bilden, wurden englifche .. von der 
Regierung eı eingeladen, und angeftelt ;v eb 


wer Ein Anführer von einigem Zalent und Be 
fee ftolz und faft unabhängig, der zu en 
der Grenzen hatte. 

**) Die Angaben diefer Tabelle räßren Da 
die an Drt und Stelle au lebten, her, Ye i 

zidtig feyn., 
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unter-ihrer Anführung benahmen ih die Truppen bei: mehre- 
ren Gelegenheiten mit Feftigfeit. Kaum aber war der Friede 
‚mit Rußland geichloffen, jo wurden die Soldaten aus Grüns 
den der Sparjamfeit in die Heimat entlajjen, unter Vorbehalt, 
fich, wieder zu fammeln, jo oft es erfordert würde, und die 
öheren Offiziere blieben ein nußlojes Anhängiel des Hofes. 
Beginn des Krieges-mit der Türfei wurden die brittiichen 
Dffiziere, da fie gegen eine befreundete Nation nicht dienen 
wollten, faft alle entlaiten; bloß einige Sergeanten blieben zus 
rü, um die reitende Artillerie zu mandvriren. Mit Aus: 
nahme einiger ruffiicher Dejerteure war indeifen Dies der einzige 
dienitfähige Theil in Abbas Heere; denn die Regimentsjoldaten, 
obihon beffer bewaffnet, waren Faum im irgend einer andern 
Rüdficht dem gewöhnlichen Fußfoldaten der Provinzen überlegen: 
» Der übrige Theil der Streitkräfte wird ganz auf.dem alten 
Fuße unterhalten. Die Cavallerie, weldhe die wandernden 
Stämme liefern, ift.nod) immer gut, aber jehr ausgeartet *). 
Eine verhältnigmäßige Verjclechterung ift auch) ‚bei der vegus 
fären Miliz vorgefallen; fie it. erbärmlich, ausgerüjtet, umd 
man Fann fi nicht auf fie verlaffen. Einige Provinzen jedoch) 
fenden beffere Infanterie. Mazanderan 5. B. und Aftrabad , 
der "urfprüngliche Sig der Kadiharen, weldhe den größten 
Theil ihrer Steuern mit Militärdienften bezahlen, unterhal: 
ten. 12,000. Toffunihihs und 4000 Reiter; Dieje jollen ftets 
zum Dienjt bereit jeyn, objdhon fie ruhig in ihren Dörfern 





er 
*) Wo” , rief ein alter Offizier Aga Mohammed Schah’s aus, 


„wo find ieme Krieger jegt, welche den Säbel fangen, vorfprengten, 
ohne nur einmal auf die Batterie vor ihnen zu fehen, und die Kanos 
re auf ihren -Poften niederhauten? Wo find die Männer, die auf 
8, Befehl; dem unmittelbaren Tode entgegen ritten, weil-.fie 
Ban un ‚oder weil fie den Born ihres Gebieterd noch mehr 
und mußten, daß die Belohnung eben fo gewiß fei, ald bie 
Strafe. Diefer- König aber, der nie zu fehen ift, wo man Muth 
zeigen Fann, wenn ein Menfch Pferd und Leben wagt, und das Bitte 
verliert, macht ihm ein Gefchen? ‘von rinem Toman. ; 
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zerftvent leben, und da jeder Reiter des Zahres nur acht Tomans 
und jeder Infanterift noch viel weniger erhält, ift and) nicht 
zit erwarten, daß fie ftets im Zuftande Kol RAR 
jeyn follten. DEV 
So oft jedoch der König jelbft in das Feld rückt, bringt 
er 100,000 freitbare Männer zufammen, weldhe dur Die 
Nichteombattanten, weldhe mitziehen, verdoppelt, ja ver« 
dreifacht werden. Ein folhes Heer it dem Freunde furdhtbarer 
als dem Feinde, und die Böniglihen Befuche zu Khorafan, weldhe 
einft. alle zwei oder drei Jahre vorfielen, wurden mehr gefürdtet 
als ein Einfallver Usbefen oder Turfomanen *). Statt jener 
Fühnen Veteranen, welche unter Madir und Aga Mohammed 
dienten, find fie Räuber, welche das Antlig des Feindes fcheuen, 
und nur aufı Plünderung denken. ‚Der jegige König hat alles 
nur Mögliche gethan, um jenen Friegeriihen Geift zu erffiden, 
den er vorfand, ald er den Thron beftieg. Er gelangte zur 
Föniglihen Würde über . die Leihen feiner Verwandten und 
der mächtigen Großen, welche der Oheim vernichtete,. Damit 
der Neffe in Frieden regieren fünne **). Sm der Schule des 
—— | £ az 
*) Khabufban, die Refidenz Neza Kuli Khand, eines i ge 
Käuptlingd, war ganz befonderd ein Gegenftand deö Fönigli 
fallend. Einmal z0g die königliche Armee, vor diefen Plot, a nur 
einer Lehmmauer, Ihürmen und Gräben vertheidigt ift; ab: 
tete nichtd aus, ald daß fie dad umliegende Land verwüftete und 
ten einen Schuß in die Stadt feuerte, der rin anderes 
man. fagte, anridhtete, ald daß er einen Hund töbtete, ober 
Weih erfchredte. Eines Tages wurde eine große Kanone au 
um die Ginwohner einzufhüchtern, aber nut drei Kugeln, 
Kaliber paßten, Tonnten aufgefunden werden; zwei Gcüffe 
abgefeuert, um den nöthigen Eindrud hervorzubringen er 
eine Aufforderung in Donnerworten. Das einzige Ergebniß war 9 
die Bitte: „Seine Majeftät möchte aud Ton pritten 5: 
feucen, und fie in Frieden laffen. 
**) ga Mohammed pflegte bei der gung n 
‚de8 audzurufen: „Wie viel Blut bin ich | 
mit diefer Knabe (Fatteh Ali Shah) phase ni 
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Argwohns aufersogen, vermag er Energie unter feinen Offiziren 
nicht ohne Miftranen zu fehen, und dies it fo wohl bekannt, 
as Fein Anführer e8 wagt, tapfer zu feyn, aus Furcht, ji 
Ungnade und Verderben zuzuziehen. 

Die Regierung von Perjien it ftets eine willfürliche gewer 
fen. Das Wort des Souveräns ift Gefer,, Leben und Eigen: 
thum feiner linterthanen vom Höchiten bis zum Miedrigften 
find in feiner Hand, und in Ausübung feiner Macht ift er 
Feiner Eontrolle unterworfen mit Ausnahme der Furcht vor 
Rebellion und Ermordung. Die Schwahen leiden daher am 
meiften, während die Kühnen und Mächtigen Mittel finden, 
ich zu Ichügen. ' 
7 Eben fo willfürlih ift des Königs Macht über feine 
eigene Familie. Objhon die Sitte des Stammes der Kadfha: 
ren mit fi bringt, in dem Sohne des gefeglichen Weibes den 
Kronerben anzuerfennen, Fann er do, wenn es ihm beliebt, 
den Sohn einer Sklavin dazu ernennen, und ihm eine fturms: 
Iofe Nachfolge fihern, indem er feine ganze Nadhfommenfhaft, 
mit Ausnahme des ernannten Erben, hinrichten oder blenden 
fäßt. Zur Zeit der Sofis war dies oft der Gebraud. Der 
gegenwärtige Herriher hat ein anderes Syftem befolgt, ob 
e8 aber am Ende ein milderes jeyn wird, müffen die Ereig: 
niffe enticheiden. 

Der Shah it daher der That nady die Regierung, die 
Nation, ‚Alle find‘ feine Sklaven, er Fann fie nad Willfür 
erhöhen, nad Laune vernichten, ohne daß es eine Gegenvor: 
‚ftellung oder Anpellation gebe. „Hier?, jagte Fatteh Ali eines 
Zages zu dem brittiihen Gejandten, indem er mit ihm über 
die Verjchiedenheit zwiichen einem Könige von England und 


einem Schah von Perjien fprad), „hier ftehen Solyman Khan 


Radichar und ‚mehrere der erften Großen meines Reiches; ih 
Fann ihnen die Köpfe abfchlagen laffen, wenn es mir beliebt. 
Kann id,ed nicht 2? fügte er hinzu, indem er fid) an fie wandte. 
»Ganz gewiß, Mittelpunft der Anbetung der Welt, wenn es 
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dein Wille it.” _ „Das ift wahrhafte Macht,» fagte der Schäh; 
indem er fi wieder zu dem Gejandten wandte. „Aber ‚> fügte 
er hinzu, „fte hat Feinen Beftand, meine Söhne werden, wenn 
id nicht mehr bin, um die Krone Fämpfen, und fie wird dem 
beiten Soldaten zu Theil werden.” Und der Schah hatte Recht. ) 
Sicher auf dem Throne, Fann ein geicjickter Souverän jeden 1 
Punft des Reiches mit feinem Geijte bejeelen; nad) feinem 
Tode aber folgt ein Fürft vielleicht, in dem Harem erzogen, 
der Geichäfte unfundig. Für eine Weile mögen die Anordnuns 
gen des Baters den Sohn vor dem Verderben bewahren; aber 
BVeichlihfeit, Ausihweifung, Bedrüdung nehmen zu, mit ihe 
nen die Unzufriedenheit; der Aufruhr erhebt jein Haupt, der 
Bau wanft und ftürzt, um durd) irgend einen neuen und Fühs 
nen Sieger zur friihen Würde erhoben zu werden. So folgt 
jede Dynaftie in jhnellem Laufe dem allgemeinen Gefege, dem 
unaufhörlihen Kreis von Tapferkeit, Größe, Zwietracht, Ent: 
artung, Verfall. 1 
Sp unbefhränft aber au der Wille eines Königs von 
Perfien ift, gibt es doch Wenige, auf welde der Drud der 
Gejchäfte mehr lajtet. Er muß nicht nur wachen, daß feine 
Macht nicht durch Angriff von Außen oder Ujurpation im Sins 
nern vermindert werde, fondern er muß auch emfig die friede 
licheren Pflichten erfüllen, wovon die Verwaltung der Beae 
tigfeit eine Hauptiadhe ft. 
Der Civil» und Eriminal:Eoder aller mohammedanifhen 
Nationen ift, wie befannt, auf die Vorfchriften des Korans, 
und auf die Traditionen (Sonne) oder mündlichen Com 
tare und Ausfvrüdhe der unmittelbaren Nachfolger vd: 
rheten gegründet *). Dies, das Scherra, oder 'gejchr 
Gefes, ift Regel in allen vegeliäßigen. Gerichtehöfen, iv me 
fonen vom geiftlihen Stande präfidiren. Aber in P u 
la ea I ni 
"ey Die Scten fötieen kg drei’ erften Kpatifen Auf, wei 
fie perfönficde Feinde Al’dwaren." m nun ma 
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au das Urf, oder Gewohnheitsredht,, welches dur weltliche 
Gerichtsperjonen, mit dem Könige an ihrer Spige,gehands 
habt wird. Die Macht und die. Rechte diefer beiden Zweige der 
Gerichtsbarkeit find ftet8 Gegenftand des Streites gemwefenz 
und das Hebergewicht hing ftets vom Eharafter der Souveräne 
ab, wovon die religiöjeiten alle Fälle dem Scherra zuzumeifen 
geneigt waren, Andere dagegen dem weltlichen Tribunale den 
Vorzug gaben. 

+. Der Sheif al Islam ift der oberfte Richter in den geiftlis 
den Gerichtshöfen,, obgleich der große Einfluß der Mufchtes 
heds oder. Hohepriejter, deren überlegener Weisheit große 
Huldigung gezollt wird, als nody höher betrachtet werden Fann. 
In jeder Stadt wird ein folder Sheif vom König ernannt, 
und erhält Bejoldung; in den größeren Städten fteht ihnen 
ein Rath von Mollahs bei. 

Das Gewohnheitsrecht (rf) wird vom Könige in Derfon; 
I Stellvertreter, den Statthaltern der Provinzen, Gous 
verneuren der Stäbte, "Oprigfeiten der Ortichaften, Diftricts: 
Einnehmern und allen Beamten, die unter ihnen dienen, vers 
waltet. Alle dieje nehmen Klagen an, verhören Zeugen, fällen 
Urtheile, und erfennen Strafen zu, jeder nad) feinem Range. 
Da das Gewohnheitsrecht willfürlicher üt, als das gejchrie 
bene, find auch die Urtheile mehr jummarifh, und werden mit 
mehr Kraft vollftrect. Man fann jedocdy an den höheren Funcz 
tionär appelliven , und dies ift die, einzige Eontrolle der Käuf- 
lichkeit der unteren Richter. Recht über Leben und Tod-hat jez 
doch der König allein, und er delegirt es felten, außer, über 
Prinzen von föniglihem Geblüte, und Statthalter entfernter 
Provinzen. Die Gerichte werden öffentlich ‚gehalten, und der 
Monard) fist-eine gewille Zeit des Tages in feinem Audienze 
faal, um Bittiehriften zu empfangen und Rechtsfälle zu ent: 


Pia Nach dem Koran fteht auf Diedftahl Verftummelung; vers 
zeiht jedoch der Beleidigte, fo Fann Önade eintreten. Der Mord 
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it ein Halsverbrehen, Fann aber mit dem Erben des Ermor+ 
deten abgemacdht werden, dem der Thäter- überliefert wind, 
un mit ihm nad) Belieben zu jchalten. Aehnliches it der Falk 
mit Angriffen auf die Perjonz werden fie aber nicht beigelegt / 
fo gilt die lex talionis: „Auge um Auge, Zahn um Zahn. 
Andere Vergehen werden nad) Herfommen Präcedenzien oder 
nad) dem Ermejfen des Richters bejtraft. Die Todesjtrafe bes 
fteht in Erproffeln, Enthaupten, Erftehen; im äußerften Falle 
fohreitet man zum Pfählen, Zerreigen durch Pferde oder zwei 
niedergebogene Baumäfte, oder zu anderen graufamen und 
fchredfichen Hinrichtungsmethoden. Die Folter: wird felten. ges 
braucht, außer, um die Angabe verborgener Schäge zu erprefs 
fen: Für politische Verbrehen werden die Augen ausgejtochen, 
der Leidende habe nun wirklich oder angeblich nad) der höchiten 
Gewalt geftrebt. Aber jedes Blatt der perjiihen Gejcdichte frosst‘ 


von jehreelihen und empörenden Fällen des TREE lex 


Folter und Verftümmelung. ' 

Die Verwaltung der Gerechtigfeit ift eine: der michtigften 
Pflichten des Königs. Aber bei einem jo ‚abjoluten Defpotig- 
mus, wo der Charakter des Souveräns nicht nur jenen der 
Regierung, fondern auc) der Nation bildet, it: viel mehr ers 
forderfic, und es fteht zu befürchten, daß der Einfluß des ges 
genwärtigen Souveräns fein heilfamer tft. Da-er Perfiennie 
weder mit dem Auge eines Patrioten, noch mit dem eines Bas 


ters betrachtet, jondern es vielmehr als fein Eigenthum auf. 


unbejtimmte Zeit anfieht, jo jucht-erjo viel als. möglich Nus 
gen aus demjelben zu ziehen. Sein Doppelzwed it, Vier Macht 
aller derjenigen Großen zu brechen, welherwiter fähigen Sounes 
ränen die Stärfe des Reiches bilden würden, und dann diefe 
Madıt zu feiner eigenen Vergrößerung zu ‚verwenden. Alle 
Statthalterfchaften der Hauptprovinzen find Mitgliedern, 
ner eigenen Familie verliehen „und es gibt Faum re 
Bleinen Diftrict, der nicht in den Händen eines ü 
oder Verwandten wäre, Nad der ‚gewöhnlichen Politik fe 
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Vorfahren hat. auch er die wichtigften Staatsämter mitPer: 
fonen niedrigen Standes bejekt, welche gute Fähigfeiten befle 
sen, oder jich durch Schmeichelei und Gefdhenfe empfohlen has 
ben. Alle feine Minifter gehören in diefe Kategorie, und jo hat 
er das Reid, mit einem Nese überfpannt, das zwar jest viele 
Macht in feine Hände gibt, aber den Samen des Blutvergie 
Feng und bürgerlicher Zwietracht in fi trägt. Familienbande 
widerjtehen dem Chrgeije felten, und der Zwed aller Prinzen 
des Haufes ift, jo viele Schäge als möglich zu fammeln, um 
bei dem Tode ihres Vaters gerüftet zu fepn. In Einem gleichen 
fih Alle, darin nämlich, daß fie von dem Volfe Steuern auf 
jede mögliche Art erprefien. Der König beftiimmt eine Summe 
für jede Provinz, und diefe wird mit Strenge gefordert, uns 
abhängig von allen Geldbußen oder anderweitigen Abgaben. 
Die Statthalter zwingen ihre Agenten, das Geld aufzutreiben, 
diefe drücen die Diftricteinnehmer, diefe die Sabuts und Kets 
Fhoda’s der Dörfer, und diefe zulegt die Bauern. Zeder diefer 
Beamten erhebt eine größere Summe, ald von ihm verlangt 
wird, fich jo ehrlofer Weife bereihernd,, um jeinerjeits wieder 
beraubt zu werden, jo oft der Erzdefpot an der Spike der 
Gejhäfte es für gut findet. 

Diefes Syftem der Erpreffung wird in feinem Ganzen keis 
neswegs aufgehalten. Der Monarch) ift von dem, was vorgeht, 
ziemlich gut unterrichtet, oder erräth es durd feinen Scharf: 
finn. Aber nichts geichieht, bis ein Großer feinen Koffer gefüllt 
hat, wo fidy dann bald durch falfche Anklage, Geldbuße, Ein 
Ferferung oder Folter, der König des größten Theiles bemächs 
tigt. Einige Methoden, um Leteres zu bewerfitelligen ‚ mürffen 
für europäifhe Ohren Höchft feltjam Elingen. Wenn ein Staates 
beamter in Ungnade fällt, oder mit andern Worten, wenn er 
die Habjucht des Schah erregt hat, fo wird der Verbrecher oft 
verfteigert, und. jein Preis it zu der von ihm geforderten 
Summe feitgejest. Auf diefe Weife verfaufte Aga Mohammed 
Scyah bei vollem Hofe feinen Miniter Mirza Schoffi an deffen 
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Nebenbuhler Hadihi‘ Sbrahim, Auf gleiche Weife. bot ‚derirer 
gierende Monarch, wie der Verfajfer diefes Werkes weiß, 
einen achtbaren Mirza aus, den er des Unterjchleifs beichuls 
digte, und mit dem Tode bedrohte, wenn er nicht jogleich ein 
gewijles Löfegeld erhielte, Dem Morde wurde durd) einen ans 
mwejenden hohen Beamten vorgebeugt, und die Sade durch 
eine jhwere Geldbuße beigelegt, auf melde es eigentlich Fe 
abgejehen war. 

Um die Lage einer Provinz befümmert man fich feiten.cher, 
als bis die Einfünfte daraus aufhören, und. der Schrei der - 
Noth fich in das Gemurre der Unzufriedenheit verwandelt. Man 
vermeidet jelbjt die Fleinfte Aufgabe gemeinnügiger WBerbeffes 
rung , und wenn je eine folche bejchloffen wird, jo macht man 
zuverläffig die Stadt oder den Diftrich, wo das Geld ausge - 
legt wird, für Nüczahlung verantwortlich. Nicht felten läßt 
man jelojt die Paläjte und Föniglichen. Gärten in- den veridies 
denen Theilen des Landes verfallen, denn es wird fir Feine 
angentejfenen Fonds zu ihrer Erhaltung geforgt. Wird eine 
Mine entdedt, jollnein Bewällerungssstanal gegraben were 
den, jo müjfen die Einzelnen joldhe Unternehmungen beginnen, 
denn der Gouverän thut nichts; gelingt die Sadhe, wird fie 
ihnen zuverläffig aus den Händen gewunden, außer fie laffen 
fich alle Erpreffungen gefallen, welche die Regierung für gut 
findet, ihnen aufzuerlegen. Selbft Handwerker meiden es, fh 
Ruhm in ihrem Berufe zu’erwerben, um nicht Gegenftand den. 
Aufmerffamfeit des Königs und feiner Familie zu werden 
I Diniael 

*) Ein Eingebormer von Fard erfand vor einigen Jahren eine 
trächtliche Verbefferung in der Porzelanmanufattur. Sein Ruf 
tete fich bald und erreichte ben Hof, worauf der König augen! 
Befehl ergehen ließ, er möge nad Teheran tommen, und Ko 
Porzellan madyen. Nun wußte aber der arme Schelm, daß 
in Ieheran, für den Schah und alle feine Beamte und Höfliı 
zellan zu machen haben würde, und zwar, ohne zz i 
lung, ‚außer zumeilen eine tüchtige Tradht Schläge. Boll: 
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Nur der Handel erfreut fih in Perfien, da denn doc) die 
Bedürfniffe der Menihen befriedigt werden müffen, einen 
Theil des Schuses, welher ihm alfenthalben zu Theil wird. 
Der König und die Großen laffen fih in Speculationen ein, 
jener zu 'einem-hohen Betrage und mit nicht geringem Gewinn. 
Dader Reihthum der Kaufleute weniger greifbar und leichter zu 
verhehlen ift, entgehen fie oft willfürlihen Beihasungen, find 
aber feineswegs vor Verfolgung fiber. Ein Bekannter des 
Berfajjers diejes Werfes wurde, während er in einer gewils 
fen. Stadt lebte, täglich durch das Anhören einer periodiichen 
Strafe geftört, welche im benachbarten Haufe vorgenommen 
wurde. Es regnete jhwere Schläge und ein Men ichrie bes 
fändig: „Onade! Gnade! der Himmel it mein Zeuge, ich 
habe nidts!? Es war ein Kaufmann, welcher für jehr veich 
gehalten wurde, und der, da der Gouverneur des Plases 
einen Theil davon haben wollte, er folglicd; erwartete, gepeis 
nigt zu werden, fich entichlojfen hatte, fi) an Erduldung von 
Qualen zu gewöhnen, um im Stande zu jeyn, dem drohenden 
Befehl zu widerjtehen. Er hatte es dahin gebraht, daß er 
41000 Stodjtreihe aushalten Fonnte, und da er fi) überdies 
fehr erichöpft ftellen Fonnte, fo hoffte er, jo viele Streihe, als 
man ihm zuerfennen würde, es fei denn, man jchlüge ihn bis 
zum Tode, ertragen zu fünnen, ohne etwas von jeinem Gelde 
herjugeben. 

Der Charakter Fatteh Ali Schah’s läßt fih zum großen 
Theile aus dem begreifen, was wir über feine Regierung bes 
richtet haben. Er folgte feinem Oheim Aga Mohammed in 
einem Alter von vierzig Sahren. Die zwanzig vorhergehenden 





taffte er eine fo beträchtliche Summe, ald. er nur Eonnte, zufammen, 


‚und beftach den Minifter, zu berichten, daß er nicht der Mann fei, wel- 


Her Pi lan fabricire, fondern, daß der eigentliche Töpfer davon ges 
Taufen wäre. Das geichah, und er Eehrte arm in fein Land, und [hiwur, 
nie wieder ein Stüd Porzellan zu maden. 

Perfien. II. 5 
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naren unter dem Schatten jeines mächtigen Vorfahren ver: 
floffen. Seine frühere Jugend hatte'er.in Folge des Mitleids 
Kerim Khand *) in Mazanderan ruhig zugebradht.. Sein Geiz 
it daher in der Schule des Unglücts nicht "geftählt worden, 
und war auch von Natur aus nicht ehr Fräftiger Art. Wenn 
man ihn als ein Kind des Glücdtes betrachtet, an die Aus: 
übung einer unumjcränkten Macht gewohnt, kann man fee 
Eigenfhaften nicht fehr tadeln. Für einen perfifhen Spuverän 
war er weder graufam nod ungerecht. Er. ift aufrichtig, veliz 
giös, ein guter Vater, mäßig und nicht durch jene efelhaften: 
Aushweifungen befledt, welche jo viele feiner Unterthanen 
entehren. Perjönliher Muth zeichnet ihn nicht. aus, eben jo 
wenig Hochherzigfeit. ‚Er foll fi im Privatumgange, durch 
feine Sitten auszeichnen, und mehrere Bolltommenheiten bes 
figen, ‚darunter die Gabe der Dichtfunft. Andere Dagegen deuz 
ten. an, daß es ihm. an Talent fehle, und,er fchlechterdings 
unfähig wäre, eine folhe Nation zu beherrichen, javiihe aud 
nur Einen Tag auf dem Throne zu behaupten, verdanfte er 
dies nicht der Politik feines Oheims, und den eigenthümlichen 
Umftinden der umliegenden Länder, SAT 
Aber die herrihende Leidenihaft Fatteh Alt’s ifteim- a 
erjättlicher Durft, Schäge zu fammehr, welder feinen 
reiche verderblicher gewefen üt, als alle Anftrengungen 
Feinde, und wir haben bereits gefehen, zu welchen 
Mitteln er greift, um denfelben zu befriedigen. 
ift in der That fowohl die Zieljcheibe des Scherzes n 








*) As nad dem glüdlichen Kampfe Kerim Khand um 
von den Familien feiner Gegner Geißeln gebracht wurden | 
aud Baba Khan, damald Kind, vom Kadfcharenftamı 
Der König fol ihn mit arofer Theilnahme betrachtet 
gerüfen haben : „Warum brachtet ihr mir diefen Ana 
nit, — fein Haupt ift für eine Krone 'gefchaffen — 
Mutter.» Er befhenkte ihn: mit einem Ehrrnkleide 
fchaft und. entließ ihn nach Manzanderan.ı 1. 
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feines Volfes. Reift eine Frucht früh für die Sahreszeit, fen: 
det er einen Theil davon, oder irgend eine Ledferei jeinen 
Günftlingen, welhe dieje Ehre durd ein Geichenf vergüten, 
und auc den leberbringer bezahlen müjjen. Auf dieje Weife 
bradite. er eines Tages 1500 Tomans zujammen für eine Nuz 
pie, die er gefunden und dafür Aepfel gefauft hatte, um fie 
als.folhe theure Gefchenfe zu vertheilen. Auch pflegt er feine 
Höflinge in Schußwetten zu verwideln, wobei er ficher ift, zur 
‚gewinnen; denn er üt nicht nur ein jehr guter Schüße, fon: 
der feine Diener eilen, die Hälfe der Schafe abzufhneiden , 
‚auf die er gefchoften hat, um zu gleicher Zeit den Ruhm und 
den Sädel ihres Souveräns zu bewahren. 
‚Der ‚entehrendite. feiner Kunftgriffe, Geld aufzuhäufen, 
* der Verkauf feiner Töchter , ja felbft- feiner Frauen, an 
Männer gewöhnlid edlen Ranges für große Summen, und 
ganz zuverläfiig nicht immer mit der Zuftimmung beider Pars 
‚teien. Sich von einem Weibe trennen, um es zu verfaufen, 
ft dem mahommedaniihen. Gejese durdaus zuwider; dennoch 
hat der König, der ein orthodorer Mujelmann feyn will, dies 
jes Xergernig mehr als einmal gegeben und irgend einem 
unglüdlihen Mann eine Gattin aufgezwungen , welcher nod) 
überdies eine große Summe für eine Laft zahlen muß, von 
der ers ernftlich frei zu jeyn wünfdte. 
5 Die fhwärzeiten Flede im Leben diefes Monarchen find 
‚die Ermordung feines Oheims Saduf, und fein undanfbares 
‚Benehmen gegen feinen alten eifrigen Minifter Hadici Shra- 
him. Die Tödtung feines Verwandten mochte vielleicht durd) 
‚eine gebieteriihe Nothwendigfeit der Staatspolitif vertheidigt 
werden; das Fann aber den Verrath und die Sraufamfeit, 
welche die That begleitete, nicht beihönigen. Saduf Khan, 
unfähig gegen feinen Neffen zu Fämpfen, hatte fid) auf das 
heilige Veriprehen ergeben, daß er nicht hingerichtet werden 
folle, Der König fperrte fein Opfer in ein Gemad), vermauerte 
Thüren und Fenfter, und ließ ihn Zoll für Zoll fterben, glaubend, 
5 * 
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dies jei Feine Verlegung feines Eides. Als man das Ge: 
mad) öffnete, fand fih, dag der Unglüdliche den Boden des 
Gemades mit der Hand aufgewühlt und Erde verihlungen 
hatte, um die wüthenden Schmerzen des Hungers zu lindern, 
Aga Mohammed Schah und die Mutter Fattch Ali’s hat 
ten die Dienfte Hadfchi Shrahims zu fhägen gewußtz als aber 
das Land völlig beruhigt war, und dieje Fürftin farb, fchenkte 
ihr Sohn den von den Feinden des Minifters fabricirten Anklas 
gen Gehör, welhen deffen offenes und freies Wejen einigen 
Anjhein von Wahrfheinlichkeit verlieh. Da er ihre Madhina 
tionen verachtete, nahm er Feine Maßregeln für feine Sicher 
heit, wurde daher entjegt und verurtheilt, feine Augen zu vers 
lieren. Da einige Worte, die ihm während der graufamen 
Operation über die Ungerechtigfeit des Königs entfielen , dies 
fem hinterbracht wurden, wurde der alte Hadjchi-verurtheilt, 
auc nod) die Zunge zu verlieren: er ftarb unter den Qualen, 
und feine Söhne und Töchter wurden fämmtlich in die Pros 
feription mit eingefhloffen. Sie wurden alle zur felden Stunde 
ergriffen, ihr Vermögen confiscirt, und fie jeldft entweder des 
Lebens oder der Augen beraubt. Shr angebliher Nei 
war ein mächtiger Sporen zu Diejem abfcheulihen Verfahren *). 
Wir fliegen diefes Eapitel mit einer furzen D 
der Art, wie Prinzen vom Geblüt erzogen werden, und ‚der. 
perfönfichen Pflichten und Privatbeihäftigungen des Shah. 
Zur Zeit der Sofis waren die Söhne des Königs in dem Has 
vem eingemauert, wo fie von Weibern und Eunuchen 
wurden, und bis zum Tode des regierenden Monar Q 
felten befannt, wer fein Nachfolger jeyn würde. Nichts Fam 
fchlehter berechnet jeyn, um den Geift eines Fürften zu bi 
F e "N 



















*) Und doch Hasen einige Schriftiteller diefen Monarı i 
und gütig dargeflellt. Cr fol feitdem Gewiffensbiffe über diefe abfaheus 
lichen Mordthaten gefühlt haben. Wir wünfen aufrihtig, da j 
wahr feyn möge, ih v5 Su 
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von welchem vereint das Glüf von Millionen abhängt. 
Sekt bleiben die Söhne des Schah nicht länger in dem Harem, 
als weibliche Bedienung und mütterlihe Sorge nothmwendig 
find. Man unterrichtet fie früher in den Gebräuchen der Ne= 
figion, und fon im Alter von drei öder vier Sahren Fünnen 
fie einige furze Gebete herfagen, und verftehen die Geberden 
und SKniebeugungen des mohammedanifchen Gottesvienites. 
Große Sorgfalt wird verwendet, daß fie das äufere Decorum 
beobachten, und ihnen die Achtung eingeflößt, die fie Jedermann 
vom Könige abwärts bezeigen müffen, jo wie aud) die Art, 
in Anwejenheit eines Höheren zu ftehen, zu figen oder fortzus 
sehen: fo daß fie jhon in einem Alter von fieben oder acht 
Jahren in ihrem Benehmen jo gebildet und fo ernft bei öffent: 
lihen Berfammlungen find, wie nur immer die älfejten Anz 
wejenden. Um viefe Zeit fängt der Unterricht im Arabifchen 
und Perfifhen an, fie fernen im Koran lejen und werden in 
den Grundlehren des Nationalglaubens unterwieen. Die Leh: 
ren der Schüten werden ihnen eingeprägt, jo wie ein orthodo- 
zer Haß aller Sunniten. Dann mahen fie einen Eurfus in der 
Grammatif, Logif, Recht, Philofophie, erwerben aber in der 
Regel nur höchft oberflächlihe Kenntniffe. Shre Erziehung in 
friegerifchen und gymnaftifchen Hebungen ift jorgfältiger und 
Nhlägt auch beffer anz jhon im Alter von fieben bis acht Zah: 
ten reiten fie mit Anmuth und Kühnheit. Lange bevor fie das 
männliche Alter erreihen, werden fie verlobt, ja fogar vers 
mählt, und es ift nicht ungewöhnlich, daß’ fie fhon in ihrem 
wanzigften Sahre Väter einer zahlreichen Familie find. In nod) 
viel früherer Zeit werden fie ihre eigenen Herren, indem fie 
ftetssihrem Vater 'die Ehrerbietung eines Sohnes und Unter: 
thanes zolfen ; ihre Finftige Lebensweife hängt daher vonihrem 
Charakter ab. 

Die Pflichten der Religion nöthigen den König, frühe aufs 
suftehen. Da er in feinem Privatgemache fhläft, wo Fein Mann 
Zuteitt hat, bedienen ihn Frauen oder Eunuchen, und heffen 
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ihm, wenn er erwacht, beim Anfleiden. Dann fist er eine 
Stunde in der Halle feines Harems, und. hält ein. Leyerz die 
Bewohner desjelben werden ihm mit vielen Ceremonien und 
Nückfiht auf den Vorrang vorgeführt. Nachdem er verfchies 
dene Berichte über die Regulirung feines Haushaltes angehört, 
und fi mit feinen vornehmften Frauen berathen hat, von de 
nen nur zwei in feiner Gegenwart figen dürfen, wird er von 
den geeigneten Beamten in eines der Kelwuts oder Privatger 
mächer begleitet. Hier erweifen ihm die Prinzen von Geblüte 
und die Hoflieblinge ihre Ehrfurcht, und er-Täßt fih mit ihnen 
in Gejpräche ein. Dann fordert der König das Frühftüct,; wel- 
es in Schüffeln von Porzellan gebracht wird. Diefe ftehen in 
einem verjchloffenen Korbe, welcher von dem Nazir oder H 
hofmeifter verfiegelt ift, welcher aud) dem Mahle voriteht, 

jede Scüffel darreicht. Auch der erfte Leibarzt ift gegenwärtig, 
um Rath zu ertheilen oder Hülfe zu leiften. 

Nad) beendigtem Mahle empfängt er feine Minifter we 
Secretäre, welche Berichte erftatten und Befehle empfangen. 
Dann verfügt er fih zum öffentlihen Leber, welchem die 
Prinzen und Staatsbeamten beimohnen. Hier werden alle Öf- 
fentlihen Gefhäfte verhandelt, und Belohnungen oder Stra: 
fen zuerfannt; der König drückt feine Mifbilligung oder Bil 
figung, je nachdem es der Fall erfordert, laut aus. Dies dauert 
etwa eine und eine halbe Stunde, worauf Geheimrath ift, der 
eben jo lange dauert, und wo der König feine Minifter und 
Günftlinge anhört. Nachdem der Morgen jo vergangen üft, 
zieht er fih in feine inneren Gemäder zurück, und überläßt 
fi) gelegentlich einer Furzen Ruhe, he 

Kurz vor Sonnenuntergang erfKheint der. König gewöhns 
lich in den äußeren Gemädern und ergab wen 
nichts feine Öegenwart erfordert, macht er einen Spagierritt. 3; 
schen act und neumlihr jpeifet er mit denfelden Vorfi 
gen , welche bei feinem Frühjtücte beobachtet wurden. 
‚gleich feinen Unterthanen, beim Ejfen auf einem i 
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Schüffeln werden auf ein reich gefticttes Tuch vor ihm geftellt, 
und er langt, glei den übrigen Orientalen, mit den Fingern 
zu. Nad) dem Mahle verfügt er fi in den geheimen Theil fei- ö 
nes Palaftes, wo er fi oft bis jpät in die Nacht durd die 
Sängerinnen und Tänzerinnen feines Harems unterhalten läßt. 
Dpfchon diefer Harem auf das Strengfte regulirt if, ift er und 
muß ftets der Schauplag der niedrigiten Sntrigue, der wüthend- 
ften Eiferfucht, des bitterften Haffes und der jchwärzeften Ver- 
brechen jeyn. Das find aljo die perfönlihen Verrichtungen des 
Monarhen, welhe nur dur Krankheit, dringende Geichäfte, 
Spazierritte und die Zagd unterbrochen werden, diefer Wonne 
alfer Verfer, worin fie jich auch Faum anders als auszeichnen 
‚können. 
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Drittes Capitel, 


Gegenwärtiger Buftand der Religion Wif- 
fenfhaften und Literatur in Perfien 


Sekte der Schiiten; ihre Lehren; die Perfer find eifrige Schiiten. _—_ 
Der Mohammedanismus im Sinken begriffen; Urfahenz Suffiismus 
oder Freidenkerei; Grundfäge und Lehren der Guffiten; verfchiedene 
Glafien. — Wiffenfhaften. — Schöne Künfte. — Poefie., 


Die Geihichte einer Nation wäre ohne einige Nachricht über 
ihre Religion offenbar unvollftändig. Hier wird jedod, da Die 
VBeihafenheit des Mohammedanismus überhaupt befannt üt, 
nur von den Punften die Rede jeyn, worin fid ihre Glaus 
bensartifel von denen der übrigen Mohammedaner unterfchei- 
den, fo wie von einigen Eigenthümlichfeiten. 

Von allen Seften, welde fi) erhoben, um die Gläubigen 
des arabijchen Religionsftifters unmittelbar nad feinem Tode 
in Spaltung zu bringen, war die vornehmite jene der Schüiten 
oder Anhänger Alv’s. Diefe Kiugnen das Recht der drei erften 
Khalifen und aller ihrer Nachfolger auf das Pontificat, dages 
gen jenes Ali’s für unbeftreitbar. Sie thun dies aus folgenden 
vier Gründen : 1. weil er der Erfte war, der fi zum Ole 
befehrte; 2. wegen jeiner nahen WVerwandtichaft mit Mol 
med, deifen Gejchwifterfind er war; 3. wegen feiner 
Fatima, der Tochter des Propheten; 4 wegen des 
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Ein Imansadeh (Grab eines Abkömmlings von 
einem Imam) bei Sarih in Mazanderan. 
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Willens des Gejegebers jelöft, dag Ali fein Nachfolger feyn 
joll. _ Die Schiiten verdammen daher die vier Pfeiler des 
Glaubens der Sunniten (mie die vier Gefekeslehrer Hainfa, 
Male, Schafei und Hanbal genannt werden) , verwerfen 
ihre Dogmen, und verabfchenen ihre Namen. Sie behaupten 
das Recht Haflans und Hoffeins, der Söhne All’s, als die 
eigentlihen Erben des Khalifats, und ehren diefe und ihre 
zwölf unmittelbaren Nadfommen unter dem Titel Hohepriefter 
oder Smam. Der legte Zmam Mahadi wird als! nody lebend, 
obfchon verborgen betrachtet, jo das Niemand diefes Amt oder 
diejen Titel in Anfpruch nehmen Fann. Sie häufen Verwüns 
fhungen auf Abubefer, Omar und Othmar, und verabiheuen 
insbefondere Moawiah und Zejid, als die Werkzeuge des To- 
des der Verwandten des Propheten. Sie beobachten feierliche 
FSaften an den Tagen, an weldhen die Nachfommen Al’s ers 
mordet wurden, und verfluchen mit Thränen und fihredlichen 
Berwünichungen das Andenfen der Mörder. 

Außer diefer Grundurjache der Spaltung zwifchen den 
Schiüten und Sunniten gibt es noch mehrere Nebenumftände 
im Punfte des Gottesdienftes und der Eivilgebräuche, deren 
Aufzählung Fein Snterefe haben würde. Gegenfeitige Erbittes 
rung herrfcht z indeffen find die Schüten, vielleicht weil die 
ichwäceren,, toferanter , und betrachten die Sunniten nur "als 
irrende Brüder, während Legtere mit dem Hocdmuth der Macht 
jene als elende Keker, ja noch mehr als die Ehriften verachten. 

Unter den Perjern, welde eifrige Schüiten find, wie uns 
ter den Mohammedanern überhaupt, hat ihre Religion fait 
Alles verloren, was fie uriprünglic Werthuolles haben mochte, 
und ift in Fanaticismus, Käuflichfeit, Heuchelei und verächt- 
Tichen Aberglauben verwandelt worden, welcher die Nation nur 
in Sflavenbande jchlägt und verthiert. Die Chrfurdt , welde 
‘ver Gründer des Sölam als der Lekte einer langen Reihe von 
‚Propheten für fih in Anfpruch nahm, ift in eine Art Anbetung 
ausgeartet, welche die Gottheit und den Apoftel vermengt, und 
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fi fogar auf Viele feiner gelehrten oder frommen- Nachfolger 
erftreckt. Sie find zu Heiligen erhoben worden, ihren: Gewän- 
dern und Heberreften wird Heiligkeit zugefchrieben, ihrem Gräz 
bern wunderthätige Gewalt. Die Schüten. haben vielleicht‘ fü 
am tiefiten in diefe Albernheiten eingelaffen. Nicht zufrieden 
mit den vorgefchriebenen Wallfahrten nad Mekka, Mefched Ali 
und Kerbelah, jtrömen fie aud nad) Mujched und Kom, nad) 
den Gräbern. des IZmam Naja und feiner Schweiter Katima, 
nad) Ardebil, wo der erite Sofi-begraben liegt; und mit noch 
weit weniger Grund nad hundert anderen Plägenz denn es 
gibt in Perfien faum eine Stadt, ohne,ihr Smamfadeh, mo« 
bin die Wallfahrt bedeutender oder unbedeutender, je nad der 
Beihaffenheit des Heiligen ift. r 

Die Religion Mohammeds jheint in der. That allenthals 
ben im Sinken begriffen zu feyn. Der Eifer, welcher. in ihren 
eriten DVerfechtern fo wild loderte, it ausgebranntz;. ed gibt 
weder Länder no Gemüther mehr zu unterjoden, ‚und, die 
Macht ihrer Fürften liegt darnieder. Vernunft und Kenntniffe 
haben begonnen, ihre Rechte geltend zu machen; und während 
fi das. Chriftenthum täglich weiter ausbreitet, erfährt der 
Koran eine fchnelle Verminderung feiner Anhänger, Von Dies 
fem Verfall gibt es Feinen triftigeren Beweis, als die Fort 
‚Thritte des Unglaubens. Unter den Schiiten find die Ungläubiz 
genzahlreih, und es gibt eine Elafje, die unter dem Namen 
der GSufiten befannt ift, deren Lehrfäge eigenthümlich find, 
und die häufig einen merfwürdigen Einfluß auf. die politifche- 
wie auf die religiöfe Lage von Perfien geäußert haben... , 

Der Urfprung des Suffiismus läßt fih in dem: 
eines enthufiaftiihen Temperamentes juhen, welches zu 
ftrufen, metaphpfifchen Forfhungen geneigt macht. Unzufr: 
mit den herrihenden Meinungen ftürzen. fi folhe 
deicht in jenen geheimnißvollen Ocean, deifen Geitade ı 
der menjhlichen Forihung entzogen find. Des frudtlofen 
being müde, ziehen fid).die Klügeren bei Zeiten zurü 
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‚Schwahenunterliegen aber oft- im Kampfe und. werden der 
Raub einer Franken Phantajie. „Der Sufiism,? bemerkt der 
Geichichtichreiber von Periien, „hat in der einen oder anderen 


‚Seftalt in jedem Jahrhunderte und in jedem Lande erijtirtz 


‚feine myftifhen Lehren find in den Schulen des alten Gries 
‚henlands und in-denen der neueren Philofophen von Europa 


- zwfinden. Er.ift der Traum der Unwiffendften und der Ge 


lehrteften, findet fich im Palafte wie in der Hütte, in der üps 


‚Pigen Stadt wie in der pfadlofen Wülte. Heberall befennt er 


fi) abgeneigt dem Srrthume und Aberglauben, befteht aber 
nur durch die thätige Verbreitung beider, In Indien hat die 
fer) träumeriihe Glaube am ausgedehnteften geherrichtz die 
Sitten der Nation und der Charakter ihrer Religion ermuthis 
gen den Hang zu veligiöfer Abftraction, worin er gegründet 


it, und von da aus verbreitete er fi wahricheinlich über die 


übrigen Nationen. So läßt fi die Philojophie des. Pythago- 
vas, Plato, Epifur und ihrer Anhänger auf die Lehren der 
indischen Braminen zurüdführen, und wir erfahren aus mo- 
hammedanifchen Schriftitellen, daß diefe Enthuftaften fhon zu 
‚einer fehr frühen Zeit des Islams eriftirten *). 

Die Lehren des Suffiismus **), jo weit fie auf beftimmte 
Ausdrücde zurückgeführt werden fönnen, jcheinen in Folgenden 
a beftehen: _ Der allmächtige Schöpfer des Weltalls iüft 
durd) die ganze Schöpfung ausgegoffen. Die Wahrheit Gottes, 
‚die won ihm- beftändig ausfließt, wie die Strahlen aus der 
Sonne, belebt die ganze Natur, und wird eben: jo beftändig 
abjorbirt. Die Suffiten glauben, daß die Seelen der Menjchen 
Funfen —_ Gottes, nicht von Gott, und daher mit ihm gleich 


2) Malcolms Persia, wol. If. p. 383, 
**) Da: Wort Suffi, weldjes e- Perfien gleichbedeutend mit Derwilch 


it, wurde von Saaf, rein, oder Suffa, Reinheit, — nad) Andern 


von Suff, dem’ groben wollenen Kleid, das die früheften Aftetiter tru- 
gen, abgeleitet. Vieleicht Eommt ed eben fo gut von dem griedhifchen 
Zopor, weile Männer. 
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find. Sie geben vor, beftändig die Wahrheit zur furchen und die 
Vollfommenheiten Gottes zu bewundern. Eine feurige’aber 
moftiiche Liebe des Schöpfers, welche häufig aufdie ausfchneiz 
fendfte Art, und gegen die außerordentlidhiten G’genftände, in 
welche fie das göttliche Bild zurückgeftrahlt wähnen, Fund gibt, 
ift die Seele ihres Glaubens, und Vereinigung mit ihm ihr 
legtes Ziel, nämlich „Entfernung des förperlichen Schleiers,? 
wo dann die emancipirte Seele fi wieder mit der glorreichen 
Ejfenz vermengt, von der fie getrennt, aber nicht gefchieden ger 
wejen war *). 

Aber die Methode, um diejes große Ziel zu erreichen, ift 
Schwierig, und vier Haupttufen find vorgejchrieben, über weldhe 
der Afpirant muß; und während feiner Wallfahrt ift es uners 
läßlich, daß er den Befehlen feines himmlischen Führers unbe 
dingt gehorche. Die erfte, Mafut, oder die der Menjchlichkeit, 
fordert volffommenen Gehorfam gegen die beftehende Religion, 
als eine nüsliche Disciplin, um die nächte Stufe zu erklims 
men. Diefe heißt Torifat, oder der Pfad, in deffen Lauf er 
Stärfe gewinnt, um eine erhabene Stufe zu erflimmen, md 
in den Sufiismus aufgenommen wird. Nun Fann der Schüler 
die praftifche Gottesverehrung für die fpirituelle verlaffenz hier 
hat er aber auch einen viel bejchwerlicheren und dornenvolle- 
ten Theil feiner Reife erreicht, welchen nur diejenigen mit Sie 
herheit zurücklegen Fönnen, welche jih durd Frömmigkeit, Ts 
gend und Standhaftigfeit auszeichnen. Won einem yalfenden 
Lehrer geleitet erlangt nun der junge Guffit feiner Zeit eine 
fehr wichtige Stufe, weldhe Aruf oder Erfenntniß heißt, wo er 
dann für infpirirt und den Engeln ‘gleich gehalten wird, Die 
vierte Stufe, Hufihfut oder Wahrheit, bezeichnet feine he 
Fommene Vereinigung mit Gott. ’ 

Die Menge widerfprechender Anfihten, welde NH 
dium folcher unbeftimmten Desearhh nothwenbi 
=— « 

*) "Malcolms Persia, vol. IL r» nie 
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erzeugen muß, hat zu zahlreichen Seften des Suffiismus Anz 
laß gegeben. Sie alle aufzuzählen würde eben fo langweilig.ald 
unbelehrend feynz wir werden daher nur zwei nennen , welche 
als die wichtigften betrachtet werden. Die Hululih oder Begeis 
fterten behaupten, daß Gott in fie gefahren fei und daß der. 
göttliche Geift Allen eingehaudht werde, weldye eine wilfende 
Geele bejigen. Die Stahidiah oder Unioniften glauben, dag Gott 
eins ift mit jedem erleuchteten Wejen. Sie vergleichen die 
Seele der Kohle und den Allmächtigen der Flamme, und ber 
haupten, daß, jo wie die mit Flammen vereinte Kohle Flamme 
wird, aud) ihr unfterbfiher Theil, durch die Vereinigung mit 
Gott, Gott werde. 

>. Die mohammedanifchen Suffiten behaupten, daß der Pro= 
phetrihre befonderen Lehren befannt habe *). Selbit den Pas 
triarchen Abraham erklären fie für einen ihrer Sheifs oder 
Kalifas, wie fie ihre vorzüglichften und verehrteiten Lehrer 
nennen. Die Perfer diefer Sefte halten Ali, feinen Sohn, und 
fämmtliche zwölf Smams für Stüsen ihres Glaubens, und 
- ‚fagen, daß viele, ihrer ausgezeichnetiten Befenner ihr Anrecht 
"auf den Kirfah oder Mantel aus diefer Quelle ableiten. Die 
Würde, eines Kalifa vder Hauptlehrers wird nur durd die 
firengfte Beharrlichfeit in Faften und-im Gebet, und eine gänzs 
liche. Abfonderung von allen irdiihen Beftrebungen erreicht. 
Der Menih muß fterben, bevor der Heilige geboren werden 
Fan, und wirflid verfommen Viele , indem fie ih bemühen, 
die dritte Stufe zu erreichen, welche für einen Lehrer nöthig 
ift und ihn den Engeln gleich macht. Ginfamfeit, Gebet und 
eine fajt gänzliche Enthaltung von Speife und Trank während 





*). Diefe Behauptung beruht auf einer Sage, nadı welder Mohams 
‚med bie vier Stufen des Suffiiömus angezeigt hätte. Dad canonifche 
Gefeg wird dem Schiffe verglichen; der Pfad ift das Meer; Kenntniß 
von göttlichen Dingen die Mufchel; Kenntniß der Gottheit die "Perle, 
Wer aber die Perle fiihen will, muß zuerft in das Schiff treten, Mal- 
colms Persia, vol. II. p, 393. 
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vierzig Tagen, in welchen der Afpirant eine contemplative Stel- 
lung mit unbezwinglicher Veharrlichfeit bewahrt, it nur: der 
Anfang; denn nachdem er aus ihr „als lebendes Sfelett herz 
vorgegangen? ift, hat er nod) Sahre Faum minder harter Prit- 
fung zu beftehen; aber der Preis ift groß und unterftügt Die 
hinfälfige Schwäche der menfhlihen Natur. Der Kalifa erfreut 
fi der Ehrfurcht der Menihen, der unbedingten Hingebung 
feiner Schüler, und wenn die Zeit feiner Wiedervereinigung 
mit dem Schöpfer anfangt, vererbt er feinen Mantel auf den 
Würdigften feiner Schüler. Diefes Faften und diefe Abftraction, 
offenbar aus der Praris der indifchen Ajfetifer abgeleitet, ft 
wenigftens nicht in jene fehredliche Strenge der braminifchen 
Fanatifer ausgeartet. Die wirkliche Gelehrfamfeit mehrerer 
Suffiten fheint ihre Lehre über folhe abergläubifche Gebräuche 
erhoben zu haben. Die herrlichften Dichter ihrer Zeit und ihres. 
Landes gehörten zu ihren auggezeichnetiten Lehrern; „denn Die 
Poefte ift das eigentlihe Wefen des Suffiism, und die Berfe 
des moralifchen Sadi, des göttlichen Hafiz, des ke 
Dichami und des lieblihen Mollah von Rum fünnen die hei 
Schrift der Suffiten genannt werden”. Die Grundfäge, welhe - 
fie einzufhärfen vorgeben, find Frömmigkeit, Tugend, Wohl 
wollen, Duldung, Enthaltfamfeitz obihon die Ausdrüde, in 
welche diefe Lehren gekleidet find, einen riftlichen Lehrer ers 
ichrecten und zu dem Glauben verleiten würden, er leje he 
Ermahnung zu Sinnlichfeit und Ausichweifung. n 

Eifer und Enthufiasmus find das charafteriftifche Merfmal 
eines echten Suffiten, und er ift bereit, für feine Meinungen 
zu fterben; diejenigen; welche auf diefe Weife umfommen, wers 
den für Märtyrer gehalten und mande Fabeln von ihnen er= 
zähft. Einer , welcher Tebendig gefunden worden war, weil er 
einen Todten wieder zum Leben erweckt hatte, bejtand Da : 
mit feiner eigenen Haut über den Arm umher zu fc ' 
um«die Nahrung zu bitten, welde die Gläubigen 
communicirten nicht reichen dürfen. 
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© Diefe Philofophen glauben ftrenge an Vorherbeftimmungs 
Biele läugnen das Dafeyn des Nebels, und betradhten die’entz 
gegengefeste Meinung als eine ruchlofe Anjhuldigung der 
Vollfommenheit Gottes. Andere laffen das Dajeyn des Uebels 
zuw,beugen aber die Freiheit des menjchlichen Willens, und 
erwiedern auf alle Fragen mit Hafizens Worten: „Mein Sid: 
fabift eine Schenke (diefe finnfihe Welt) durd den Almäd- 
tigen geworfen worden; fprid denn, o Lehrer, wo ijt mein 
Berbredhen ?? Sie verwerfen, nad Einigen, die Lehre von 
den Belohnungen und Strafen, als unvereinbar mit ihren 
Grundglaubensartifef der Neabforption in die göttliche Wefen- 
heit, gewiffe Sekten verfprehen jedod dem Tugendhaften ein 
reineres Glück als das finnlihe Paradies des Mohammed, und 
verurtheilen die Böfen zu den Schreden einer jchaudervollen 


aber vifionären Hölle. 


Kurz, der Sufiism zeigt ich in einer unendlichen Menge 
von Geftalten, je nach dem Geüfte feiner Befennerz er ift der 
Aberglaube der Freidenfer und oft nur ein Mantel, um gänz- 


‚ lichen Unglauben zu verbergen. Wie der Sfepticismus im All 


gemeinen, greifter alle bejtehenden Religionen an und entwur: 
zeit den Glauben, ohne ein Subftitut zu gewähren, worauf fid 
die gequälte Seele jtüsen fünnte, Er ftiftet Unheil, verfagt 
aber das’ Heilmittel, und in der That haben die ruchlofeften 
Störer des Friedens der Menfhheit id unter diefen und 
fononpme Namen geflüchtet. Hufe Subah und die Afaffinen 
waren eine Suffitenfefte, jo aud die Rufhuniten Bajajid’s, 
welche die Ruhe-unter der Regierung Afbars ftörten und einen 
Schlag ausführten, welhen der Thron zu Delhi fühlte, und 
in.neueren Zeiten ift Perfien durch die Anhänger und Nachfol- 
ger des Mir Majum Ali *) beunruhigt worden. Die Zahl der 





\ - "Bon Shan Huffein und der Priefterfchaft verfolgt, twurde diefer 


Lehrer naher von Kerim Khan geduldet, der ihn zuleßt do aus 
Shiraz verbunnen mußte. Nach dem Tode bed legtgenannten. Monarchen 
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Perfonen in Perjien, welche anerkannte Sufitem find, ihwanft 
swijchen 200,000 und 300,000, it aber weit geringer als die _ 
derjenigen, welche insgeheim dem Unglauben geneigt find. 

Ein fleiner Raum wird für,das genügen, mas. wir in 
Betreff der Willenfhaften, Künfte und Literatur zu jagen 
haben. Vor der Einführung des mohammedanischen Glaubens: 
ift der Gegenftand für uns nicht vorhanden, denn es gibt 
nichts, woraus wir auf die literarifchen Leijtungen der alten 
Perjer schließen Fönnen. Und auch: von den Befennern. eines 
Glaubens it wenig zu erwarten, deifen frühere. Verfechter 
alles Wiffen bis auf das im Koran enthaltene für unnüß ers 
Plärten, und die in neueren Zeiten allen Verkehr mit denjeniz 
gen, die ihre Kenntniffe hätten vermehren fönnen, Torafältig 

vermieden haben. 

Zu den Wiffenfchaften, welche nod am meiften eultieieh 
werden, gehören Aftronomie, Aftrologie, Metaphuiik, Logik, 
Mathematif und Arzneifunde. Die Atronomie ber Verjer 
gründet fi) auf das Syitem des Ptolemäus mit allerlei jetz 
famen Zufäßen von ihrer eigenen Erfindung und it völlig nußs 
lo8,, außer, um ihnen in ihren noch Findiicheren aitrofogiichen > 
Träumen beizuftehen. Kein Perfer unternimmt auch nım die - 
geringfte Handlung, gejhweige eine That von Wichtigkeit, ohne‘ 
einen Verftändigen diefer trügerifhen Kunft zu Rathe zu gie 
hen; und wenn ein Mirza oder Mollah einmal feinen Ruf 
als Aftrologe gegründet hat, fo ift dies der fiherfte Weg, um 
reich zu. werden. Wenn ein glücliher Tag eintrifft, bevor eim 
Mann zu feiner Reife bereit ift, fo bricht -er auf und bin, < 
wochenlang in einer unbequemen Wohnung harten, bis Zu 
she zu le 


enthob er fich der Dunkelheit und fing aufs Neue Rn 
zu verbreiten. Vor Ai Murad Khan mußte er jedoch nad) 
deffen Herrfcher jedoch feinen gefährlichen Einfluß fürdhtete und 
Perfien zurüdtrieb, wo er in Nr Nähe von Kermanfchah | 
wurde, 
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Vorbereitungen vollendet; ind, zufrieden, den günftigen Eins 
fluß der Geftirne dadurch gefichert zu haben, Daß er die Reife 
unter. der geeigneten Conjunctur antrat. Ein Abgefandter, der 
im Begriffe ftand ‚nad Indien abzujegeln, wurde von den 
Sterndeutern bewogen: nicht nur eine bequeme Wohnung zu 
Bufhive zu verlaffen und ein Zelt-auf dem heißen Sande zu 
beziehen, jondern aud) einen Theil der Stadtmauer und mehrere 
Häufer niederzureißen, um abreifen zu Fönnen, ohne einer 
hödjt bösartigen aber unfihtbaren Conftellation zu begegnen, 
welde fonjt den Erfolg feiner Sendung vereitelt Haben würde. 

Shre Metaphyfif und Logik üt nicht minder pueril, Die 
Erjtere defteht aus wenig mehr als Sophigmen, um weldye ges 
ffeitten wird und die ih um ausichweifende und-nukloje Pa- 
radoren drehen; die Legtere in einer fharffinnigen Methode, 
mit Worten zu jpielen, da ihr Zwect weniger üt, zur Wahrheit 
au gelangen, als Schnelligkeit des Geiftes und der Antworten 
in der. Erörterung plauibler Hppothefen zu entfalten. Nicht 
bejfer verjiehen fh die Perjer auf die Geographie. Ihre Kennt 

niß son den Ländern und ihrer relativen Lage it äußerit vers 
worren, ja nicht einmal die ver Pläge oder Gegenden, mit denen 
fie.am vertrauteften find, Eönnen fie mit Genauigkeit bejtimmen. 

Die Mathematik, obihon fie von ihr feinen wohlthätigen 
Gebraud madhen, wird nad) "befferen Grundfägen gelehrt; 
denn die Derjer find mit den Werfen des Euflid befannt. Cher 
mie ift unbekannt, aber Alchemie ft ein Liebfingsftudium, und 
das Forichen nad) dem Steine der Weisheit wird. emjig betrie- 
den. Die Adepten arbeiten mit nicht weniger Hoffnung und 
Geheimhaltung als ihre getäufhten Brüder im Weiten; aud 
find die Betriegereien, welche leihtgläubigen und reihen Narz 
zengeipielt werden, nicht minder grob und notorüc)- 

Ihre Kenntnig der Mevdicin fteht aufeiner bedauernswürz 
digen Stufe. ‚Sie erklären id für Schüler des Hyppofrates und 
Galenus (wie fie Borat und Dicalenus nennen) ; aber ihre 
Praris it eine Mifhung des elendeiten RRIREEREN und des 

Perfien I. 
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Gebrauces einiger Arzneifräuter, den fie aus Erfahrung Fen- 
nen. Sie claffificiren die Krankheiten im heiße, Kalte, euchte 
und teodene, und das auf die willfürlichite Weife und ohne 
ein Princip. Sie befämpfen jede Krankheit durch entgegenge: 
fegte Mittel *), und die Kräfte der Heilmittel find eben fo 
unbeftimmt, als die Natur der Krankheit. Bon Anatomie umd 
dem Umlaufe des Blutes willen fie gar nichts, jo daß ihre 
Wundarzneifunde nicht bejfer ift als ihre Arzneifunde, und 
wenn unter ihren Händen die Sranfen ja genejen, muß man 
es mehr ihrer guten Conftitution ald der Gejchiclichkeit dd fie 
behandelnden Arztes zufchreiben. 

Obichon fie die Gefchiclichfeit der Europäer PN 
bleiben fie doc; hartnädig bei ihrer eigenen Praris; alle Mühe 
der Aerzte, welche der brittiihen Gefandfchaft von 1800 bis 
4810 beigegeben waren, Fonnten fie nicht bereden, die Hubs 
yodenimpfung Ainzufühten) jo jehrecklich auch die Berheerunigen 
find, weldhe die natürfichen Dfattern zumeilen anric)ten. In 
Fällen, wo nad der Meinung der englifchen Nerzte‘ € 
viele Leben retten würde, geben fie diefe Arznei doc nicht: 
weil er ein an fich heißes Heilmittel jei, folglich in heißen Kranfs 
heiten nicht angewendet werden Fönne; Eis und Fühlende Ge 
tränfe wurden lieber gegeben, welche allerdings PViele 1 
ten, daß fie nie wieder Hiße empfanden. Doc haben 
Methode entdeett, um das Syftem jdhnell dur Qued 
affieiren, indem fie den Kranfen durd) die gewöhnfiche 
oder Tabafpfeife, deren Rohr durch Waller gefeitt 
die Dämpfe eines Kuchen, der aus Zinnober und Meh) 
einhauchen faffen. 3 





eingebornen Arzt rufen. „Mein Here,” fagte der Arzt, 

ded Kranken hat fechzehn verfchiedene Urfadhen; in an 

ihm geben werde, find fechzehn verfchiedene Ingredienzien ent 

gemifcht, da8 fie auf ihre Bezüglihen Urfachen nn 
Diener herftellen werden.» 
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Es gibt Perfonen, befonders unter den wandernden Stäm: 
men, welche auf erbliche Kraft, gewiffe Kranfheiten zu heilen, 
Anfpruch machen. Sir Sohn Malcolm erwähnt eines Häupt: 

198, Namens Hedayut Kuli Khan, welder Fieber heilte, ins 
dem er feine Kranfen, wenn fid der Anfall einftellte, binden, 
ihnen eine ftarfe Baftonade geben ließ, und fie während der 
ganzen Zeit gräulich ichmähte; ein Procef, der, wie er jagte, 
»Diße und Schredfen hervorbrächte ftatt des Falten Fieberg.? 

Die Erträge aus den Kenntnüffen find auf die Theologen, 
Aftrologen und Aerzte bejchränft, doch werden die Lekteren 
fchleht bezahlt. Am meiften gewinnen diejenigen, welche Geifte 
Tiche und Aftrologen zu gleicher Zeit find. 

Was die schönen Künfte betrifft, haben die Perfer wenig 
aufzumeifen ; objhon man Grund hat, zu glauben, daß in früe 
heren Sahrhumderten ihre Gejchiclichfeit viel größer war, als 
jest. Auch braucht man fih nicht zu verwundern, daß Vortreff: 
tichfeit in was immer für einem Fach) felten üt, da der Künft: 
Ter den Auftrag erhält, für den König oder Statthalter, dem 
feine Eigenfhaften zuerft befannt werden, umfonft zu arbeiten. 
Daß fie es in der Malerei und Bildhauerei nicht weit bringen 
fönnen, aud) wenn fie Modelle hätten, liegt in dem Wider: 
willen des Mohammedanismus gegen Abbildungen der menfch- 
lichen Geftalt *). Trifft man ja foldhe Kunftwerfe, wie zum 
Beilpiel die Darftellungen von Schlachten ind Zagdftüde **), 
fo macht der gänzlihe Mangel der Zeichenfunft und Perfpecs 
tive die Wirkung läherlih, wenn nicht abfchredend. Tinten: 
fäfter und Fleine Dofen werden zu Schiraz und Ifpahan mit 
Malereien, befonders von Vögeln und Blumen, zumeilen auch) 
von ihönen Knaben oder Mädchen verziert, die mit einer 








% PR einigen Sahren findet man jedod RN Abweidhungen 
von diefer Negel. 
ne Gas beffere Gemälde trifft man im Palafte Ifhehe! Sittum 
| su Itpahan. he 
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Genauigfeit ausgeführt find, welche unter befie ferer Anleitung. zu 
edleren Zweden benugt werden Fünnte. Die Stein und Sie 
gelfchneider derfelben Stadt find wegen ihrer vortre 
Arbeit berühmt. Kajchan ift. wegen feiner Fabrik ie 
befannt,, welche viele prahtuolle Dome und Minarets in Vers 
fien zieren. Grobes Porzellan und Glas - werden an mehreren. 
Orten verfertigt. Die Klingen von. Herat, Mujched uns Sing 
werden fehr geichägt, jo wie andere Stahlarbeiten *), Gold: 
und Silberbrocate, jo wie Geidenftoffe von bejonderer Schönz 
heit werden in mehreren Theifen des Landes verfertigt. 
Die Literatur von Perfien ift hauptjählih auf Theo 
und Polemik bejchränft. Es gibt allerdings rohe Abhandlungen 
über die Wiffenihaften, von denen wir gefprodyen haben, 
jo wie Gefchichtswerfe, poetiiche Werfe und Romane; a 
feit Zahrhunderten hat man in allen diefen Zweigen nur ges 
ringe Sorjhritte gemadt. Weder Barde nod Pen Rn 
ber haben fi in neueren Zeiten erhoben, jenen ähnlich), j 
das Zeitalter der Ghazneviden, der Seldjchufen, der A t 
von Fars, oder des Sultan Huffein Beifara zierten. E8 vÄ 
vergeblich, eine Lifte aller ihrer eingebornen Annaliften 
zu wollen, aber unverzeihlich wäre es, mit Stillihmei 
übergehen‘ die Werfevon Mirfhond und Khondemir, _ 
zat al Sufa und das Kholaufut al Afbar, das Hab 
Geyer, das Zihnut al Tuarihf, des Tarikh ih Gozeide 
Tarifh ih, Tabri, das Tarifh ih Timur von Scherif 
Ali, welhe fammt mehreren anderen Werfen von Fau 
gerem Rufe die Grundlage ihrer neueren Gejchicht > 
Dpfchon zu Zeiten ihr Styl zu biumenreih und hype: 
und dann wieder zu mager und auf das Detail 
befchränft ift, erzählen diefe Schriftiteller doc in 
mit Genauigkeit die Ereigniffe, welche Cy unter 
Wahrnehmung sugerragen haben, Me 


y 
5 


m Der Stahl beim Zant aus Indien. 
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Vorurtheilen freiz außer, wenn fie Die Thaten ihrer Souveräne 
und Beihüser befchreiben, j 
"Sn der Poejte zeichnen fih die Perjer hauptiählih aus, 
und jle können mehr große Namen hierin aufweifen, als jede 
andere Nation des Drientes *). Von den Höcjten bis zu den 
Geringiten bejigen fie einen ausgejuchten Gejchmad für die 
Dichtfunftz nicht nur Mirzas und höhere Perfonen jagen ganze 
Gedichte auswendig her, jondern jelbft Stallfnehte und Maul: 
thiertreiber donnern eine Stelle von Ferdufi, oder ein Lied 
oder eine Ode von Hafiz herz und wenn man jeinen Zeltftüder 
ausjehilt, ift zehn gegen eins zu wetten, daß er mit einer Stanze 
aus Rudifi, oder mit einem moralischen Smuh Sadi’s antwortet. 
 Shre Poeite Pann in die epijche und erzählende, moralifche 
und Iyrifche abgetheilt werden. Für den Vater der eriten Elajje 
muß Ferduft angejehen werden, objihon Manjur Dufifi gegen 
1000 Berje von Schah Nameh dichtete **). Der Name des 
Erjteren ift bereits in diefem Buche als der Verfajfer des älte: 
ften eyiichen und hiftoriichen Gedichtes in perjifher Sprache 
vorgefommen. Es befteht aus einer Reihenfolge von Erzähluns 
gen, welche die Gefchichte des Landes während einer Periode 
von 3700 Zahren von den älteften Zeiten bis auf die Eroberung 
dur) die Araber enthalten. Das Ganze enthält 60,000 Stro: 
phen, und die „Charaktere find,> wie Jones fagt, „dielfältig 
und ergreifend, die Bilder Fühn und lebendig, die Diction al- 
lenthalben Plangreich aber edel, polirt aber voll Feuer.” _ „In 
diefem Werke > fagt Sir John Malcolm, „wird au der 

ttlichfte Europäer zahlreihe Schönheiten entdeden. Die 
Sir Williom Jones erwähnt eines Manuferiptes in Drford, wel- 
es die Lebenöbefchreibungen von 135 bedeutenden perfilhen Dichten 
Mir, ‚die zahlreiche ‚Werke Hinterlaffen haben; die Verfemader aber, 
jagt et, 

Ce 


ee Sehr z 
if, äwveifelhaft , 0b Ferdufi die Arbeiten feines Vorgängers 


Henußte. Serifchta indeffen erzäplt, daß er fich während einer Krankheit 
von Afidi helfen ließ, der 4000 Verfe dichtete. 
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Erzählung ift in der Regel jehr deutlich, und einige der fhöniten 
Scenen find mit Einfachheit und Eleganz der Diction befchries 
ben. Für diejenigen, deren Gejchmad dur, Hyperbein befei- 
digt wird, würden die zärtlihen Theile des Werfes die meifte 
Schönheit haben, da fie von den harafteritiichen Fehlern der 
orientalifchen Schriftiteller am freieiten find.” N 
Nähft Ferdufi mug Nifami genannt werden, der ein Ler 
ven Aferander des Großen mit viel Geift und reicher Phantafle 
dichtete. Diefes Gericht muß als eine Musnawid, betrachtet 
werden; ein Ausdruck, welcher gewöhnlich Erzählungen geges 
ben wird, welde die Reize der Liebe oder des Frühlings bes 
ichreiben; darunter gehören auch poetiihe Romane, wie Dur: 
fuf und Zulenfa son Dichami, eine zweite über denfelben Ge- 
genftand von Ferduft; Leilah und Mudihnor von Hatift, die 
von Khusru und Schirihn, und viele andere, die mit Entzüs 
Ken in ganz Veriien gefefen und recitirt werden. nr 
„Unter den didaftiichen Dichtern von Perjien,? jagt Mal 
colm, „nimmt Sadi gewiß den erjten Rang ein.” Sein Gules 
fan und Boftam find voll fhöner Marimen und Morakoo 
ihriften. Sadi, oder wie er wegen feines Nanges als Lehr 
des Sufüsm gewöhnlic; genannt wird, Sheif Sadi, 
Scdirag A. D. 1194 geboren. Früher zog ihn ein wande 
Leben an, und es‘ gibt wenige Finder in Alten, 
nicht durchzogen hätte. In Syrien wurde er von den K 
rern gefangen, und mußte an den Feftungswerfen v 
fis arbeiten. Ein Kaufmann aus Aleppo kaufte ihn für ze 
Gofdthafer 108, ja gab ihm auch feine Tochter mit'einer 2 
fattung von hundert zur Ehe. Die Frau war jebod) ei 
Sieben, und Sadi maht in mehreren Stellen feiner’ 
feinem DBerdruffe Luft. Unter andern Schmähungen foll fie 
aud) vorgeworfen haben, dag ihr Vater ihn von den € 
für zehn Goldthaler gefauft habe. „Ia,” antınoı 
ungfüdfiche Moralift fenfzend, „und verkaufte mich 
hundert.» i 
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> Sadi ftarb in feiner Vaterftadt in dem hohen Alter von 
420 Mond- oder 116 Sonnenjahren. Sein Grab ift no in 
der Nähe derjelben in einem alten mojiheenähnlichen Gebäude 
mit einer Einfvriedigung zu jehen, innerhalb welcher es einige 
idöne alte Tannen und Evpreifen gibt. 

Es ift jhwer, diejenigen zu claffificiren, welche lich in jenen 
mpftifchen und Iyrifchen Productionen, die zu allen Zeiten die 
Wonne der. Perfer waren, Ruhm erworben haben. Die Oden 
des Hafiz find aud) außer feinem Waterlande berühmt, und in 
mehrere europäijche Sprachen überfest worden. Auch diejem 
lieblihen Dichter hat Schiraz das Leben gegeben. Er blühte zu 
Zeiten Tamerlans, welcher nah der Niederlage des Schah 
Manfjur in die Nähe feines Wohnplages Fam, und ihn vor 
fih bringen ließ. Mit wirflihem oder verftelltem Zorne fragte 
ihn der Monarch, wie er es habe wagen Fönnen, fid eine foldye 
Sreiheit mit den zwei edien Städten Samarfand und Bofhara 
zu erlauben, von denen er in einer fhönen Stanze gefagt hatte, 
daß er fie für das Grübhen in der Wange feiner Geliebten 
geben würde. „Können die Geihenfe Hafizens Timur je arm 
machen?” war die Antwort, welche den Zorn des Eroberers in 
Bewunderung verwandelte, und JZenem Belohnung ftatt Strafe 
brachte. 

Die meiften perfiihen Gelehrten haben die Poefie diefes 
Dichters für höchit originell erflärt, einfach und natürlich, und 
doc) eigen romantiih und erhaben. Seine plöglichen Hebergänge 
von den Freuden der Liebe und des Weines zu Betrachtungen 
über die Unbeftändigfeit des menjhlihen Glüdes find hön, 
amd. gleihen in diejer Beziehung jehr den Oden des Horaz. So 
ihwer aud) feine Iyrifhen Ergüffe zu überfegen find, wird er 
in feinem Baterlande doc vollfommen erfannt, und wenige 
Dichter, haben je in irgend einem Lande eine größere Populas 
rität erlangt. 

Die fterblihen Heberrefte des Barden ruhen in der Nähe 
der Stadt, weldhe er jo fieblich befang , nicht ferne von jenen 
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Sadi’3, und in einer ähnlichen Einfriedigung. Noch bis auf 
diefen Tag wallen jeine Landsleute hin, um unter dem. Schatz 
te der Eyprejien, welche das Grab umgeben, feine Oden zu 
tecitiren. Auch bedienen jie fich der. Blätter ihres Lieblingsdich- 
ters, fo wie des Korans, zu böjen oder günjtigen Vorzeichen 
nad) Art der Sortes Virgilianae. ri 
Nad) Hafiz Fommt in Berühmtheit Abdal Rahman Diaz 
mi, fo genannt von dem Orte, wo ev. unter der Regierung‘ 
des Sultan Huffein Baifara febte. Er war ein berühmter Got-- 
tesgelehrter,, nichts deito weniger aber doc. ein ventihiedener 
Sufite, und jein Divan oder. Odenjammlung, welde: ji) 
durd) Lieblichkeit auszeichnet, wird von diefem Enthufiaften äuz 
Berft hoc) gehalten. Wir haben feines Werkes Yurfuf und Zus 
leifa erwähnt, Sein®is war feinem dichterifhen Genie gleich, 
und lebt nod) im Andenken der Perjer fort. Ein Dichter, dei 
bei,einem Wettftreite von Schriftitellern einiges Lob g: 
hatte, erzählte die wigigen Antworten, die er gegebenz da fah 
ihn Dihami Ealt an. und fragteihn: „Du haft heute gut ges 
antwortet, haft du aber auch bedacht, was du morg 
ten wirjt?? Heute und Morgen bedeutet in dem 
Sprache: diefes und das zufünftige Leben. RN FUFR 
Wir werden nicht länger bei den Namen der perfüjihe 
Dichter verweilen, von denen die Werfe Nizami’d, DO ir's, 
Keiyomi's, Urf’s, Rudifis *) und hundert andere als Herz 
vorbringungen großer Talente eitirt werden fünnten, W 
fen. indeffen nicht glauben , daß dieje Alle dem verfei 
Gejchmase Europa’s zufagen würden. ‚Sie enthalten 
Gedanken, und ihre Dietion-it.oft fieblid) und ai 
EIER MUND 4 tank ur ’ 
*) So groß war das Talent h 3 
ren, den Ge es ae a 
Samaniten, erlangte: Sein Haushalt fam Bro 
und ed wird erzählt, daß er, ald er feinem Beihüger üi 
folgte, vom 200 Sklaven bedient war, und daß fein © 
Kamehlen getragen wurde. { 
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aber dieje Vorzüge find dur Schwulit entitellt, und der Geijt 
wird dur die beftändige Wiederholung von Metaphern und 
Bergleihungen ermüdet, die oft jehr armfelig find. „Aber trog 
‚aller diefer Fehler,” jagt ein orientaliiher NReifender und Ge- 
Tehrter *), find doch die perfiihen Dichter, wenn der Zweck 
der Poefte Unterhaltung it, außerordentlich glücklich, und. ich 
glaube nicht , daß e3 Jemanden gäbe, welher, wenn er Hafiz 
wirflid verfteht, feine Oden weglegen werde, ohne von ihnen 
- befriedigt worden zu jepn. 

Sept jcheint auch in Perfien diefe Art Literatur das Schi: 
fal aller andern Dinge in diefem Sande getheilt zur haben. „Die 
Poeten,” jagt der Geihichtichreiber von Perfien, „find noch 
größere Schmeichler, als die Aftrologen. Die Mehrzahl ift arm, 
und ihrer Menge wegen Fann dies aud) nicht leicht anders fepn. 
Seder Men von nur einiger Erziehung fann ‚wenn er ein 
müffiges dem thätigen Leben vorzieht, den Namen eines Bar: 
den annehmen, und der geringfte Reimjchmid wird wegen jener 
Benennung einigermaßen geachtet. Einige fingen die wunder: 
vollen Thaten des Königes oder der vornehmjten Großen. Anz 
dere verfaffen Odenfammlungen (Divans) über den mpftiichen 
Gegenftandı der göttlichen Liebe; Viele begnügen fib, die Tus 
genden, Einfihten und Tapferfeiten derjenigen zu preifen, die 
fie. beichenfen ‚oder ihnen einen Plas an ihrer Tafel‘ geitatten ; 
fiermahen Epigramme, um ihre Patrone zu unterhalten, und 
find Itetö ‚bereit, entweder ihre eigenen Verfe zu recitiren, 
oder ihre Kenntniffe zu zeigen, indem fie. die fhönften Stellen 
aus den Werfen Anderer herfagen. ‚Die Leichtigkeit, in den zahle 
reihen: Medreiias (Collegien) fi: zu bilden, und die Nachficht, 
wozu die Gebräuche diefer Seminarien einladen, bringt einen 

Darım Sünger hervor,; welche ihr PN geten in Eye 
tig it und Armuth verbringen **). \ 





it 9, fiehe feine Mae Schiraz” p. 235. 
“e) A, vol. it, ne 580. 
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Diertes Capitel, 


Befhreibung und Charafter Hab perfie 
fhen Bolfes. x 


Glaffen der Bevölkerung. — Hof und Staatöbeamte. _ Gholamd, 
Bewohner der Städte. — Kaufleute. _ Geiftlihe. — Landwirthe. 


Frauen ; der Fönigliche Harem ; Beidjäftigungen, — Dieu nden 
Stimme. — Allgemeiner See ded Volkes; feine. Sitten 
Gebräuche, h er 


w a 


Auf Charakter und Eitten eines Volfes übt veffen 

ftets einen großen Einfluß. Sft diefe wohlgeordnet, wird y Rem 
eine entiprechende Feftigkeit und Ordnung in den Gitten herrs 
fchen; unter einer deipotifhen Herrichaft aber, wo fie nur die 
Eigenicdaften des Herrihers abfpiegeln, ändern fie fi) mit jez 
nen des regierenden Fürften. Es ift, ‚daher jhwer, von den Ber 
wohnern eines jolhen Königreichs eine Schilderung zu geben, 
die allgemein für richtig anerfannt würde, mwozw auı die 
derfprechende Erzählung der Reifenden, Br zu d 

nen Perioden das Land bejucht haben, viel. beitr, 1 
Dod) gibt es eine gewille Nationat-Phpflognomie 
ters, abjeits von dem Cinflufje zufälliger Umftän 
feinem afiatiihren Staate findet man fo unterjcheid 
‚als bei den Periern. { 


re 
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Die Bevölkerung läßt fih in zwei große Claffen fondern: 
in die feftfigende und in die wandernde; wir werden fie aber 
in vier theilen, nämlid) 1. in diejenige, welche mit den ver- 
ichiedenen Höfen fowohl in der Hauptitadt als in den Provins 
zen in Verbindung fteht, mit Einfhluß der Beamten und Sol: 
daten; 2. Einwohner der Städte, mit Pe von Kaufleus 
ten, Krämern, Handwerkern und Männern der Kirche und 
Gelehrjamfeit ; 3. die Stämme und 4. Shliauten. 

Die Beamten aller defpotiihen Höfe gleichen einander, 
da fie nach der Art der Regierung, weldhe fie gebraucht, ges 
formt find. Sklaven jeder Kaune des Monarchen, dem fle die: 
nen, hängt ihr Glück von feiner Gunft ad; alle ihre Anftrens 
gungen zielen daher ab, fich dieje zu fihern. Verftellung und 
Scmeichelei bilden ihr Hauptftudium; ihre Seelen iind mit 
Sntrigue und ihre Zeit mit Sammeln von Reichthümern auf 
jede, au) die ichamlofefte Art beichäftigt, um ihren ausichwei- 
fenden Aufwand beftreiten zu fönnen. Auch halten fie diefelben 
für Mittel Fünftiger Sicherheit, oft aber gereichen fie zu ihrem 
Berderben. Da fte faunifch, hohmüthig und greufam behandelt 
werden; find auch) fie faunijh, hohmüthig und graujfam gegen 
ihre Untergebenenz und fo ift der Hof und Alles, was mit 
demjelben in Verbindung fteht, für den Armen ein Ne 
des Schredfens und Abicheues. 

© erjogene Verfonen fönnen nur wenige Tugenden befigen. 
Sie werden gefhäftsgewandt, find oft wohlunterrichtet, jcharfs 


‚fihtig, von geglätteten Sitten, lebhaft, mild, höflich und geben 


dem Ausdrud ihrer Gefühle jelten Raum. Hinter diefem An- 


‚fcheine aber find fie trügerifch, verrätheriich und Fäuflich, und 


ne es ungeftraft feyn Fönnen, ftolz und herrifch. Das ift 
wenigen Ausnahmen der Charakter des perfiichen Hofes, 
feiner Beamten und Dienerz und das verderbliche Beifpiel der 


 Hauptjtadt hat Fäulnig über jeden Theil des Reiches gebracht. 


Die Staatsminifter werden gewöhnlicd aus der Elaffe der 
Mirza’s, d. i. Serretäre, oder wie der Ausdruck beffer überfetst 
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werden Fan, Gejhärtsleute oder. Leute von der Feder be= 
feßt; denn es ift, wie jchon.bemerft worden, die Politif des 
Hofes , die Friegeriihen Großen, durch die Wahl der eriten 
Stautsbeamten aus den unterften Ständen, zu demüthigen, 
Auch glaubt der Hof, daß dieje ihm aus Dankbarkeit und dem 
Gefühle der alla anhänglicher jeyn würden, als jolhe 
Männer, deren Ehrgeiz im Nothfalle einen mächtigen Stamm 
zu Hülfe rufen Fann. 

Die Mirza’s find im Allgemeinen Leute bürgerliher Her- 
Funft, welche fi jolhen Werrihtungen gewidmet haben, die 
eine gute, Erziehung vorausjekenz; fie müjfen mit allen Regeln 
und Formen des Briefityls, jo wie mit den öffentlichen Ges 
fhäften wohl vertraut jeyn, obihon fie, da die, Stellen, zu 
welchen fie gelangen Fünnen, vielfältig find, nım felten ges 
ihäftstüchtig genannt werden Fönnen. Sole Männer find ges 
wöhnlich. frei von dem Hocdmuthe der Häuptlinge, oder Edfen, 
haben ein mildes und demüthiges Benehmen, find oft fehr ger 
bildet, aber. eben fo erfahren im Trug und eben nicht berühmt 
wegen ftrenger Moralität: Sie treiben felten Friegerijhe ‚oder 
athletifche Uebungen, und machen in der Regel wenig Auf. 
wand, Gie fragen fein Schwert, wohl aber vom Höchften big 
zum Niedrigiten. im Gürtel ftatt des Doldhes ein Tintenfaß. 

Die rüdihtslofe Art, wie der König jeine abjolute Ges 
walt gegen jeine Minifter und Höflinge ausübt, ift: bereits 
wähnt worden, und diefer Gefahr find die Tugendhaften 
die Böfewichte er gleiche Weije ausgejest, und überd 
den Aufwallungen, der Laune und den Wirfungen der Si 
guen und falfchen Anklagen. Seder Menicd kann Zutritt 
Monarchen haben, deifen Pflicht es ib, auf die, Beich 
feiner Unterthanen zu. hören, und wenn auch Fein © 
einer. Unbild verlangt wird, häufen doch König u 
Klagen auf, um fie fpäter zur Erreihung ihrer 
gebrauchen zu fönnen. Die Einwohner in den zen 
swijchen vaudgierigen Gebietern: und einem Wolfe ftel 
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aud ‚gerechten Forderungen, nicht zu willfahren- geneigt ift, find 
jo. ‚übel daran, daß ein alter Höfling , ‚aldıer von dem Sürften 
von Sdiraz *) gefragt wurde, welhe Strafe man-über einen 
notoriihen Dieb verhängen jolle, zur Antwort gab: „Man 
made ihn zum Einwohner eines Diftrictes Far, denn ich 
Fann mir fein Verbrechen denfen, wofür ine ie Anftellung 
Feine hinreichende Strafe wäre.” Obihon aber Memter mit gros 
sen Gefahren verknüpft find, werden fie dody mit Begierde ges 
fucht. Ein’ gewiffer Einfluß und oft große Reichthümer beloh: 
nen das Wagnif, und es fcheint in dem Charakter des Volfes 
zu liegen, das fich darbietende Gute mit völliger Unbefümmert- 
heit um die Zufunft zu erhafchen. 

Trog der Erpreffungen der Regierung jheinen nicht nur 
Minifter, Edle und Perfonen im Staatsvdienfte im Heberfluffe 
zu leben, jondern die Bedrücdungen der Höheren haben im Als 
gemeinen den -Geift des Volfes fo wenig unterjodht, daß jeder 
Einzelne feine Befchwerden jelbft vor dem höchiten Tribunale 
laut vorbringt. Nur Wenige leiden wirflihen: Mangel, wähs 
vend Biele, befonders unter den Kaufleuten und erften Grund- 
befigern, beträchtliche Reicthümer anfammeln. Sleif und Mäs 
figkeit erflären bei den unteren Efaffen ziemlid) diejen. fcheins 
baren Widerfpruch; und Falihheit, welche mit der Tyrannei 
ftets gleihen Schritt hält, jest die Höheren, wenigftens. bie 
zu einem gewilfen Umfange, in Stand, die Forderungen ihrer 
Habgier zu befriedigen. „Ieder Flagt über Armuth, aber diefe 
Klage entjteht eben fo oft aus dem Wunjdhe, Bedrüdungen zu 
vermeiden, als aus wirklicher Armuth **).” _ „Armuth und 
Elend, jagte der Mehmandar der brittiihen Geiandtichaft zu 
Teheran an dei Selbe Diejer Zeilen, „find unter. allen 





E ) Bapefeintig- ift hier Batteh Ali Khan gemeint, der unter feinem 
Ohm Aga Modamme Schah, Statthalter von Far war. , 
Anmerk, d. Ueberf. 
#%)  Maleolms Persia, vol. IL p: 49% 
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Bolfsclaffen verbreitet, und die Leute vom Hofe eben fo ichlimm 
daran, als alle Anderen. Sch jeloit habe nominell jährlich eine, 
Gehalt von 150 Tomansz aber er wird entieglichunregelmäs 
Fig bezahlt, und id) bin gezwungen, auf fünftige beifere Auls- 
fihten zu borgen, um mic und meine Familie zu erhalten ; 
und den Schein zu retten. Zahre vergehen, die Schulden häus 
fen fih, mein Vermögen: ift aufgerieben, und gleich vielen Anz 
deren von nod) weit höherem Nange bin id ein ruinirter 
Mann.” Dasjelbe war zu Chardin’s Zeiten der Fall. „Sie 
find > fagt. er, „die größten Verthuer in der Weltz fie Fün- 
nen ihr Geld nicht behalten, und wenn fie aud noch jo wieh 
empfangen, geben fie es doc) augenbliclich wieder aus. ka 4 
der König zum Beifpiel einem von ihnen 50,000 oder 100,000: 
res fchen?t, jo ift in vierzehn Tagen Alles verthan, Da fauft 
er Sklaven und Sflavinnen, fucht fih Maitreffen, macht einem 
großen Haushalt, Peidet fi Foftbar und richtet fih auch jo 
ein, und lebt nad einem Maßitabe, daß er in furzer Zeit, 
außer ed treten bejonders günftige Umftände ein, Feinen Hel- 
fer mehr hat. In weniger als zwei Monaten fehen wir den 
Geden alles feines Staates los werden; zuerjt gehen die Pferde, 
dann die überzähligen Diener, dann feine Maitreffen, dann 
feine Sflaven einer nach dem andern, und zulegt Gtüd für 
Stück feine Kleider? Nr 
Nichts beweifet beiler den demoralifirenden Einfluß d: 
fihen Negierungsivftems, als die Unempfindlichfeit 
Schande, welde es unter allen Clajjen hervorgebracht h 
ein Gefchwür, das bei den Hofleuten befonders häufig | 
kommt. Ein Minifter oder Statthalter befeidigt den 
oder wird Gegenftand einer Anklage, gleichviel ob 
rechten oder einer ungerechten. Er wird, vielleicht 
verdammt, fein Vermögen confiscirt, feine Sffe 
geihenft, feine Familien und feine Frauen inf 
der Brutalität von Stall: und Henkersfnedhten 
feine Perfon durch Schläge mighandelt oder durd 
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des Scarfrichterd verfiümmelt. Eine ärgere Schmad), eine 
glühendere, unauslöfchlichere Kränfung Fann man fi Faum 
denken. Soldye Unglüdsfälle werden jedoch als Zufälligfeiten 


"des Dienftes betrachtet, ald Gewitter, nach welchen wieder die 


Sonne feinen fann, und in der That vergeht der Sturm oft 
wieder eben jo fchnell, als er Fam. Die Laune des Schah 
feßt den Dulder wieder in die vorige Gunft ein, feine Familie 
wird ihm zurüctgefendet mit fo viel Sklaven, als nody aufzus 
treiben find, und fein Vermögen, von allen gefährlichen Atıs- 
mwüchfen befchnitten, ihm wieder gegeben. Ein Bad erweicht 
feine wunden Füße, eine Müse bededtt feine bejchnittenen Ob: 
ren, ein Khelut (Chrenkleid) bededt die Menge feiner Siün- 
den und Flecten und ift ein fouveränes Heilmittel gegen alle 
Unglüdsfälle, und der weißgewafchene Delinquent wird oft ge: 
rade in die Statthalterfchaft wieder eingejest‘, welche er ver: 
foren hat, ja führt vielleicht ein Urtheil gegen feinen Nachfol: 
ger mit ji, deifen Intrigue er feinen temporären Sturz ver- 
danfte. Es ift in der That merfwürdig, mit welcher Unvorfich- 
tigfeit König und der Minifter die wichtigiten Stellen Fremz 
den geben, oder jolhen Perfonen, welde wegen der eben be: 
fhriedenen Behandlungen ihre bitterften Feinde feyn müffen. 
"© wird die Regierung eines eroberten Staates häufig dem 


Khan oder Fürften anvertraut, welcher denjelben vorher aus 


eigenem Rechte befaßz; der begnadigte Nebelle einer Provinz 
erhält den oberften Befehl in einer andern, und dem verün- 
gnadeten Statthalter wird ein Diftrict zu Theil, wo die äußerfte 


"Treue und der höchte Eifer erforderlich find. 


 &o hart aber audy gegen fchuldige oder in Argwohn ver- 
fallene Diener verfahren wird, find doc Todesftrafen ver: 
gleihungsweife felten. Wir fprehen nicht von den Zeiten 
eines Nadir oder Aga Mohammed Schah, wo Fein Menid 
feines Lebens einen Augenblit fiher war, fondern von der 


’ gewöhnlichen Verwaltung unter. den Sofi-Königen und den 


Fürften,, welche ihnen nadfolgten. Die Thatfahe wird von 
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Chardin bemerkt, und von Sir John Malcolm beftätigt. Wenn. 
aber ein Todesurtheil. gegen den Statthalter einer. Provinz - 
oder einem Großen, der nicht. beirHofe ‚fi aufhält, erlajfen 
if, wird- folgendes Verfahren beobadtet: Ein.son Vemiete 
ften Minifter unter dem- föniglihen Siegel und: jenem. eines 
der Civil» oder. geiftlichen Richter ausgefertigter Befehl wird. 
in die Hände der Verjon, gewöhnlid) ein Naffakotichi *) oder 
Gholam-, gelegt, welche mit der Volljtrekung beauftragt ift.. 
Diefer Menfch reitet Poft, und erpreßt Pferde, fo oft er friiche 
braucht. Wenn er angelangt it, begibt ser fi zu der „erften 
Perjon des Orte? , und zwingt: diefelbe, ihn, zu begleiten «und 
Beitand zu feiften, Er tritt beftiefelt , bewaffnet und von Reis f 
feftaub beihmust in dası Haus des Verurtheilten, fchreitet ger ' 
rade-auf fein Opfer los, nimmt den Befehl aus der Bruft, 
gibt ihn dem Zeugen -in die Hände, zieht den Säbel, ftürgt- 
auf den Unglüclichen, ruft: „Es ift des Königs Befehl,» haut 
ihn nieder, und trennt den Kopf vom Rumpfe. Widerftand. 
wird felten gefeijtet, denn wäre der Delinquentmächtig gei 
fo wide der Todesbote nie. angelangt’ jeyn ‚um das Bee, 
zu volljtveden; un es gab Fälle, wo der Verurtheifte, wenn 
er auch nicht in. offener. Nebellion: begriffen war, jenem den" 
Firman rauben ließ, um Zeit: zu Erwirfung feiner Begnadis 
gung zu gewinnen. Hataber der furchbare Bote einmal 4 
Beftimmung erreicht, To it am ein Entfommen Faum zu 
fen; denn der Schredten des Föniglihen Namens waffnet Zei 
gegen den Verurtheilten , felöft in feinem eigenen Haufe: wirt 
er als ein ausgeftoßener Elender angejehen, dem beizufteh; 
oder ihn zu berühren, WVerderben bringt. Wenn das 
bloß Ungnade bringt, oder wenn der Umfang desielben 
Fannt ift, jo bietet‘ es einen merfwürdigen Anbfid r 
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Derpefteter gemieden wird. „Die ganze Nation,” jagt Chardin, 
»Icheint gegen ihn verihworen zu feynz;” und derfelbe Mann, 
von: welhem den Moment zuvor nod ein bloßer Blic die 
Wonne von Taufenden gewefen wäre, bittet dann umjonft um 
einen Becher Wajfer oder um ein Kalliun. 

Die Gholams find Fönigliche Leibgarden, blind ergeben, 
vertrauliche Diener , daher ihr Name. Sie beftehen aus juns 
gen georgifhen oder cirfafiiihen Gefangenen, weldye mit den 
Söhnen der erften Grofen VPerfiens vermengt find; denn da 
ihre Stellung eben jo ehrenvoll als vortheilhaft ift, wird jie 
gierig au von den höditen Ständen gejuht. Diefe Truppen, 
3000 bis 4000 an der Zahl, find hauptiächlich um die Refidenz 
des Königs vertheilt, und begleiten ihn ftets in das Feld. 
Sie find mit Feuerrohr, Schwert und Piftolen bewaffnet und 
tragen gewöhnlich ein Schild über ihre Schultern. Sie find 
gut bezahlt und werden gewöhnlich als vertraute Boten ger 
braucht, und den Erfahrenern auch zuweilen Gejhäfte hoher 
Wichtigkeit aufgetragen, bei welcher Gelegenheit fie große 
Summen erpreffen. Ihr Name ift ein Schred für das Land, 
und die Anfunft eines Gholam ih Schahi reiht hin, um einen 
ganzen Diftrict in Alarm zu bringen, ja hat einmal für die 
Zeit feiner Anwefenheit die Einwohner eines ganzen Dorfes 
verjagt. 

Die Einwohner der Städte oder die Scheherihs, wie fie oft 
verächtlich von den Landbewohnern genannt werden, find ein ges 
mifchtes Gefchlecht von Türfen, Tartaren, Arabern, Armeniern 
und Georgiern, auf den alten Fräftigen Stamm der Perfer 
gepfropft. In einer Elaffe, die jo viele Gewerbe und Interefien 
in fi fchließt, muß aud eine entfpredhende Verfchiedenartige 
feit des Charafters herrihenz aber fie find im Allgemeinen 
fleißig und nicht ganz fo demoralifirt, wie die höheren Claffen. 
Alle find gewinnfüchtig aber häufig zur Verfhwendung geneigt, 
während andererfeits Fälle des äußerften Geizes nicht felten 
vorkommen. Sie find in Faljhheit und Fans auferzogen, 
Perfien. II, 
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aber aufgeräumt artig, gefellig, von jchneller Fafungsfraft , 
gütige, nachfichtsvolle Herren und gute Diener *%. ". 
Die Kaufleute find zahlreich und oft jehr wohlhabend , 
wenn fie gleich mit der Vorficht von Leuten, welde die Ges 
fahr Fennen, mit ihren Reichthümern nicht prunfen. Kaufleute 
genießen im ganzen Drient einen eigenthümlichen Grad von 
Adhytung und werden theild als Quelle des Einfommens, theils 
als das Medium nüslihen Verfehrs mit fremden Staaten ges 
fhäst. Es it daher nicht ungewöhnlid, unter ihnen Männer 
von viel höherer Bildung zu finden, als ihre Landsleute ge- 
wöhnlid) befigen. Die Krämer und Handwerfer find, 'weil der 
Saune der VBornehmeren mehr hingegeben , durd; Lift und Uns 
aufrichtigfeit ausgezeichnet; und an ihnen gewahrt man diefelde 
Verjatilität, diejelbe geihäftige Unterwürfigfeit, diefelde Sucht, 
den fleinften Gewinn zu erhafhen, welche man bei Allen bes 
merft, deren Lebensunterhalt von ihren eigenen Anftrengungen 
und von der Gunft der Vornehmen abhängt. a: 
Die Geiftlichfeit, wozu die Ausfeger des’ gefchriebenen Ges 
fees gehören, ift jehr zahlreich, reich und mächtig. DieMries 
fterfchaft befteht aus vielen Efajfen,, vom Sadder al Sadder 
abwärts bis zum unterften Mollah. Der ertere war der Hohes 
priefter, der anerfannte Stellvertreter der IZmams, md ers 
nannte, unter Billigung des Souveräns die erften Richter des 
Reiches. Nadir Shah jhaffte diefes Amt ab, und bemädhtigte 
fih alfer zum Unterhalte der religidfen Anfalten 'beftimmten 
Sändereien; ein Aft frevelhafter Willfür, der noch) ed 
völlig erfegt worden ift. Die hödhite Ordnung der" 
jest die Mufchteheds, und haben die Autorität jenes 
sgalssuncuien x < LT 27" 





*) So fpriht Sir John Malcolm, und wir glauben mit ‘ 
eine beträchtliche Berfchiedenheit herefdht zwifchen pe en 
verichiedenen Städte, je nad Abjtammung , \ 

So find die Bewohner von Kafdıbir, Satı 
Yezd muthvol, ja felbit ftürmiic, wogegen die Feigheit 
Kumer und Kafgüner und anderer Städte fprigmwörtlic 
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men, ohne feine Einfünfte zu befiken. Es gibt von’ diefer 
Würde felten mehr als drei oder vier, und diefe werden durch 
die fehseigende aber einmüthige Wahl ihrer Mitbürger, wegen 
höherer Kenntnig und Frömmigfeit zu ihrem hohen Poften bes 
rufen. Sn der That jehließen ihre Pflichten, weiche hauptfächlich 
darin beitehen, das Wolf gegen die Untertrüdung feiner Ber 
herricher zu fhüsen, alle Verbindung mit dem Könige aus, 

u E Der Sheif al Islam, oder Negierer des Glaubens, zu: 
nächft im Range nad) den Mufchteheds it, wie jchon erwähnt 
‚worden, der oberjte Richter des geichriebenen Gejeges, in 
welcher Eigenjhaft er eine Bejoldung von der Regierung 
bezieht *); wenn er unbeugjam in Erfüllung feiner Pflichten 
it, erwirbt er jo viel Einfluß als ein Mufhtehed. 

,$n jeder bedeutenden Mojchee und an jedem beträchtliz 
hen. Heiligthume, find wenigitens drei Geiftlihe; der Mut: 
multi, welder die zeitlihen Geihäfte beforgt; der Muezzin 
oder Ausrufer der Gebete; und der Mollah, welher die reliz 
giöfen Ceremonien leitet. Sit die Anftalt reich, jo hat jte meh: 
rere Mollahs, von welchen der Peiih Numaz gewählt wird, 
‚welcher die Gebete herjagt, und der Verfammlung in den Be: 
‚wegungen und seniebeugungen vorangeht. Sie halten au) eine 
‚Art Bredigt über einen Tert aus dem Koran. Leberdies gibt 
es in jeder Stadt, und in Verbindung mit allen gelehrten Se- 
minarien, eine Schaar Mollahs, welche von ihrem Wise le 
ben und vom Priefter nicht mehr als den Namen haben. Nichts 
‚Fan niedriger jeyn, als der Charakter diejer Menjchenz; ihre 
‚Heuchelei, Ausihweifung und Grundjaglofigfeit find der Ge: 
genftand von Erzählungen, Epigrammen und Spridwörtern 
ohne Zahl. „Nimm. did in Acht,” jagt ein Spridwort, „vor 
‚dem Antlit einer Frau, und vor den Hufen eines Maulthie 
ted, vor einem Mollah aber von allen Seiten” _ „Hafen 


*) Die deö Sheit al Iölam zu Shpahan betrug 20,000 Tomans. 
7 * 
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wie ein Mollah, betriegen wie ein Mollah,? find "häufige Re- 
densarten im Munde der Verfer. \ 

Die-Seiden, oder Abfümmlinge des Propheten, verdienen 
troß ihres Mrfprunges einen großen Antheil an diefer üblen 
Nachrede, und follte einer von ihnen ein Hadfhi geworden 
fein, d. i. eine Wallfahrt nad) Meffa gemacht haben, fo ift 
fein Ruf als ein Schelm vollfommen begründet. Die Richtige 
Feit diefer Bemerfung wird durd) zahllofe Anefpoten beftätigt. 
Eine erzählt, ein Mann habe eine [höne Büjdhel Traube von 
einer Perfon gekauft, die hinter einem Fenfter faß, fein Geld 
gezahlt, und das Ende der Traube ergriffen, um fie an fid) 
zu nehmen, aber jede der Trauben, welche Ffünftlich befeftigt 
waren, fielen nad) innen, fo daß ihm nichts als der nadte 
Stiel blieb. „DO Seid! DO Mollah! DO Hadihi!? rief der bes 
trogene Käufer aus, „du Fennft mich alfo I? fagte der Verfäus 
fer, indem er aus der Thüre trat. „Ich habe dich nie zuvor 
gefehen,? .erwiederte der Andere, „aber ich wußte, dag mir 
nur Semand diefen Streid, fpielen Fonnte, der ein Recht auf 
alle diefe heifigen Titel hat” *). Es ift unnöthig, hinzuzufügen, 
daß Kazihs und andere Beamte, die mit den Gefeken in Wers 
bindung ftehen, ihren vollen Antheil an diefer fatprifchen | 


Schmähung haben, und zwar nicht mit Unrecht. Alle Wolke: 
erzählungen find voll von ihrer Verderbtheit und fhamlofen 
Beftechlichfeit. Wenn Männer, welhe fo hohe Aemter beffei- 

den, und von der Negierung in der Regel gut bezahlt find, | 
fi) folche Shändfihfeiten zu Schulden Fommen lafen, was 

ift da von den unteren Claffen der Geiftlichkeit ' zu erwaiteil;. 

deren Noth und Elend fie taufend Verfuhungen ausfekt, ‚und 

deren Eriftenz; von einem jcheinfrommen Aeußern abhän 

Schon in dem früheren Stadium ihrer Laufbahn demoralifirt, 

fäßt fih da erwarten, daß fie, wenn fte zu hohen Würden 
emporjteigen, etwas Anderes werden al® Heuchler und 


*) Malcolms Persia, E wit 
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Tchweiflinge? Daß es mande glänzende Ausnahmen gibt, ift 
eben jo unläugbar, al® die allgemeine Wahrheit unferer Be: 
hauptungen, und Malcolm führt mehrere Beifpiele von recht 
frommen Mätinern an, für deren Tugenden feldft die mäch: 
tigften Monarchen die größte Hodhadtung an den Tag ge 
Tegt haben. 

Ein Menfd) beflagte fich bei dem Mollah Ahmed, Mufche 
tehed von Ardebil, daß Abbas der Große feine Schweiter weg: 
genommen und fie mit Gewalt in feinem Harem eingejchloffen 
habe. Der fromme Mann gab ihm fogleich folgendes Schrei- 
ben an den König: „Bruder Abbas, gib dem Weberbringer 
feine Schwefter wieder.” Der Monarch) befahl, ihm das Weib 
augenblicklich auszuliefern, zeigte feinen Höflingen den Zetz 
tel, und fagte laut: „Legt mir dies in mein Leichentuch, denn 
von Mollah Ahmed Bruder genannt worden zu feyn, wird 
mir am Tage des Gerichtes mehr helfen, ald alle Handlungen 
meines Lebens.» 

Die Bebauer des Landes find, wie bereits erwähnt wors 
den, diejenigen, auf welhen die Tyrannei ihrer Herricher am 
ihwerften faftet. Doch find ihre Häufer wohnlich und nett, 
felten ohne guten Weizenfuchen, etwas Mas oder faure Milch 
und Käfe, aud) gibt es öfter Früchte und Kleifchipeifen , eine 
Suppe oder Pillau. Ihre Weiber undKinder find, wie fie felbft, 
hinlänglih, wenn audy grob geffeidet, und wenn ein Gaft 
anlangt, gibt es nur Wenige, welche nicht ein Numud oder 
eine Filzdedte im Gemadhe zu feinem Empfange ausbreiten fünne 
ten. Der hohe Arbeitslohn beweifet, daß der Gewinn des Aders 
baues, trog der Wohffeilheit ver Nahrung, bedeutend iftz und 
es Fann zur Befriedigung dienen, daß troß aller, durch die 
ZTortur feldft erzwungenen Erpreffungen, der Bauer fein gerins 
ges Eintommen hat. Erpreffung und Tyrannei werden gleich) 
anderen Dingen, wenn fie einen gewiflen Grad erreicht haben, 
machtlos , und haben in fic) jelbjt ihre Gegenwirfung , obichon 
fie'nie ermangeln, Betrug und Falichheit zu erzeugen. Trog 
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aller entmuthigenden Umftände ijt der. Bauer thätig und Flug, 
und aud) der Rohefte übt Gaftfreiheit. u -Heah 
Die Frauen find in den mohammedanifchen Ländern wenig 
mehr als die Sklaven eines. finnlihen Deipoten. , Und doc) it, 
tvoß aller widrigen Umjtände, ihre ‚angeborene Klugheit und 
Seelenftärfe jo groß, daß es den Frauen häufig gelingt, einem 
fehr großen Einfluß auf ihre Gatten zu erlangen. Sa jeldft der 
König ift nicht felten durch den Fräftigen Rath einer Frau ges 
leitet worden, und es gibt Fälle, wo die Talente und die Uns 
erfchrosfenheit eines Weibes das finfende Glüd einer Föniglie 
hen Dynaftie aufrecht erhalten haben. Dennoch muß ein. orienz 
talifcher Harem die Wohnung der Unzufriedenheit und der- Ins 
trigue, folglich des Verbrechens und Elendes jepn. Niemand 
hat die Schreden eines folhen Gefängnifies: in febhafteren 
Farben gemalt als Chardin, der nad dem jchrieb, mas er ges 
fehen und von dem Harem’ des:Schah erzählen gehört hatte, 
»Das Serail des Königs, fagt er, „it gewöhnlich ein 
ewiges Gefängniß, woraus von fechs: oder. fieben kaum Eine 
Frau das Glück hat, wieder zu entfommen; denn Frauen; 
welhe einmal Mütter lebender Kinder geworden find, erhale 
ten einen Fleinen Haushalt innerhalb. der Mauern, und dürz 
fen fie nie wieder verlaffen. Beraubung der Freiheit ib aber 
nod) das geringfte Nebel, welches in diefen traurigen Wohnuns 
gen herricht. Mit Ausnahme derjenigen, die, fo glüdtih it, 
den erften Sohn zu gebären, ift Mutter-werden das jchrer 
lichfte Ereigniß, welches der unglüdlichen Favoritin des ı 
zuftoßen Fann. Wenn dies gefchieht, verihwindet: 
Mutter nicht nur die legte Hoffnung auf Befreiung, 
fie muß aud in der jchredlichen Erwartung‘ leben, ds 
männlidien Sprojfen getödtet oder geblendet werden, ı 
Tyrann ftirbt, und ein neuer, der Bruder jener 
befteigt. Wenn fie dem Unglüde, Kinder zu 
gehen, indem fie der Mutter, des Königs, dd 
des älteften Sohnes fleifig den Hof machen, da 


: 
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zutragen, daß ihnen das Glüd zu Theil wird, einem der Hof: 
herren gegeben zw werden; denn. die Minifter oder Großen, 
die. mit Diejen einflugreihen Frauen ftets intriguiren, verfeh: 
len felten, um eine frau aus dem föniglihen Harem für fi 
oder ihre Söhne zu- bitten. Es ift nicht felten, daß der König 
Telbft eine feiner jchönen Gefangenen feinen Günftlingen oder 
Höflingen gibt, und zuweilen, wenn der Harem überfüllt it, 
geihieht dies in einem großen Maßitabe, um zu öfonomifiren. 
Glücklich ift diejenige, welche dergeitalt ihrer Haft ledig wird, 
denn fie vertaufcht die Lage einer Sklavin mit jener der ges 
feglihen,, einflußreihen Gattin und Hauptes eines Haushals 
tes, wo fie immer mit der Aufmerkjamfeit behandelt wird, 
welche einer Perfon gebührt, welche die Favoritin des Königs 
gewejen ift.” 

“ Die Verjuhung eines folhen’Glüdtes im Gegenfage zu 
dem traurigen Sciciale derjenigen, welche eingemauert bleiz 
ben, treibt die Gefangenen oft zu den jchredlichiten Werbres 
en. Selbft jhuldlofe-Neugeborne werden ‚ermordel, entweder 
dur wirkliche Gewaltthat, oder durd die Verfaguung jener 
Nahrung, welche zu gewähren die Pflicht einer Mutter it, 
und. ihre Wonne jeyn follte. Das find die Folgen jener entjeß- 
lihen Verlegung der Gefese der Natur, und die Zahl der 
Tragödien wird noch dur den Widerwillen vermehrt, womit 
zu-Zeiten die. Gunft des Königs empfangen wird. Chardin ers 
zählt-einen Fall, wo. Abbas I. ein ichönes Mädchen lebendig 
verbrennen ließ ‚ indem. er fie gebunden in den Kamin werfen 
und Feuer-darunter zu machen befahl, wobei er wohlbedächtig 

y — Alles, weil. er entdecft hatte, daß: fie. Durd) ‚eine 
Lift feinen Gunfibezeigungen auszumeichen fuchte. 
Die Hareme der Großen find an Schredensthaten wahr: 
icheinfich ärmer ‚„weil.Legtere: weniger Macht und Gelegenheit 
befißenz.aber das Princip ift-dasjelbe. Se tiefer man aber auf 
der. Stufenleiter. der. ‚Gefellihaft- niederfteigt, und zu. den 
mittleren-und unteren Ständen gelangt, vermindert fi diefe 


\ 
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eiferfüchtige Tyrannei, bis in den Familien der Handwerker 
und Dorfbeivohner der geheimnißvolle Schleier verjhwindet, 
und die Frauen und Töchter der Bauern ihren Beihäftigun: 
gen jo nachgehen, wie die in Europa. 

Die Frauen der höheren Stände find häufig fehr Ihön, 
haben eine gute Gefichtsfarbe und find in der Negel voll. Die 
jtarfe Beimifhung von georgischen, cirfajfifhem und armeniz 
ihem Blute, welde die Folge der Aufnahme jo vieler Frauen 
diefer Herkunft in die Hareme der Reichen it, hat die Tar- 
tarenphufiognomie der Stämme auf dem Landerund die etwas 
plumpe Figur und fhmusige Gefichtsfarbe der urfprünglichen 
Perjer fehr verbeffert. Ihre Augen find häufig groß, Ihmarz 
und fhmachtend, die Lippen weich und roth, und zeigen fhöne 
weiße Zähne. Aber fie entitellen ihre eigenen Reize, indem fie 
ihr Antlig mit verfchiedenen Farben bemalen, wovon mod) 
weiß und roth am wenigften beleidigen! beftändiges Tabakz 
rauchen verdirbt ihre Zähne, und häufig tättowiren fie in ihre 
Haut feltiame Geftalten. Ein jhöner Haarwuchs wird zu dem 
unerfäßlihften Schmud eines Weibes gerechnet, und wenn 
die Natur die Perferinnen oder ein Zufall fie deffen beraubt hat, 
tragen fie Fünftliches Haar, wie die Schönen anderer Klimate. 

She Anzug im Harem ift fehr einfah. Ein Hemd von 
farbiger Seide oder Baummolle dert den oberen Theil ihrer 
Gejtalt, und dies jammt einem Paar Zirdfhamihs oder Bein 
Fleider bildet den vorzüglichften Theil ihres Anzuges. Darüber 
ziehen fie ein Corjet mit einem Shawl, Mantel re 
werf, je nad dem Zuftande der Witterung. Um den Kop 
ein großes jeidenes Tuch gleich einem Turban gewunden. 
fie ausgehen, find fie som Kopf bis zum Buß in blau'g 
feltes Zeug eingefchlagen, weldes nur eine Feine S 
von Spigenzeug- läßt, wodurd man zumeilen. einen ? 
Auges entderen Fann. Kein Mann kann feine Gattii 
nen, wenn fie ihm begegnet. Sa es-ift Etifet 
wohlerzogenen Mufelmännern , fidy vom’ einer ver, 
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‚Frau abzuwenden, fo daß die Entdekung unmöglich ift, und 
Frauen von allen Ständen follen ji) diefes Privilegiums bedie- 
nen, um etwas von der Freiheit zu genießen, welche ihre Mänz 
ner ihnen verfagen. 

Die Beihäftigungen des weiblichen Gefchlechtes find wenig 
und unintereffant. Frauen von Rang Fommen zufammen, um 
zu fhwasen und fi) Gefchichten zu erzählen, und Sängerinnen 
anzuhören und Tänzerinnen zuzufehen, oder machen Luftparz 
thien gegenfeitig in ihren Häufern: Das Bad aber ift die große 
Scene der Unterhaltung, wo Jede, vor Störung fiher, allen 
Zwang bei Seite legt, und fi) der Luftigfeit und der Medis 
fance überläßt. Es fehlt ihnen gänzlich an jener Zartheit der 
Gefinnung und Sprache, welche den größten Neiz der Frauen 
in civilifieten Ländern bildet, und unbefannt mit dem, was 
wir Anftand nennen, drüden fie fi über alle Gegenftände mit 
efelhafter Nohheit aus. Ihre Shmähmworte find unanjtindig 
im höchften Grade und werden von Geringen wie Vornehmen 
mit gleicher Geläufigfeit ausgeftoßen. Da Eiferfucht und Sie 


‚trigue zu beftändigen Zänfereien Anlaß geben, muß die Cone 


verjation einer Eoterie perfiiher Damen im äußerften Grade 
unerträglich feyn. Die häuslichen Arbeiten der mittleren und 
niedrigen Stände nehmen nothwendig einen größeren Theil 
ihrer Zeit weg; aber da diefelben Urfadhen, wenn auc minder 
heftig wirken, bringen fie im Verhäftnig diefelden Wirkungen 
hervor, und wir brauchen Faum zu bemerfen, daß die Frauen 
in’ Verfien, wie in allen Theilen der Erde das find, wozu 
Umftände und Erziehung fie gemacht haben. Wenn aber diefe 
ungünftig war, wenn das fanftere Gejchlecht durdy ihre ftolzen 
und herrifhen Gebieter unterdrüct worden ift, fünnen wir 
die Dulderinnen wegen Dingen tadeln, welche die Folge orien- 
talijher Tyrannei find und der Ungerechtigkeit derjenigen, 
deren Troft in Schmerz und Leiden zu feyn fie jeyn follten, 
und die durd) jedes Gefes der Natur und mannhaften Gefühle 
verbunden wären, fie zu befchüsen 2 





wovon er. einen wejentlihen Bejtandtheil bildet, die. Haupte 
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Wir fommen nun zu der vierten Clafe, in. melde, wir 
die. Bevölferung von Perjien getheilt haben, ‚nämlich zu dem 
Stämmen, die theilweife oder ganz zu den wandernden gehös 
ren und die über den größeren Theil des Landes zerjtreut. find. 
Ein unermeßlicher Theil von Afien wird in der That'von wanz- 
dernden Horden bewohnt, und für jolhe Menjchen find diefe 
weiten Sandftrihe, welche vortrefflihes Weideland geben, 
bejonders wohl berechnet. Aber dieje. eingebornen, Wander- 
ftämme haben fid) in der Regel, wo.eine feite Regierung erriche 
tet wurde, der Majfe der Eingebornen einverleibt. Wenn 
andererjeits ein Stamm zur Macht gelangt ift, und den Siß 
feines Reiches an einem ifolirten Plage, hat, wie die. Mongos 
len und Usbefen zu Bofhara, Khiwa, Ferghana, oder Kafhz 
gar, fo jhwärmen die Nomaden rings um fie, Schuß oder 
Dienft juchend, drängen fi aber jelten unter ihre. Aderbai 
oder Handel treibenden Brüder. re 

In Perfien allein bemerken wir die Anomalie, daß ein 
großer Theil des Wolfes mit nomadiichen Sitten, abgejondert 
von den übrigen haufet, und doch im Herzen des Staates wı 












ftreitfräfte des Landes, feine einzige erbliche Ariftofratie, und 
in. der Regel den Souverän felbft liefert. Diele verfdiedenen 
Stämme find fühn und frei, wie ihre Brüder in den mächtigen 
Steppen, aus denen jelbjt viele ftammenz. find Priegerifh, rohr 
ftreitluftig, beutegierig , die friedlihen Menjcen ver: 
welche die bebauten Landftrihe und Städte in-der- Nadıba 
ichaft ihres wilden Aufenthaltes füllen, nah. Willfür faft über 
diefe pfadlofen Wüften wandernd, gleich dem wilden | 
feinen Ebenen, unzuverläfig in ihrer Unterthanentreue, 
und ausjchweifend, aber gaftfrei und hodherzig. 
+ Diefe Nomadenftämme haben einen verjchiedenen.Hr! 
Die urfprünglich Eingebornen, welde grö 
den, findet.man hauptjächlic in den gebirgigen. 
Eingang des perfiihen Meerbujensan, läng 
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umd. der Ufer des Tigris bis Kurdiftan. Sie find Hirten, 
Krieger und Räuber. Sie jpredhen im Allgemeinen einen rohen 
Dialeft, den Keich - Zuban,. oder „die barbariihe Sprade?, 
wie die Gebildeteren ihn nennen. Unter die Horden zählen wir 
auf: die Laf, die Feilih, die Bufhtiarih, die Sur, welche alle 
wieder in viele Zweige untergetheilt find, die ihre Eigennamen 
von ihren urfprünglichen Ahnherren führen. 

Die Stämme von arabischer Herkunft bewohnen das Nie 
derfand, zwifchen den Gebirgen und dem perjiichen Meerbujen, 
welches das Duschliftan Tihab heißt, oder waren mit den 
mohanmedaniichen Eroberern gefommen und ließen fich nieder 
und bfühten in Balfh und Khorafan, mo fie nody fortwährend 
eine befondere Clajfe bilden. Die des erftern Diftrictes fprechen 
die Sprache, tragen die Tracht und bewahren gewöhnlich auch 
die Sitten des Mutterlandes. Da fie äußert arm find, leben 
fie mit der größten Mäßigfeit, und objhon faum fo roh als 
die urfprünglich eingeborenen Stimme, jind fie faft eben fo 
wild und unabhängig als ihre eigenen Ahnen. Obichon ihnen 


‚die Weppigfeiten des Lebens verjagt find und fie Faum deffien 


Nothwendigkeiten haben, fegnet fie dod Zufriedenheit; Ge 

wohnheit hat Sparjamfeit in Genuß verwandelt und fie halten 
feine Nahrung für fo Föftlich, als diejenige, an weldye fie gewohnt 
find. Eine Araberin, melde die Kinder des brittifchen Refidens 
ten zu Bufchire nach England begleitet hatte, jchilderte den 
Reichthum unddie Schönheit des Landes, welche fie bejucht hatte. 
Sie befhrieb die Straßen, die Kutihen, die jhönen Pferde, 
den Glanz und Reichthum der Städte und die Fruchtbarkeit 
eines. wohlbebauten Bodens. Ihre Zuhörer waren voll Bewun: 
derung, und entfernten fi fhon fait neidiich, als fie erwähnte, 
daß etwas fehle, um England vollfommen zu machen, „Und 
was ift das ?? fragten Alle. „Nun , es hat feinen einzigen Dat: 
telbaum,? war.die Antwort: „Die ganze zeit, als id dort war,, 
hörte ich nicht auf, mich-nad) einem umzufehen, aber.ich. Tab 
‚umfonft.” Sogleicy; war der- Zauber zerftreut, und die Araber 
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fühlten Mitleid für Menfchen, welche, wie groß aud ihre Macht 
und ihr Glanz feyn möchte, doc verurtheilt wären, in einem 
Lande zu leben, wo es feine Dattelbäume gebe. 


Das erfte Erfiheinen der türfiihen Horden in Perfien 
wird in das fiebente Sahrhundert gefest, wo ein Stamm, die 
Khofaren unter ihrem Häuptling Sabihl, von den Ebenen der 
Wolga Famen, zu dem Kaifer Heraflius in Georgien fießen und 
feften Fuß faßten. Von der Zeit an ftrömten verfhiedene Racen, 
in Familien, in Armeen, oder in Nationen, von den MWüften 
jenjeits des Orus, und von den Ufern der Wolga periobifch 
in das Land. Die Parther jelbft werden für jeythifchen Urs 
fprungs gehalten. Dann Famen die Dynaftien von Saman, 
Ghizni und Seldfhuf, welhe von den Turfomanen abjtamms 
ten; hierauf die Mongolen unter Dicingis, die Turfomanen 
unter Timur, und zulegt die Usbefen. Außer diefen großen 
Sinfällen find verfdiedene Stämme, von Nebervöl 
gedrängt in Mawar al Nahar eingedrungen und in die Wüfte 
jwifchen diefer Provinz und Khorajfan, von wo fie nad Pers 


fien einfiedelten. Won diefen verfchiedenen Räubern ftammen j 
die ebelften feiner Friegeriihen Stämme ab. So famen die 
Kadiharen (der herrihende Stamm heut zu Tage) und die 


Kara Tartaren mit Timurz die Ghildfhih von Subzawar in 
Khorafan rühren von dem Stamme des Todtamifh, des Bes 
herrichers von Kipdicaf her, und begleiteten diejen Häuptl 

ohne Zweifel, als er in Perfien am Ende des vierzehnten Sahız 
hundertes. einfiel. ; 


Die Einwohner von Kurdiftan nehmen eine ganz verfdhie 
dene Abfunft in Anfpruch. Einige halten fte für die Nach! 
men der Perfonen, weldhe von der Graufamfeit Zohaufs g 
tet worden waren; Andere für die Sühne irdiiher Mi 
mit den Dfehin oder Genien der Luft. Ihr hohes Alt 
ift in feinem Falle einem Zweifel unterworfen, denn fie 
fcheiden fih wenig, wenn ja, von ihren Ahnen den 
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Karduchianen, deren Sitten Zenophon in dem Rückzuge der 
Zehntaufend jo jhön beichreibt. 

Auch mögen wir nod die Stämme, welde den Theil des 
Elburzgebirges am Fafpifhen Meere bewohnen, befonders die 
Gebirgsbewohner von Talifc erwähnen. Diefe werden jedoch, 
objchon fie in einer nördlichen Provinz leben, mit mehr Recht 
unter die urfprünglich eingebornen Stämme von Perfien ges 
rechnet. 

Es ift bereit bemerft: worden, daß dieje verfciedenen 
Gemeinden die Streitkräfte des Landes liefern. Die jüngeren, 
bei Hof erzogenen Häuptlinge, wo fie fi) als Geißeln für die 
Treue ihres Stammes befinden , erwerben eine gleißende, Pos 
fitur , eine Leichtigfeit der DVerftellung, welhe, da fie einem 
von Natur aus rohen und ftolzen Stamm eingeimpft ift, einen 
Charafter hervorbringt, worin wenig Chrenhaftigfeit und 
wirfliber Werth zu finden it. So wie fie älter werden, 
erhalten fie entweder eine Civil: oder Militäranftellung oder 
fehren nicht minder häufig in ihre heimatlihen Diftricte 
zurück, und überliefern ihre Söhne derjelben Art von Erz 
jtehung. 

Sn ihrem eigenen Lande, von ihrem Wolfe umgeben, zeis 
gen fi) diefe Häuptlinge zu ihrem Vortheile. Da die unmittel« 
bare Urfache zur Verftellung weggeräumt it, entfalten fie mehr 
Dffenheit und Edelmuth, ald man gewöhnlid bei Höflingen 
findet. Viele find aufgeklärt, gaftfrei, Fühn und unerfchroden, 
obfchon die leichtefte Reizung ihre natürliche Arroganz heraus-' 
fordert. Leidenfchaftlih bis zum Uebermaß Fennt ihre Wuth 
Feine Grenzen, und wird weder durd Anftand noch durch 
Klugheit zurückgehalten. Aber fo allgemein ift diefer Fehler ber 
Fannt, daß jelbjt der Souverän, wenn er der Gegenftand ihr 
res Unmuthes gewefen, jelten mehr thut als lächeln und dem 
Beleidiger verzeihen, wenn er erfährt, daß er ein Shliautih 
(ein Mann von einem Wanderftamme) fei. „Ic hörte einjt,> 
fagt Sir Sohn Malcolm, „einen Edlen diefer Stämme die 
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heftigften und fhmähfüchtigften Neden von dem erften Miniter 
führen, und feine Unflugheit ihien um fo größer zu feyn, da 
einige der vertrauten Freunde des Minifters anmwejend waren. 
Um die Folgen beforgt, fragte ich ihn den nächften Tag, ob 
etwas gejchehen fei? „nC8 ift Alles abgethan,”” erwiederte er, 
„nich Habe Abbitte gethan, habe dem Minifter gefagt, daß ich 
ein Shliaut jei, und das it, wie Sie willen”? fügte ‚er Ts 
helnd hinzu, „yeine Entjhuldigung für alles Unrechte, was 
ein Menjch thun oder jagen Fann.”> vu 

Das Wolf gleicht feinen Häuptlingen in roher und barbas 
rifcher Unabhängigfeit, in der wilden Leichtigkeit des Blutvers 
gießens und ihrem unerfättlichen Durft nad) Beute, Diejenigen, 
welche in den Zelten oder in den Wohnplägen der Stämme 
bfeiben, wachfen in der größten Unmwilfenheit auf, und lernen 
nichts als Eriegerifhe Uebungen und die übrigen Berhäftiguns 
gen eines Shliauten, worunter die Iacedämonijche Vollfom- 
menheit des geidhieten Stehlens und ftandhaftes Ertragen des 
Schmerzes nicht vergejfen find. Da ihre Armuth fie hindert, 
ihre Leidenfchaften zu befriedigen , und fie diefelben doch nicht 
zu zähmen gelernt haben, find ihre Ausichweifungen, wenn fi 
Gelegenheit dazu darbietet, furchtbar. Mit den Vorfchrifte 
und der Uebung der Religion find fie größtentheils und ‚Fann 
und beobachten höchftens ihre Teichteften äußeren Formen *) 
Sie enthalten fi nicht einmal verbotener Nahrung 






*) Ein perfifcher adhtbarer Schriftfteller erzählt, daß ein 

welcher der Gaft eines diefer Barbaren war, ald er ded Morgen: 
gewöhnlich ein Capitel aus dem Koran lad, von der Hausfrau mi 
Stode wüthend angefallen und gefragt wurde, ob er glaube, de 
mand in der Familie geftorben fei, weil er diefed Bud; lefe? D 
Schalt die Heftigeit feiner Frau, tadelte aber auch feinen Gaft, füge 
er hätte nicht folen Unglü® anticipiren, und «ine Geremoni 
welde nur bei £eidenbegängniffen beoba 

**) Sir John Malcolm erzählt, d ‚Tages fi 
linge vom Stamme Affihar freitoillig 


eines. 
einer Io uf 
gefelt hätten, der von den Kerren Vet fe 
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Mandje gehen fogar fo weit, daß fie ihren Appetit mit Cchwein- 
fleiich fillen. Ein Kurde, der fid einft in ein freies Gejpräd 
mit einem Engländer einließ, bemerkte, daß er für jeinen 
Theil glaube, die Neligion jeines Stammes gleiche jener der 
Franfen mehr, als der Perfer. „Wie jo ?? fragte der Engläns 
der. „Nun ‚> verfegte der Andere, „wir efien Schweinfleiich, 
teinfen Wein, halten feine Saften, und jagen Feine Gebete 
her.” Er hatte bei den Engländern Feine öffentlihen Hanpdluns 
gen der Gottesverehrung gejehen, und glaubte, daß jie nie 
folche verrichteten. 

*. Diefe wandernden Horden rühmen fi des Titels Näuber, 
aber rächen den Schimpfnamen Dieb. Der Unterfchied liegt am 
Tage, Raub bedeutet offene und glückliche Anwendung der 
Kraft, das Stehlen ein Bewußtieyn der Schwäche. Nächit der 
Ausführung von Plünderungsicenen lieben fie am meiften, dies 
jenigen zu erzählen, denen fie beigemwohnt haben, umd fie rühs 
men jich der jchredflichften Thaten als heroiich und ruhmmwilrdig. 
„Einf war ic) ‚ erzählt Sir John Malcolm, „auf dem Wege 
nad) Suftanieh, und fragte einen Häuptling eines der Stämme, 
was das für Nuinen rechts von der Straße wären? Seine Aus 
gen funfeften bei diefer Frage. „Es ift mehr als zwanzig Jahre 
her?” fagte er, »nda begleitete ih meinen Oheim in einem 
Nachtangriffe, um jenes Dorf zu plündern und zu zerjtören, 
und esijt nie wieder aufgebaut worden. Die Einwohner, welche 
eine ihlechte Race und unfere Feinde find, haben fi in der 


wobet ein Hund jener das Ihier auf einem haldbrechenden Boden end= 
ti fing. Ein Züngling band e8 fogleih an den Sattel. „Warum thuft 
Du dasP "fragte einer der Engländer, „Du Eannft den Hafen nicht 
effen, Du weißt, er ift mudruh (verabfcheulich) für einen Mufelmann.” 
— „Nicht effen 2? erwiederte er, „glaubit Du, ich hätte mein Leben ges 
wagt, und meinen Hund und mein Noß halb getödtet, um mid), ab» 
fchreden zu laffen, diefen Hafen zu effen, dur das, was ein Mollah 
fhwagt. Sch würde feinen Vater effen,” fügte er lachend Hinzu, und 
vitt mit feiner Beute davon. 
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Nähe angebaut, und find'wieder reich geworden. Ich hoffe fu 
Gott, daß diefe Tage der Ruhe nicht lange dauern werden, 
und wenn die alten Zeiten wiederfehren, hoffe ic nod) einmal. 
an diefe Leute zu Fommen.”” 

Die Schilderung, welche ein Afficharen- Häuptling von feis. 
ner eigenen Familie gibt, verbreitet einiges Licht über ihre 
Gebräuche: „Mein Vater hatte. zwei Brüder, der eine älter, 
der andere jünger als er felbft. Diefe vier Zünglinge, die Dur 
fiehft, find die Enfel meines älteften Oheims, welder das 
Haupt der Familie war; ihr ältefter Bruder befehligt eine Abs 
theilung Reiter, alle aus dem Stamme Affihar, bei dem Kö-s 
nige; und dies ift mein Vetter, der Sohn meines jüngern 
Dheims. Meine Familie bejteht aus jechs Kindern, alle, mit 
einer einzigen Ausnahme, von Einer Mutter, und mein Weib 
ift die Tochter Fateh Ali Khans Afihar, der nad dem Tode 
Nadirs (der, wie Du weißt, von unferm Stamme war) mad) 
dem Throne ftrebte. Mein guter Schwiegervater verlor fein 
Leben in dem Verfuhe, König zu werden, und ic, vermählte: 
mic) mit feiner Waije, einer vortrefflichen Frau, nur trägt fie 
ihren Kopf etwas hoch, wozu fie allerdings ihres Vaters wer 
gen ein Recht hat. „Sieh,? fagte er fanft, „fieh jenen Sina 
am andern Ende des Gemadhes, er. ift mein Sohn. Seine s 
ter war die Tochter eines Zumweliers aus Sipahan, und ein 
ungewöhnlic jhönes Geichörf. Es-ift ein ihöner Knabe, aber 
id) darf Faum von ihm Notiz nehmen: und er darf, wie D) 
fiehft,, nicht innerhalb zehn Ellen von den Enkelin Kateh 
Khan Afichar’s figen. Das ift Alles recht, fügte er hinzu, 
ift die Ehrerbietung gegen Aeltern und Großältern, weld 
Stamm gut erhält. Ieberdies it der Einfluß der Frauen 
uns Shliauten jehr groß, und wenn wir fie nicht mit dem 
hörigen Refpeft behandelten, würden die Saden nicht fü 
gehen.... Mein Vater und feine Brüder ‚> fuhr er 
ten zufammten, und fo thun es aud wir. lUnfere Erb 
glei), und jeder der drei Zweige muß der Reihe 
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Aufwand eines Tages forgen. Fefte und Abgaben gehen "auf 
gemeinihaftliche gleiche Koften. Wir fuhen durd Zwifchenhei- 
rathen dieje Bande zu verftärfen, welde unfere einzige Schuß: 
wehr gegen Unterdrückung und Vernichtung find. Wir find Tur- 
Fomanen ‚> jhloß er ladend, „und Du magit daher denken, 
vap wir oft heftige Streitigfeiten haben, aber "vie Nothwens 
digfeit-verföhnt ung bald wieder , und wir find jeßt eine ein- 
trächtige Familie, und hoffen es lange zu bleiben *).» 

"Die nomadifchen Unterthanen von Verfien unterjcheiden 
fih von der feitiigenden Bevölferung in Peiner Nücficht mehr, 
als die Ergebenheit der Häuptlinge und Liebe zu ihrer Fami: 
lies Anjener werden fie von der Anhängfichfeit der alten hoc): 
icottiichen Klans an ihre Feudalherren nicht übertroffen. Bon 
dieferrerzählt der Schriftiteller, aus welhem wir Voriges-an: 
geführt haben, einen rührenden Fall. 

Unter der Regierung Kerim Khans wurden zwölf Men: 
fchen unter den Mauern von Schiraz beraubt md ermordet, 
Die Thäter fonnten lange nicht entdecft werden; allein der Kü- 
nig befahl den Zuftizbeamten unter j—hweren Drohungen, zu 
beharren, um einen Gegenitand, worin fein eigener Ruf jo 
fehr’betheiligt war, an das Licht zu bringen. Endlich fand man 
durd Zufall, daß ein Fleiner Zweig von Sterims eigenem 
Stamme, dem Zehd, die ihuldigen Perjonen waren. Ihr Ver: 
brechen war Plar erwiejen, und froß mächtiger Fürbitte wur: 
den Alle, die wirklid bei dem Morde beteiligt waren, zum 
Zode verurtheilt, Der Umftand, daß fie zu dem Stamme des 
Königs gehörten, machte ihre Sache defto Ihlimmer: fie hat- 
Aewihren Souverän entehrt, und Fonnten daher feine Verzeiz 

erhalten. Als die Gefangenen vor den Monarchen ges 

He wurden, um verurtheilt und hingerichtet zu werden ‚be 

and fih unter ihnen ein zwanzigjähriger junger Mann, dejfen 
igeres allgemeine Theilnahme erregte; dieje erreichte die 
e u —— n” Wa} u =. # #42 In E 
4%) Shetchej Sof Persia, vol. I. 'chap- 14. 
Perfien. U. 8 
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‚böchte Spannung, als fein Vater fi vordrängte, und bevor 
fie hingerichtet witrden, noch einmal mit dem Fürften zu fpres 
en verlangte. Die Erfanbnif war leicht erhalten, und. er 
redete zu dem Monarchen fo: „Kerim Khan, Du haft geichwos 
ten, dap diefe jchuldigen Männer fterben follen, und es ift 
gerecht; ich aber, der ich nicht huldig bin, fomme, um mein 
Stammesoberhaupt um eine Wohlthat zu bitten. Mein Sohn 
ife jung, er ift zu dem Verbrechen verführt worden; jein 
Leben ift verfallen, aber er'hat Faum fein Dajeyn gefoftet. Er 
ift aber erft vermählt: ic Fomme, um anftatt feiner zu flers 
ben. Sei barmherzig! — lajfe einen alten müden Mann töde 
ten, und fchone eines Zünglings, der feinem Stamme lange 
nügfich feyn Fannz laß ihn leben und die Wajfer trinken und 
den Boden bebauen feiner Ahnen!” Der Schah war tief ges 
rührt, aber das Verbrechen verzeihen war unmöglich, denn 
er hatte auf den Koran gefhworen, daß alle dabei Betheilige 
ten fterben follten. Mit Gefühlen, die von unfern Anfichten von 
Gerechtigkeit jehr verfchieden find, aber mit deren des 9 
lings eines Stammes übereinftimmen, gewährte er des Batt 
Vitte, und der alte Mann ging freudig zum Tode, während 
der Sopn im wahnfinnigiten Schmerze wild dem Fürften gu: | 
vief, jeine Sentenz umzuftogen und ihm das Schietjal”; 
gen, das er verdient, aber das Leben feines ee ich 
gen Vaters zu verfchonen. 

Die hier gegebenen Sfizjen betreffen mr of 
welche die Sitten ihrer Väter behielten; e8 gibt aber einige, 
welche fi ziemlich. ee der eigentlichen ‚Werjer geni 


















'beffer, im Gegentheil abertreffen die Shliauten , w 
Städten anfiedeln, weit entfernt, den Berfuchunger 
ftehen, vielmehr die Städter weit in allen Nicytsw 
Die ua der wandernden Stämme 
find SE der Hirten. Sie leben so 
nüfe ü Bee, Schwarzes Brot, fauere 
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und zınveilen etwas Fleiich, bilden ihre gewöhnliche Nahrung, 
und objchon fie dem Weine nicht abgejhworen haben, genießen 
fie. doc jelten beraufchende Getränfe. Die Anzahl des Haufens, 
in welchem fie wandern ‚hängt von dem Umfange der Weide 
ab, über welche fie gebieten Fünnen. Sie lagern gewöhnlich in 
Form. einer Straße oder eines Viereds, und das Zelt des 
Häuptlings ift in der, Mitte, Oft aber jhlagen fie die Zelte, 
ohne Rüctfiht auf Ordnung, am Ufer eines Fluffes auf, und 
wenn jie fhrwad find, in einer Lage, welche einen jchleunigen 
Rückzug nad dem Gebirge zuläßt. Wenn der Neijende eine 
Höhe erreicht, welhe das Thal beherriht, Fann er ihre jhwars 
zen Gezelte jehen, weldye wie Spinnengewebe in Gruppen den 
Boden. bededfen, und rings um fie frei umher irrend Pferde, 
Kamehle, Maulthiere, Schafe und Hornvieh. Die jungen 
Männer find mit Friegeriichen Hebungen beihäftigt, jagen, 
oder fisen rauchend im Sreife und hören Gejängen und Er: 
zählungen zu, oder ergegen fih an den Schwänfen und Gri- 
majjen von Gauffern, von denen einige jehr geichiekt find. Die 
Weiber ipinnen inzwischen, weben Tepniche oder Tu), oder bes 
reiten die Milhproducte. Die Greife und Knaben jehen nad 
dem Vieh. 

Wenn der Grund. abgeweidet ift, ziehen fie nad) einem ans 
deren Fleden. Ein folder Zug ift ein interejfantes Schaufpiel, 
Der Hauptihaar geht gewöhnlich ein Vortrupp, der aus wohls 
bewaffneten jungen Männern beiteht, voran, gleichfam um den 
Weg zu bahnen; dann folgen große Heerden aller Art von 
Hausthieren, welche das Land weit. und breit bededen, und 
son den Knaben getrieben werden. Die Ejel, welche jehr zahl 
veich find, und die unicheinbaren aber ftarfen VDabus (eine Art 
Eleiner Pferde) find; mit Gütern, Zelten, Kleidern, Töpfen, 
Keffeln und jeder Art von Hausgeräthe beladen. Auf dem Giz 
pfel einiger diejer Laften fieht man die älteren Kinder, welde 
die ‚Treiber. maden,, auf anderen die Fleineren, welde nod 
‚nicht reden fönnen, ganz bequem; fie fordern weder Wartung, 
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noch) befommen fie diejelbe, fondern halten fih wader mit Häns 
den und Füßen feit. Eine dritte Elajje von Thieren trägt Die 
älteften Greife, Faum unterjheidsar von den Lumpen, auf 
welchen fie figen. Die Zünglinge und Mädchen find gefchäftig, 
um mit Hülfe ihrer großen Hunde das Abirren eineg oder des 
anderen Thieres zu hindern. Die Mütter, die jüngften Kinder 
tragend, gehen geduldig zu Fuße und nehmen den Fortgang 
ihrer häuslichen Equipage in Acht. Die Männer, bis an die 
Zähne bewaffnet, fhreiten mit ernftem Wejen an den Flanken 
und im Rücken der grotesfen Colonne, und berechnen und Ten 
fen ihre langiamen aber vegelmäfigen Bewegungen. 
Es ift für Reifende, welche nur eine-Teichte Bederfung bei 
fi) haben, nicht fiher, folhen Geiellihiaften auf ihrem Zuge 
zu begegnen. Der Schreiber diejer Zeilen bemerfte, | 
dem Wege nad) Schiraz feinen Freunden voratıs war, im 
Morgendämmerung in einer Schlucht in der Nähe ein’ Paar 
Männer. Shre Zahl vermehrte fd fchnell Bis auf fünfzehn oder 
jedhzehn wohlbewaffnete Kerle, welche fchnell heranfamen. Ein 
Halt wurde beichloffen,, bis‘ die Neifegefellihaft herankam 
während weldes fie fanden und die Fremden befugten, u 
offenbar mit fid) zu Nathe gingen, ob fie angreifeit fo tei 
nicht. Sie jdienen ohne Zweifel dem Ausgange zu 
und fandten einen Mann als Parlamentär vorwärts. 
ten, fie wären von dem Lager eines "benachbarten | 
und fuchten nad) einigen verlaufenen Thieren ih 
hierauf entfernten fie fih in einer anderen Ridy 
Fann wahr feyn und fann nicht wahr jepn,» ‚bemer 
Mann aus unferem Gefolge, jelbft ein after 
wenn dieje Burihe einmal’ auf den Beinen find, wen 
nicht zurücfehren, wie fie famenz ihr 
eines Adern wollen fie haben, denn fie wag 
leeren Händen zu ihren Frauen heim zu Fomment. 
Der Verfajfer hat oft angehalten, um e 
fam urweltlihen Zug und die wiften, pitton 
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welde deifen Gruppen bildeten, zu betrachten. Ihre Züge fo 
wie ihr Coftüm find ganz eigenthümlich. Wie weiß aud) ihre 
natürliche ‚Farbe feyn mag, und die Kinder find es. fait wie 
die Europäer, jo gibt Doc) die beftändige Ausjesung ihrer Haut 
eine dunfle, an Schwarz grenzende Mahagonifarbe; ein leb- 
haftes Roth durddringt aber dieje braune Masfe und gibt ihr 
einen angenehmen Ton der Gejundheit und Friihe. Die Mäns 
ner ‚find mächtig und wohlgeitaltet, haben ihwarze, durchdrins 
gende Augen, Adlernajen, und dicke, niederhangende Schnurr- 
bärte, welche mit dem jhwarzen, bufchigen Barte zufammen- 
gewachien find und den Mund fait ganz bededen. Ihr Anzug 
beiteht aus einem groben Hemd und Beinfleide von blauer 
Farbe, mit großen Mänteln ohne Aermel über die Schultern; 
eine Fonijche Kappe von weißem oder grauem Filz mit SKlaps 
pen für die Ohren, deckt ihren Kopf. Sie tragen über dem 
Rüden gewöhnlicd ein Feuerrohr, zuweilen au zwei. Ein gros 
bes Meifer oder Dold in dem Gürtel, und ein Schwert over 
Keulenftoct vervolltändigt ihre Bewaffnung. Der ganze Anblidt 
trägt den lebhafteften Charakter von Gejundheit, Verwegen: 
heit und Unabhängigkeit, während ihr wilder Blick den gänze 
gen Mangel an Civilifation und Bildung beurfundet, 

Die jungen Mädchen find oft jehr jchön. Eine liebliche 


? mußbraune Sarbe, durd) ein lebhaftes Roth, die Wirkung ihrer 


Bewegung i in freier Luft, erhöht, zeichnet ihr Antlig gewöhns 
lich aus. Shre Augen find wie die der Männer jchwarz und 
ausdrudsvoll, die Nafe ift wohlgebildet und zart, der Mund 
Hein, zeigt weiße Zähne und ift von einem fchelmiichen Licheln, 
dem Zeichen guten Humors, umjhwebt, während man die 
icöne und fhlanfe Leibesgeftalt oft durd Lumpen, welche fie 
umhängen, entdeckt. In der That ann nichts anmuthlofer feyn 
als ihr Anzug. Ein geflicktes Paar Hofen, gemwöhnlic von 
fehr beihränften Dimenfionen, ein Hemd von blauer oder 
weißer, Baummolle , das nicht ganz bis. an die Knie reicht, 
und eine Act Mantel, weicher über Kopf und Schultern geworfen 
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über die Stirn geht und hinten nachflattert , bilden die 
hauptfächlichften Theile des Anzuges. Auch wickeln fie um den 
Kopf eine Art Tuc) ftatt eines Turbans; und diefe Tracht, 
welche nur durch die verfchtedenen Ausbefferungen Sbmeijetung 
gewährt, ift allen Frauen der Stämme gemeinfam. Cie ver. 
fieren bald ihre Schönheit und befommen ein rohes, fon 
verbranntes Noth; die nächte Veränderung iff ein verfen: 
und verwittertes Braun, und die runzeligen Großmütter 
Spliauten mit ihren frummnafigen und häutigen Gefidtern 
verwirffihen in der That Alles, was von Heren gedichtet und 
gefabelt worden ift. Nu DORT 
Die Frauen der Stämme, welde in den Zelten leben, bes 
dienen fich nicht, wie die übrigen Mohammedanerinnen, 
Schleierg, und nur diejenigen, welde in den Dörfern 
nen, fügen fi in einem gewiffen Grade den Gebräud 
civilifirten Gefellihaft. Sie theilen die Beihwerden u 
fahren der Männer und die männlichen Sitten, die 
durch erlangen, paffen vollfommen zu ihrer Lebenswe 
im Falle hohen Ranges verrichten fie alle häuslichen 
die Pflichten der Sklavinnen, und wenn Fremde zu 
ten fommen, find fie eines freumdlichen aber züchti; 
fommens gewiß. Sie üben Gaftfreiheit, ohne daß man 
deiten einen ungehörigen Beweggrund. unterfchieben 
Keufchheit wird bei den Frauen eben jo jehr geichäß r 
bei den Männern, und wer ihre 'unfchuldige Offen 
ftehen jollte, würde bafd feinen Srrthum entded 
° Ein intereffanter Beweis ihrer Kühnhei 
Sohn Malcolm erzählt, welder einigen 3 
Gegenjtand ausgedrüdt hatte, als er an ei 
von Shliauten vorüberritt. Der perfiihe Edl 
tete, rief fogleich einem jungen Mädden 
ren, und fragte jie, ob fie eines Kriegers 
bejahte. „Und du hofit eine Mutter von Kr 
Ein Lächeln war die Antwort. „So befteige 
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ex, welches gezäumt, aber nicht gefattelt war, „und zeige Dies 
fem europäifchen Eitichi den Unterfchied zwiichen einem Mäd+ 
hen der Stämme, und der Tochter eines Bürgers.” Cogleih 
fhwang fie fi) auf das Thier, jagte in Earriere davon, und 
hielt nicht eher als bis fie einen Fleinen Berg in der Nähe er: 
reicht hatte, der mit (ofen Steinen bededt war. Hier ichwenfte 
fie die Hand über das Haupt und Fam in eben fo fchnellem 
Sagen zurüd, als fie hinan geritten war. Es Fonnte nicht 
Teiht einen gefährlicheren Boden geben, aber fie war ganz 
furchtlog, und jchien fi zu freuen, Gelegenheit gehabt zu has 
beu, die Weberlegenheit nomadiiher Frauen über jene der 
Städte zu zeigen. 

Die Furdifchen Horden unterfheiden fih in den wejentfis 
hen Punften wenig von den übrigen Einwohnern von Verftien. 
Dbihon es mehrere Städte in ihrem Sande gibt, findet man 
doc) jelten, daß die militäriihen Stämme fie bewohnen, 
auc) verfammeln fie fich in großen Fagern nur zu Friegerifchen 
Zweden. Ob in Zelten oder Häufern, wohnen immer nur jehr 
wenige Familien beifammen. Diefem Gebraucde fchreiben Einige 
die Thatfache zu, daß ihre Lage und ihre Sitten feit zwanzig 
Sahrhunderten nur eine jehr geringe Veränderung erfahren 
haben *). Weder Civilijation no Groberung ift je,in die 
Wildniffe von Kurdiftan gedrungen. Die Einwohner haben ihre 
barbarifhe Freiheit jenen verfeinerten Genüffen vorgezogen „, 
welche fie jo oft von Weichlichfeit und Sklaverei begleitet fahen. 
Sn Senna, Solymanieh, Betlis und andern Städten gibt es 
Moiheen und Priefter, und hier wird nad) dem gechriebenen 
Sefek zu Net geiprochen, wie in anderen Städten Peritens. 
Sm Allgemeinen aber werden die Kurden durch die Gebräuche 
ihrer Vorältern beherricht und leiften ihrem Häuptling undes 
bedingten Gehorfam, welhen er dur ausgiebigen Schuß 
vergilt. 





*) Malsolms History of Persia, vol II. p. 467. 
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Auf die Vorfhriften der Religion achten fie. wenig , und 
ihre Treue gegen den König berechnen fie nad ihrer Macht, 
ihm zu widerftehen. Der Walih von Ardela hält einen fürftlihen 
Hof zu Senna, und hat viel Friegeriiches Gefolge. Die Wonne- 
der Kurden find Waffen und fhöne Pferde, auf deren Behande 
fung fie fi vortrefflich verftehen. Dbrit M’ Donald Kinneir 
befchreibt das Ausjehen diefer Krieger, wie folgt: „Wenn ein 
furdiiher Häuptling in das Feld rückt, fieht er jo ziemlich einem 
Ritter der alten Zeit, oder den Saracenen ähnlich, welche 
unter Solyman dem Großen gefochten haben. Seine Bruft it 
durch einen ftählernen, mit Gofd eingelegten Harnifch beihüst, 
während ein Fleines hölzernes, mit ehernen Nägeln dicht ber 
ichlagenes Schild über feiner finfen Schulter ruht, wenn es 
nit gebraucht wird. Seine Lanze wird dur einen gleichfalls 
beriftenen Pagen oder Knappen getragen; ein Karabiner it 
über den Rücken befeftigt, Piftolen und Dolch ftedten im Gürs 
tel und ein leichter Säbel hängt von der Seite nieder, Rechts 
am Sattel ift eine Art Futteral angebracht, weldes- drei zwei 
und einen halben Fuß lange Wurfipieße enthält, linfg am 
Sattelbug hängt der Streitfolben, die tödtlichite aller feiner 
Waffen. Er ift zwei und einen halben Fuß lang, zuweilen mit 
Gold, zuweilen felbft mit Edeliteinen verziert, Die Wurfipiege 
haben feds Zoll lange Stahlipigen, und ein f—hweres, Stüdt 
Blei oder Eifen am obern Ende gibt ihnen Schnelligkeit und 
Wucht, wenn fie mit der Hand geworfen werden.” vollen 

Wir müfen auch jener grimmigen Näuber Er 
thun, welhe in der Wüfte oftwärts vom Fafpifchen 
zwifhen dem Cfburzgebirge und dem Drus ftreifen *)... 
Damuts, Godlans, Todihs,. welhe die Säiume 3 
birge, und die Wüfte, die zu ihren Füßen liegt, 
find wahrfheinlih die Nachfolger jener früheren 





*) Der Verfafler verweifet zur weiteren Belehrung auf ein andı 


Werk von ihm: Travels in Khorasan, pag. 354 Ur d» 1 
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welche, jelöft dem großen Vorrathshaufe des Nordens entftrömt, 
weiter in das civilifirte Land, fo wie fih die Gelegenheit ergab, 
vorgerüct find. Ihre Sitten und ihr Charakter unteriheiden 
fih jehr von jenen der Zhliauten, Sie find nomadiicher, und 
bleiben in einer Station felten länger als wenige Tage. Sie 
lagern in Haufen, die von 30 bis 150 Familien wecjielnz 
jede Schaar hat ihren Reiih Suffed oder Aelteften, welchem 
man beträchtlihe Verehrung zollt, deffen Rath in Dingen des 
Gemeinwohls gewöhnlich befolgt wird, und der die Fleinen 
entitandenen Zwiftigfeiten jchlichtet. Sie haben Feine Regenten, 
Häuptlinge und Edlen, und Niemand mißt fih eine höhere 
Gewalt bei, ald diejenige, welche ihm dur die öffentliche 
Stimme übertragen ift. 

Die Sitten diejes Volfes find außerordentlich einfach. Ze= 
dermann, Groß oder Klein, tritt mit dem Friedensgruße in 
das Gezelt und nimmt ohne Umftäinde Mas. Sie find äußerft 
gajtfrei, und zanfen fich jelbjt um das Net, einen Fremden, 
der. ji als, Freund nähert, zu bewirthen. Einige behaupten, 
ein folder Saft jei im Lager vor jedem Angriffe fiher „und 
erhalte einen Führer bis zur nächjten Station feiner Reife, 
Andere läugnen dies, und warnen, den aud) noch. jo jhönen 
Berfprehungen eines Turfomanen zu trauen. 

- Die Frauen werden nicht eingeichloifen, wie bei den Per: 
fern. Sie tragen am untern Theile des Gefichts einen Schleier 
von Seide oder Baumwolle, welher Mund und Kinn bedeett 
und. auf die Bruft niederhängt. Oft jesen fie auf das Haupt 
seine hohe Kappe, die von Schmud glänzt und mit einem .bun- 
‚ten Seidentuh unten ummwunden ift, Sie tragen Ohrringe und 
ihr ‚langes. geflohtenes Haar fällt in vier Abtheilungen über 

irn und. Schulter nieder. Die Kinder und Frauen find oft 
Ihön,. häufiger. das Gegentheil, und von ihrer. Keufchheit 
reicht man nicht jo günftig als von jener der Spliauten-Weiber. 
Die Phpfiognomien, der Männer nähern, fid, der tartaris 
chen ; fhmale jchräge Augen, Kleine flahe Nafen, hohe Backen: 
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Enodyen, wenig oder gar Feinen Bart. Sie tragen weite Hem: 
den und Mäntel, um die Mitte durch einen Gürtel feitgehals 
ten; Beinfleider von Baumwolle oder Seide, und Kappen son 
Schafhäuten, roth, grau oder jhwarz, je nah dem Einfall 
des Trägers. Cie find mit Speer und Schwert, Pfeilen umd 
Bogen, einige au mit Flinten verfehenz; aber indem fie zum 
Theil die Waffen ihrer Ahnen aufgegeben, haben fie deren nie 
ierende Gefchietlichfeit verloren, ohne es bis jegt zu vrreßen 
die neueren Waffen vollfommen zu handhaben. 

Die Turfomanen find reich an Heerden jeder Art, ihägen 
aber am meiften die edle Zucht der Pferde. Diefe Thiere find 
in ganz Verfien wegen ihrer Schhelligfeit und Ausdauer 172 
rühmt. Ihre großen Köpfe, langen Naden, Leiber und Beine 
fammt ihrer engen Bruft, fönnen einem Fremden Peinen hos 
ben Begriff von ihrem Werthe beibringen, obfhon ihre mädh- 
tigen Hintertheile, fhönen Schultern und die Nettigkeit ihrer 
Gliedmaßen das Auge eines Kennerd anziehen würden ; die 
Erfahrung hat bewiefen, daß es an langer Ausdauer 
Pferd mit jenem der BWüfte aufnehmen Fann. Beim Einrei 
Iajfen fie diefefben mehrere Meilen des Tages machen, 
fie mit wenig Gerfte, und bededen fie des Nachts des 
Bes wegen mit warmen Deden, bis das Fett ganz verjd 
den ift, und das Fleiih hart, jehnig, und, um ihren eig 
Ausdruct zu gebrauhen, „Marmor? ift. Nach diejer ® 
fung find fie fähig, mit wundervolfer Schnelligkeit fange 
zu reiten, ohne zu verlieren oder der Müpdigkeit zu er 
Auch werden fie gelehrt, ihrem Reiter mit: Ferfe und $ 
beizuftehen, fo daß fie auf die Stimme ihres © 
Feind ergreifen, ja feldjt einem fliehenden nadyji 

© beritten ziehen die Turfomanen in 
Fleineren Schaaren, je nachdem der Gegenftand be 
und unter einem Anführer, den fie für diefe Geleg 
Ten,lauf ihre Tiehappows (oder Plünderungszüge) aus: ei 
deifen bloßer Klang manden Dorfbewohner in Khorafaı 
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fetoft ü in Sraf zittern macht: Hinter fih auf dem Sattel haben 
fie efwas Gerjtenbrot oder Mehl auf eine Mode für fi umd 
ihre Pferde, denn Beide nähren fi glei, reiten Tag umd 
Nacht, und weilen nur des Morgens und Abends eine Stunde 
zum Gebet. So erreichen fie mit erftaunlicher Schnelligkeit 
die Umgebungen des anzugreifenden Pases. Der ift oft 400 
bis 500 engliiche Meilen von ihrer Heimat entlegen, eine 
Entfernung, die fie zu 80 bis 100 Meilen des Tages zurüd: 
Tegen. Ein Tichappow, welcher, während der Verfaffer zu Mur 
‘fched war, eine Stadt in der Nähe von Ghorin, 40 Meilen 
von Herat, zerftörte, mußfe volle 500 (engliiche) Meilen zu: 
rücgelegt haben. 

In der Nahbarfchaft ihres Opfers angefommen, halten 
fie, wenn es ein Dorf ift, in einer Schlucht nahe daran, und 
warten ftilfe bis Tages Anbruch, wo die Einwohner die Thore 
öffnen und fi) zu ihren verfhiedenen Beihäftigungen begeben. 
Da erjchallt das furchtbare Kriegsgefchrei der Turfomanen, fie 
ftürzen aus ihrem Werfterf hervor, bemächtigen fich Aller , die 
fie ergreifen Fönnen, übermwältigen jeden Widerftand, plüne 
‘dern die Häufer,, befeftigen ihre Beute auf den Thieren , die 
fi te weggenommen haben, und entfernen fi wie der verhee:- 
rende Sturmwind, bevor noch in der Nahbarfchaft Lärm ent: 
ftanden ift. 

Wollen fie eine Saravane angreifen, fo verbergen fie fi 
in einer Schlucht, an welcher fie vorbei muß. Späher werden 
"auf die Höhen ringsum vorfichtig ausgeftellt, und haben die 
armen Reijenden den Plas des Hinterhaltes erreicht, jchießen 
die Barbaren mit einer Schnelligkeit heran, weldhe Widerftand 
oder Flucht vergeblich macht, hauen nieder, was ji wider. 
feßt ı und binden alle Gefangene. Dann beginnt das Werf der 
Beute und gewöhnlich auc des Blutes. Die Greije oder zur 
Arbeit Unfähigen werden niedergehauen, die beim NRüdzug 
nicht dienlihen Thiere getödtet oder zum ‚Gehen unfähig 
gemad)t und die des Fortichaffens werthe Güter aufdie übrigen 
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gelegt, worauf fogleich, der Rückzug beginnt. Die Gefange- 
nen werden mit auf den Nücden gebundenen Händen am 
Sattel mit Striden befejtigt und mit harten Schlägen anges 
trieben, wenn fie fich ‚nicht fchmell genug bewegen. ches 
Wetter aud) fei, werden fie bis auf die Beinfleider atıögezo- 
gen, nicht einmal die Schuhe läßt man ihnen, und jie,erhals 
ten nur Pferde, wenn eine etwaige Verfolgung es nöthig 
madt. Mit gleicher Schnelligkeit fehren fie heim, und brins 
gen Beute und Gefangene in die Wohnung der Wülte, wo 
Lestere entweder ewige Sklaverei, oder glückliche Befreiung, 
wiewohl für jchweres Löjegeld auf den Märkten von Bufaere 
oder Khima *) erwartet. 

© find die Turfomanen der nördlihen Würte beicraflen, 
wild, räuberiich, gefühllos, häufig treulos, aber. fühn, auds 
hormend, tapfer, die Geifel von Khorafan und feinen dueg“ 
ben Beherricher. x 

Der allgemeine Charafter des verfiihen Volkes säßt fh 
aus den vorhergängigen nenerfangen entnehmen. Die hwarz 


verderbt , raubfüchtig, Be Muth und Ehrgefühl, bar 
empfindlic gegen. Schande, und fein Verbrechen fd 
der Verfolgung ihres Ehrgeizes. oder. ihrer Habiuc) 
fem traurigen Catalog von Laftern tragen die Gebred 
Religion, Fee und. der, ‚ehren Einric 


hört zu denjenigen , die, man in dem Erenzdift 
und die. feit Sabrhunderten. dazu gedient, h 
diefe berderblichen Streifzüge zu, befehügen. ; 
denen e8 fhwer zu fagen if, ob natürliche ob 

flarpirten und hohen Seiten genügen gegen die vorüherg 

firengungen der Zurkomanen, und die Bewohner find. fie 
‚Hütten auf der Höhe. Kara ee 
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fäugnen. „Ölaube mir, denn obgleih ich ein Perfer bin’, 
fpreche ih doc die Wahrheit,” ijt ein fehr häufiger Ausruf 
gegen diejenigen, welche an ihrer Wahrhaftigkeit zweifeln ; 
und ich glaube, daß es wenige Neifende gibt, welche nicht 
gehört hätten, daß fie jelbft ihre Geneigtheitzu Faljchheit und 
Käuflichfeit einräumten. Semanden direct Fügen ftrafen, wird 
für Feine Beleidigung gehalten, und „Ihn Duraf uft? (es ift 
eine Lüge) ift eine jehr häufige, gar nicht verleßende Phraje 
der Perfer gegeneinander, fo wie „Guh Fhurd? (er hat Koth 
gegeifen, d. h. er hat gelogen), wenn man von einem Drit 
ten jpricht,, und das Alles felbit in den höchiten Ständen. » 

Was den Mangel an Muth als Nationalfehler betrifft, 
müjfen allerdings zu Gunften einiger Friegerifchen Stämme, 
insbefondere der Kurden, Ausnahmen gemacht werden. Ein 
Friegerifher Souverän würde die Perfer vielleicht wieder zu 
dem machen fönnen, was fie einft gewejen find. Ein Charak: 
terzug aller Mohammedaner ift der Hang zur Privatradhe, 
welcher jo viele Unthaten und blutige Fehde verurfacht hat: 
Dofichon jenes graufame Gebot: „Blut um Blut?, Hauptlächlich 
unter den Stämmen herrfcht, ift es doc au) durch alle übri- 
gen Claffen des Volkes weit verbreitet. Selbft die jchwere 
Strafe, welche das Gefeß verhängt, befördert Verbrechen 
und wilde Leidenichaften mehr, als daß es ihnen entgegen 
wirfte: denn während einerfeits die Habfucht im ihrer jchlimm: 
iten Gejtalt gereizt wird, indem man den Preis des Blutes 
empfängt, wird auf der andern die Graufamfeit durd die 
unbeihränfte Macht gefättigt, welche man über den Verbres 
her einräumt. 

Wir fürchten, daß die Lifte der Tugenden der Perfer fait 
lediglich auf die Vorzüge ihres gefelligen Charafters und auf 
ihre Gaftfreiheit bejchränft it. Sie find in der That artig, 
wenn ihnen Ddies’zufagtz aber ihre Artigfeit befteht in hypetz 
voliichen Phrafen und in "einer gewifen Unterordnung des 
‚Benehmens ‚welches gegen Höhere, wenn es gilt, eine Gunit 
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zwerhafchen, bis zur Kriecherei sausartet: Gaftfreiheit ift ein 
vielen afiatifchen ‚Nationen gemeinfames Gefühl, und wird 
aud durd die Religion Mohammeds geboten; wirlich. bemerkt 
man in Perfien eine fehr ausgedehnte Nebung ihrer Pflichten, 
nicht nur bei den. Stämmen und den Bauern, fondern auch 
in. den Städten. Während der verftorbene Premierminifter, 
ein würdiger und wohlwollender Mann, eines Tages über 
einige Artifel mit einem Bauer feilihte, der vor ihn gelafs 
fen worden war, wurde zufällig das Frühftüc aufgetragen. 
„Komm Freund,” jagte der Khan, „wir werden das hevnach 
ausmachen; inzwiichen jeße did) und frühftüce,? und Bauer 
und Minifter festen ih zum Pilau nieder und abe und 
dann feiljchten fie wieder. 

Bevor wir von diefem Gegenftande Abichied Geha nen 
den wir einige Gebräuche jhildern, welche Geift und Charafter 
des Volkes beffer abmalen, als felbit wichtigere Einzelnheiten, 

Wir haben fchon gejagt, daß die Perfer aufgeräumt und 
gefellig. find. Die Befuche von Privatperjonen find jo unges 
zwungen wie in Europa, umd objhon man bei. großen ‚Gejells 
fhaften und öffentlichen Verfammlungen mehr auf die beftes 
benden Regeln des Benehmens Nüciht nimmt, findet man 
doch. nichts von jener unftörbaren Schweigiamteit, welche eine” 
türkische Verfammlung harakterifirt. Hi 

Bei einem Zufammentreffen, vom Freunden werd 
oder weniger Komplimente ‚gemadt. Der mohamm 
Gruß :,Salme Aeifüm4? (der-Friede jei mit dir!) 


den). Dann folgen die gewöhnlichen Fragen in. 
Gefundheit, aber jede Erfundigung nad) der Fan 
dern ‚ insbejondere nad) feinen Ara ‚ein 
liche , Beleidigung. Das Bughuldiciri 
armen und ‚Küfien der Wangen findet zwijchen 
ten Statt, die ich lange nicht geiehen haben; dann 
N mit dem Auscufe: „Vismillah lim Namen C 
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und beginnt das Gefprädh. Kelliuns, eine Art: Tabakyfeifen, 
0 der Rauch durch Warfer geleitet wird, werden gebracht 
umd fogleic hören alle Formalitäten auf, 

St e8 eine Ceremonienvifite, jo empfängt der. Herr des 
Haufes feinen Gaft in dem Divan Khanih oder öffentlichen 
Saale, am oberen Ende figend, gewöhnlich an einem großen 


- Fenfter, das von der hohen Dede bis zu einem Fuß vom Bos 


den reicht, und in einen Garten geht. Der Fußboden it mit 
feinen. Teppichen belegt und rund an der Wand find die Nur 
muds oder Stüde von geblumten Filz, vier bis-fechs Fuß breit, 
gelegt, auf welchen die Gejellihaft Plag nimmt. Sit das; Wet: 
ter falt oder wünjcht der Wirth feinem Bejuche eine befondere 
Ehre zu erweifen, jo empfängt er ihn in einem abgelegenen 
Gemadje, wo ein Iuftiges Feuer brennt; der nächte Sig an 
demfelben wird für den Ehrenplag gehalten: 

Der Anfömmling läßt feine Pantoffeln an der Thüre des 
Gemades, macht, wenn er eintritt, eine DVerbeugung, legt 
die rechte Hand auf das Herz und fagt. den gewöhnlichen Gruß. 
Hierauf erhebt ih der Wirth, gibt den gewöhnlichen Gegen: 
gruß, und spricht: „Huf Amedihd !? (du bift willfommen). 
Wenn es ein Mann von gleichem Range ift, bleibt er ftehen, 
bis der Bejuch heran fommt. Wenn etwas höher als er, geht 
er ihm bis an den Rand des Teppiche, auf welchem er jaß, 
entgegen, und wenn won entichieden hohem Range, empfängt 
er ihn an’ der Thüre.. Gegen einen Niedrigeren ‚macht der 
Hausherr bloß eine Bewegung, als wollte er aufftehen, wäh: 
vend eine Neigung mit dem Haupte oder das familiäre Zu: 
nien dem nod) Niedrigeren gilt. 

"+ Machdem etwas Tabak gefhmaucht worden, wird im Pleis 
nen Porzellanichalen, die in anderen von Silber, oft von 
Gold gejest find, jehr ftarker. Kaffeh, aber ohne Milh und 
Zucter dargereicht, und wenn der Wirth feinen Gaft mit aus: 
geeichneter Höflichfeit behandeln will, nimmt er einen Becher 
von dem Diener und reicht ihn mit beiden Händen dar. Um 
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eine noch) höhere Gunft zu 'erweifen, nimmt er zuweilen den 
Topf, fhüttelt ihn auf, und gießt den Inhalt für den Frems 
den aus, Ein zweites Kalliun wird geraucht und nad) einem 
furzen Bwijchenraume gibt ımanı Sherbetnum;, zuweilen auch 
Thee , jehr verfüßt, aber ohne Zuder. Ein drittes Kalliun it 
das Zeichen zum Aufbruch; die Scheidetabafpfeife wird ji 
bet den vertrauteiten Bekannten, gemöhnlicdy von dem, der k 
gefordert, welchem ji der Wirth häufig widerjest, unter 
dem Vorwande, feinen Freund länger beivfih. zur behalten, 
aber fein Zufammentreffen und Fein Abfchied findet ohne Diefe 
Höflichfeit Statt. Wenn untergeordnete Perfonen Mitgliedern 
ber Föniglichen Familie oder Männern hohen: Ranges ihre 
Aufwartung machen, wird das Kallium nur dem Großen, nicht 
auch dem Andern gebracht; und wenn Einer oder Mehrere 
von der Gefellichaft einen hohen Rang befleiden, werden Pfeis 
fen und Kaffeh von den Dienern Eniend: dargeboten: le > 
" Die gute Erziehting fordert, daß der Gaft, was ihmger 
boten wird, annehme, und follte er es aud) gänzlich unberührt 
laffen. Da aber viele Perjonen feinen Tabaf rauhen, ift es 
bei ungezwungenen Gejellihaften nicht felten, daß man mit 
einer höflihen Geberde’das Kalliun ablehnt, und jagt: 33h 
rauche nicht.” Befuchende regeln aud die Zeit des Nauhens 
nad) dem Herrn des Haufes. Niemand behält: feine, Tabaks 
pfeife, fobald er die feinige dem Kalliunfchi zurück gibt. Währ 
vend diefer ganzen Zeit nimmt die Converfatiom ihrem 
gang und ift formeller oder befebter ‚je nahdem die® 
melten mehr oder weniger'in guter Stimmung, oder. 
am Range gleich) find. a 
Wenn ein Perjer von Stande feinen Freunden eim 
mahl gibt, j0 wird" die Gejellichaft gewöhnlich in dei 
Khanih empfangen, und ein Tudy von Zeug oder 
den Filzteppichen «ausgebreitet, worauf fie, fügen. | 
gewaihen, denn ’eine folhe Veränderung wird 
gehalten, und erideint daher mit allen Zei 
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gaftfreundichaftlihen Gebrauches. Auf diefes Tuch wird vor 
jede. Perjon ein Brot gelegt, welches ald Teller dient. Die 
Schüfjeln werden auf großen metallenen Tragen gebradt, eine 
gewöhnlich zwifchen zwei oder drei Perfonen gejest, und ent: 
halten Pillau , gedämpfte Fleiichipeifen, Zucterbädereien und 
andere Lederbiffen, während Terrinen mit füßem und fauerem 
Sherbet, worin langftielige Löffel von Pfirfichbaumholz fhwimz 
men, jo geftellt find, daß Zeder zufangen Fan. It das Feit 
fehe ichwelgerifch, fo eriheinen die Ledkerbifien in großer Vers 
fhmendung und oft einer über den andern gehäuft. Die Kod)s 
Eunft-ift in ihrer Art trefflih, aber in der ganzen Anordnung 
des. Mahles herricht eine jolhe Miihung von Verfeinerung 
und Unreinlichfeit, daß fie in-der That das Land charakterifirt. 
Die Perfer effen gleich anderen Drientalen mit den Fingern, 
und. das Fleifh wird in bequeme Bifen geihnitten oder fo 
gedämpft, daß man es leicht in Stüde reißen Fann. Kaum ers 
tönt daher das „Bismillah,” fo beugt fi Alles vor und fährt 
mit den Fingern bis über die Knöchel in den Pillau, zerreißt 
Dmeletten, taucht in faftige Sleiihihüfeln, gießt Löffel des 
liebfichen Sherbet hinunter. Das tiefe Stillihweigen wird 
nur durd) die Bewegung der Kiefern oder das tiefe Gefnurre 
der Zufriedenheit, welches die Gouemands der Gejellichaft zumeis 
Ten hören faffen, unterbrohenz denn wenn die Perfer aud) bei ges 
wöhnlichen Gelegenheiten mäßig find, genießt Dod Niemand zur 
rechten Zeit mehr ald fie. die Freuden der Tafel. Endlich) richtet 
fih der. Wirth) oder der vornehmfte Gaft, nachdem er feinen 
Appetit gefättigt hat, von feiner ‚gebeugten Stellung auf, 
wirft fi auf feinen Sig zurück, fpricht mit tiefem Kehllaut 
feine „Alhumdulilah P und hält die befehmierten Finger empor, 
bis. ein Diener Waffer bringt. Auf diefes Zeichen nehmen au) 
die ‚übrigen Gäfte, einer nad dem andern, je nahdem es der 
Streit zwiihen Appetit und Anftand zuläßt, ihre Pläge wieder 
ein. Warmes Waffen wird gebradjt, und über die befchmusten 
Finger gegoffen. Nach Hergeftellter Ordnung eriheinen Kalliung, 
Perfien II. 9 
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Seder fest fi nacı Bequemlichkeit, doc) ftets vereinbarimir 
dem gehörigen Refpekt, und das Gefpräd wird allgemein. =; 
Bei folhen Gelagen hängt die FröhlichFeitder Gefellichaft 
lediglich von demjenigen ab, weldyer der Gegenftand des Feftes. 
ift. Wird es einem der höchyften Großen gegeben, ift die ganze 
Sache prächtig, aber fteif und langweilig. Der Hofwird- mit 
reihen Tüchern, damit er daranf trete, belegt, welches dann 
das Eigenthum feiner Diener wird; er erhält den höchften Sit, 
hod) über alle Hebrigen, felbft der Herr des Haufes figt unter: 
ihm in ehrerbietiger Entfernung ; Alle fehen nach ihm ‚über 
den Ton der Empfindung, welcher herrichen foll:' wenn er 
fericht, fprechen audy fie, wenn er lächelt, Tachen fie über feine 
Scherze; wenn er fchweigend und zurüchaltend it, herefcht 
aud in der Gefellihaft ein ähnlicher Trübfinn. Feder vermales 
deit feine Anwefenheit, Jeder wünfhtihn ans Herzensgrunde 
fort. Wenn dagegen Fein folher Zwang herrjcht, und ver Wirth 
ein gefälliger, offenherziger Menjch ift, fprudelt Alles von Wig 
und froher Laune, Gejchichten und: Anekdoten" werden erzählt 
und DVerfe im Ueberfluffe hergefagt. vv 
Die Erholung jedoh, welher die Mittelchaffen am lieb: 
ften hufdigen, bejteht darin, fi) nad) den Beihiwerden des | 
Tages nad) irgend einen fchattigen, wohlbewäfjerten Garten 
zu verfügen und ihre Mußeftunden der Ruhe und-der- 
gen Unterhaltung zu widmen. An foldhen Plägen 
oft Freunde bei einander unter den Bäumen fisen, Kallung: 
rauchen und die Oden ihrer berühmteften Dichter Veen 













Erzählungen eines Kiffago zuhören ‚oft at) fi mit 
hen Libationen aus dem Weinbecher tröften. In der Tpat find 
viele Perjer arge Zeher trog aller "Verbote des het 
und wenn fie einmal beginnen, halten fie felten ü 

fie völlig beraufcht. find, VBeratifcht aber wollen fie 
juchen nicht jene gelinde Erheiterung, welche d 
nuß des Weines hervorbringt. Sie-fehen in der | 
Schmad und beneidendie Chriften-um das Vi 
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betrinfen, fo oft fie wollen, ohne Borwitrfe und Tadel befürdy: 
ten zu müffen. 
Die Freuden des Harem find nad Schätung eines perfi: 
sen Großen die erften, dann Fommen Verde, Waffen, Klei: 
dung, Gefolge. Sie lieben glänzende Gemächer, bedeckt mit 
reihen Teppihen, von Blumen durchduftet und durd Fontai- 
nen erfriicht. Hier fommen fie zufammen, um Kaffeh, oder 
wahriheinfiher Wein zu trinken, zu rauchen und ihre Freunde 
zu bewirthen. Stfuminationen und Fenerwerfe, Ringer, Tas 
ihenfpieler und VPorfenreißer, Marionettenfpieler, tanzende und 
gaufelnde Knaben werden gerufen, um die Reichen in ihrem 
Divan Khanihe zu unterhalten, wie die Nermeren in den Ba: 
jaaren und auf den Marftylägen. DObfchon Tänzerinnen am Hofe 
des Schaf verboten und in der Hauptitadt nicht zu fehen find, 
hält man ohne fie in den fernen Provinzen fein Fet für voll 
ftändig. 
Das Bad ift vor Allem die Weppigfeit, welche am häufig: 
ften genoffen wird, denn für einige Kupfermünzen Fann aud) 
der Nermite fid) diefes gefunde Vergnügen verfchaffen, welches 
einem in Bezug auf Wäfhhe nicht allzuzarten Wolfe jo äußerft 
nothwendig ift. Das Bad ijt dem Perfer, was dem Engländer 
das Bierhaus, dem Türfen das Kaffehhausz; denn da die Ope: 
ration des Badens, wozu das Kneten der Muskeln, das Knas 
den der Gelenfe, das Nafiren des Kopfes, das Reinigen und 
Färben des Bartes, das Coforiren der Hände und Füße mit 
Henna gehört, zwei bis drei Stunden wenigftens dauert, währe, 
vend welcher der Operirte auf dem Rücken ausgeftredt liegt, 
um die Farben anbringen zu laffen, fo bringt er diefe Zeit mit 
Anhören von Neuigkeiten, Nauen, Kaffehtrinfen oder Schla: 
fe 1 hin. Die öffentlichen Bäder find zwei Tage in der Woche 

fehlieglih für Frauen offen, die übrigen fünf bleiben für 
die Männer. ‘Sie find fhon um drei bis vier Uhr des Mor: 
gens bejucht, bleiben es den ganzen Tag, und oft au) bis in 
die Nacht. Leute von Stande haben ihr FRE: Kr am Haufe, 
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welches fie jedoch) zuweilen dem Publikum für Entgelt. öffnen, 
und fi) gewiffe Tage zu ihrem eigenen Öebraude 
Eine der merfwürdigiten Eigenthümlichkeiten LE 
die Leichtigkeit, womit fie von dem Zuftande der vo 
fen Trägheit zur größten Thätigkeit übergehen. Wodenlai 
figen fie auf ihren Teppichen, und find mit nichts beihäftigt, 
als mit ihrem Kalliun und ihrem Anderun (Srauengemadhe) , 
ohne fih au nur-ein einziges Mal aus dem Haufe zu vegen. 
Sa fe betrachten mit Erftaunen, was fie die raftlofe Natur 
eines Engländers nennen, und wenn diefer im Zimmer. 
und nieder jchreitet, während er fill fisen Fönnte, fragen fl 
ihn, „ob er von einem böfen Geijt bejeffen fei 2” Aber es 
nr eine Urfache der Aufregung, und diefe felben faulen. Per: 
fonen werden zu Pferde fteigen, und Tage und Nächte nad) 
einander reiten, Menfchen und Thieren faum Ruhe anne 
und ohne Ermattung zu leiden. Pferde find in der Th, die 
Wonne und eine der größten Ausgaben der Perjer, wel ia. 
in der That eine Neiternation nennen Fann. Der Fönigli 
Stall, welher mit einer Menge der jhönften Pferde von 
Zucht, von der arabijchen des Südens bis zur turfoman 
des Nordens gefüllt ift, fteht unter der Leitung des Mir, 
oder Oberftallmeifters. Die Stallbeamten unteren Ranges 
gen Dfcheludars oder Zügelhalter, und find in der 2 
evfte.Bereiter,, welche einen Gehülfen für je zwei 
& eu Diefe Derfonen haben auf den Marjd) geı 
Kantpferd in-Auficht, welches prachtvoll gefattelt' 
Ai. Solhe Handpferde bilden einen Theil des 8ı 
Großen, welcher häufig bis zum Uebermaße getriek 
Sndeffen werden Diele Pferde nicht, febiglich a 
gehalten. Die Perjer lieben die Jagd ungemein, 
dabei ihre Renner nie. , Die intereffantefte Jagd, 
ichwierigfte, üft Die des Ghur-Khur oder wilden 
her fo ftarf und flüchtig üt, daß ihn Hund. und 
Hülfe- nicht en Eönnen. Dan erkundet daher zu 
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MWeidepla, ftellt Relais von Zägern und Hunden in gewiffen 
Zwijchenräumen auf, und treibt ihnen denjelben zu, jo daß er 
endlich dur die verichiedenen aufeinander folgenden Parteien 
zu Tode gejagt wird. 

Einen ähnlihen Plan verfolgt man, um die Antilope zu 
fangen, welde bei ihrem erften Aufjagen aller Verfolgung 
fpottet. Zumeilen zieht man es jedody vor, den Plak, wo fie, 
wie man weiß, zu grafen pflegt, mit Reitern zu umijtellen, 
von denen jeder einen Leithund hat, jo daß das Thier, nad) 
welcher Seite es immer laufenmag, Feinde findet, und wahricein 
lic) gefangen wird. Wenn der König einer folhen Jagd beis 
wohnt, hält er irgend einen Lieblingshund an der Leine, und 
der Zwed der Jagd ift, dann das Wild fo zu treiben, daß 
der Hund Seiner Majeftät im Stande ift, dasjelbe zu erreis 
hen. Eine nod) interefjantere Art, die Antilope zu fangen, ik 
mittelft der Falfenbeige. Zwei Falfen von einer bejondern 
Zucht und eigens dazu abgerichtet, werden fliegen gelaffen, 
wenn die Antilope nod) ferne iftz wenn fie Diefelbe erreicht has 
ben, foßen fie nach Korf und Augen, ja einer fegt fc zumeis 
Ten zwifchen die Hörner, und fo. neden fie und zerjtreuen die 
Yufmerkjamkeit des Thieres fo, daß es die Schnelligkeit feines 
Saufes hemmt, und die Hunde Zeit gewinnen, näher zu Foms 
men. Die beiten Falfen der Art find, von arabiicher Zucht, und 
ihre Eigenthümer find über ihre Stammbäume jo eiferfüchtig,, 
wie nur, auf jene der. herrlichiten Pferde. 


" Yuch die wilden Ziegen werden zuweilen gejagt, obfchon 
ein tüchtiger Jäger dazu gehört, um diefen Thieren mit Glück 
u denn fie wählen zu ihrem Rüdzuge ftetd die am 

ften felfigen Pläge. Zumeilen jagt aud) der König nad) ihr 
, und Morier erwähnt in feiner zweiten Reife eine Erpes 
dition der Art, welche jedoch mißglücte. Auch die gewöhnliche 
ift ein Sieblingsvergnügen. Verfchjiedene Arten Fat: 
werden zu diefem Zwede abgerichtet, und Trappen, Hafen, 
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Keiher und Nebhühner liefern eine treffliche A 
den offenen Theilen des Landes. 

Die Friegeriihen Spiele beftehen hauptfächlic im Dicerid 
werfen, in der Ausführung einer Menge von Evolutionen zu 
Pferde, 5. 3. wie die Parther in voller Carriere zu ihießen, 
und in verfihiedenen Methoden den Säbel zu brauchen. Sie 
find, wenn nicht die Funftgerechteften, doc die Fühnften: Reiter 
in der Welt. Sie jagen ohne die geringfte Beforgniß überein 
Terrain, wo felbit ein engliicher Fuchsjäger ftugen würde, über 
feffige mit Gebüfd) bededfte Berge, abwärts über Abhänge von 
lofen Steinen, ja galopiren die fteilften Höhen hinan, wo 
der mindefte falfche Tritt das Leben gefährdet. Bei diefen Führ 
nen Thaten rechtfertigen diefe muthuollen Thiere das in fie ges 
fete Vertrauen, aber ein europäifcher Reitverftändiger würde 
fi) über die Handhabung des Gebiffes und den Mißbrauch ihr 
rer Füße eben fo entfeßen, ald er ihre außerordentliche Kühne 
heit bewundern müßte ; denn die Perfer jagen ihre Pferde in 
voller Earriere über einen-Boden , der hart genug ij, m fich 
auch die ftärfiten Gliedmaßen zu Breihen;, und halten fie plößs 
fich mit einer Gewalt an, daß ihre Kiefern zerreißen und ihr 
Geitell in Stüden brechen möchte. a 7 

Wir haben bemerkt, daß Pomp und Pracht die Wonne der 
Verfer ausmachen. Auch’bilden diefelben einen Theil des‘ 
gierungsipftemes, welhen man zur Aufrechthaltung der Autos 
rität für nöthig erachtet. Sie nennen den au i 
Prunf, der ihre Könige und Herrfher umgibt, „das Gen 
des Staates.” Ein einfihtsvoller Perjer fagte zu. ei N 
länder , der darüber einige Bemerfungen madte: „I pt 
zu. den Ohren Anderer iprechen, wenn hr aber vo 
Sandsleuten verfianden werden wollet, jo. müjjet 1 
Augen reden. Und fürmahr, Die Witigfeit 1 
als der. Individuen wird NARBE 
beurtheilt, und wenn-der Gefandte einer Natiı 
Pomp und mit großer Würde auftritt, en 
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mächtig und. reich. Grzwingt.er Nachgiebigfeit und ahndet: die 
geringfte Vernahläßigung , jo gilt fein Souverän ald mädhtis 
ger Potentat, und der, Freundihaft und Achtung würdig. Das 
ber werden die dinlomatiihen Geichiclichfeiten der Nepräfens 
tanten eines Königes mehr nad) feiner Hartnädigfeit und fol 
den Dingen beurtheilt, ald nadı der Feitigfeit, womit er eine 
{hwierige Unterhandlung leitet, und der Weisheit, die er beim 
Adfchluffe eines Vertrages entfaltet. 

Die ‚Ceremonien, des periiichen Hofes find in der That 
ein -Gegenftand der ins. Kleinjte gehenden Aufmerkfiamfeit. 
Benn der König im öffentlichen Audienzfaale fist, ftehen feine 
Söhne, Minifter und Höflinge aufrecht auf ihrem bejtimmten 
Plage mit über dem Gürtel gefreuzten Händen, und beobadı)= 
ten die Blicle des Souveräng, deffen Winf Befehl if. Wenn 
er einen Befehl oder eine Frage ausjpricht, hört man eine- 
Stimme antworten, und die Lippen des Nedenden bewegen 
fi), fonft aber verräth nicht die ‚geringfte Geberde, daß er 
ein lebender Menich fei. Befiehlt der Monarch, daß er näher 
trete, jo geftattet ihm die heilige Ehrfurdt, die er fühlt oder 
affectirt, nicht eher näher zu treten, als bis der Befehl mehs 
tere Mal wiederholt worden ift *),, und diefe Gebote werden 
ftets. in.einer tiefen Elangvollen Stimme ertheilt, und in der 
dritten Perion. DerSchah fpricht nämlich von fih feloft: „Der 
König befiehlt? — „Der König. ift zufrieden? während feine 
Unterthanen ihn ‚anreden. „Kibleh Allım !? (Gegenftand der 
Ehrfurcht der Welt!) und ihrer Antwort die Worte voranfcie 
den „ich fei dein Opfer!” 

Wenn ein fremder Botichafter anlangt, hat der. Hof fein 
glänzendftes Ausfehen, und Alles wird aufgeboten, um. die 


"*) 3% flehe Eure Majeät an, mir nicht zu befehlen, mich Ihrer 

darf zu nahen. Ich bin geblendet” (mi-souzum ich brenne), war 

ort eines fehr jungen Höflings, in der That noch ein Knabe, 

ald er zur Yudienz 'gelaffen, und den Befehl erhielt, dem Könige näs 
her zu treten. Seine Mojeftät war entzüdt, 
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Sremden jowohl dur Pracht als durch die Entfaltung immm- 
fhränfter Macht zu blenden. Wenn er fi dem Orte, wo der 
König thront, nähert, herrfcht ein tiefes Stillihweigen, die 
Männer ftehen wie Bildfäufen, die Pferde jelbft, ald wären 
fie zu folhen Scenen eigens dreffirt worden, bewegen Faum 
den Kopf. Der Gejandte wird in einem Fleinen Gemade durch 
einen der sornehmften Beamten empfangen, weldher ihn } 
einer längeren oder fürzeren Frift, je nad dem Maße der €! 
das man erweifen will, in den Audienzfaal führt, wo der Kös 
nig im ftrahfenden Gewande auf einem mit Evelfteinen bededtz 
ten Throne fist. Ein Garten, der dur Gänge in Parterres 
getgeilt, und durch Blumen und Fontainen geziert ift, breitet 
fi) vor den hohen und breiten Fenftern aus. Zweimal wird der 
Fremde aufgefordert, fi vor dem König der Könige zu netz 
gen, bevor er fi zur Audienz nähert, zu welcher er durch 3 
Staatsbeamte mit Stöden, die mit Gofdemailfe verziert find 
geleitet wird, "Sein Name und Land werden verfündet, und 
er dann aufgefordert, empor zu fteigen. Nahe am Throne 
langt, fpricht die tiefe und feierliche Stimme” des ©) 
das gnädige „Kofch Amedihd> aus, worauf jener fic) nn 
nem Sige zurüczieht, und Erlaubniß erhält, fi niederzulaff 
Aber das Feft No Nos ift dasjenige, bei weldhem 
den Schah von Perfien in feiner höchften Glorie fieht. Di 
Periode, das Feit der Frühlings Tags und Naditgleihe, 
neue Zahr der alten Perfer, hat in dem veformirten Ka 
feine Wichtigkeit beibehalten, troß aller religiöfen Verö 
gen. Am Geburtstage des jungen Frühlings, wenn fih) Die: 
Natur freut (und in Beinem Lande üt der Hebergang 
Fel des Winters fchneller und wonnevoller, als in P) 
fügt fid) der König nad) altem Gebraude, von den 
und Großen ‚feines Hofes und. einem 
corps. begleitet, nach einem beftimmten Pas, wo ein 
les Zelt aufgeichlagen wird, in weldem der St 
Die Feier beginnt mit einer großen Heerid 
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Gefchhenfe von den Statthaltern der Provinzen, von den Staats- 
beamten, Furz von Allen, die berechtigt find, vor dem Könige 
zu ftehen, werden Seiner Majeftät zu Füßen gelegt. Eine 
Woche vergeht fo unter Feften und Freudenbezeigungen. 


Die Enehtiihe Ehrfurdt, die der Föniglihen Würde, ges 
zollt wird, erjtrecft fih auch auf Alles, was mit ihr in Ber 
bindung fteht. Die Firmans und Khelats (Ehrenfleider) nicht 
nur werden von denjenigen, an welche fie gejendet find, mit 
der tiefiten Ehrfurcht, vorjhriftmäßigiten Ceremonie und danks 
baren Unterwerfung empfangen, fondern au das Gemälde 
des Schah, wenn er es einer benadbarten Macht zum Ges 
fhenfe fendet, wird in einer Sänfte von Maulefeln getragen, 
und ift von einem glänzenden Gefolge begleitet, Alle Statthals 
ter und Großen gehen dem Bildniffe entgegen, fteigen vom 
PVferde, wenn es näher fommt, Kanonen werden gelöjet und 
dem Rolfe befohlen, bei diefem glüclichen Greigniffe alle mögs 
lihen Sreudenbezeigungen an den Tag zu legen. 


Die Ceremonien eines Volfes bei Geburt, Tod und Ehe 
werden in der Regel als charafteriftiich für die Nationalfitten 
betrachtet. Das Ritual bei der Namengebung eines Kindes und 
deim Begräbniß unterfceidet fi in Perfien wenig von jenem 
der übrigen mohammedanifchen Nationen. Die wandernden 
Stämme haben jedoch bei dem Begräbniffe eines Häuptlings 
eigenthümliche Gebräuche, welche darum intereffant find, weil 
ren Urfprung der Gebräuche bezeichnen, welhe man nod 
immer bei civififieten Nationen findet. Das Streitroß des ab» 
geichiedenen Kriegers, weldhes feine Waffen und fein Gewand 
trägt, feine Kappe auf der pifenartigen Erhöhung feines Gate 
tel, das Tuch, mit weldem er feine Senden gürtete, um ven 
Hals des Thieres gebunden, begleitet det Zug, und es ift nicht 
ungewöhnfid, daß diejenigen, welche ihre Achtung gegen den 
Verftorbenen an den Tag legen wollen, ein Pferd ohne Reiter 
fenden, um den Trauerzug zu vergrößern. u 


ut FE 
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Zahlreiher. und bejonderer ‚find die, Ceremonieiy,, 

auf die Bermählung. Bezug haben. Gleich. allen Moslems ji 
die Perfer. auf vier. legitime Frauen beichränft, aber die 3 
der Konfubinen richtet fi) lediglich nach, den, Wünfhen und 
dem Vermögen. Alle Frauen, welche nicht in einem gewillen 
Verwandtihaftsgrade ftehen, Fönnen auf drei Wegen gefeßs 
mäßig in den Harem aufgenommen werden: durd Ehe, K 
Miethe. Die Perfer werden häufig jhon.als Kinder mit ein- 
ander verlobt, und das Paar fieht fi nicht eher, als bis es 
vor dem Priefter fteht; dann aber hat die Zungfrau das Recht, 
die Erfüllung des DVerlobniffes zu verweigern, und die Vers 
mählung fan nicht Statt finden. Diejes Vorrecht ift aber, w 
überhaupt alle Nechte der Frauen in den mohammedanifi 
Ländern, wenig mehr ald einName. Der Vermählung müffe 
als Zeugen zwei Männer, oder ein Mann und zwei 
beiwohnen; dem Contract, der durch einen Beamten reg 
fig beglaubigt wird, erhält die Frau und. bewahrt ihm ji 
fältig; denn er ift die Urfunde, durch welche fie auf ihre 

gift ein, Recht erhält, ihre einzige Hülfsquelle im Falle einer 
Scheidung. „ 1 
.. Die Vermählungen geben in, Periien zu Eoftfpieli 
eninivendem Aufwande Anlaf.. Das Fejt- Dauert. von 
vierzig Tagen, je nah Stand und Lage. Drei Tage find, 
wendig, um die feitgefegten Formen zu beobachten. ef 
verjammelt ih, die, Gejellihaft, am zweiten werden 
der Braut mit Henna. gefärbt, am dritten findet dev Mitue 
Statt. Die Beihreibung einer Ehe im Mittelitande wird Alles 
bejfer, verfinnlichen , als.eine trodene Aufzählung der € 

nien. Da.die Männer, (in diefem Falle war der Bräut 
ein ziemlich, bejaheter Witwer). felten Gelegenheit, 

eine Srau Durch eigenen Anblic. auszuiuchen, mifien fe 
an eine. Zreundin menden, um bie, Bahl,au. refien, um 
dieje aud in Allem , was. geiitige und- Förperliche Reiz 
trifft, verlaffen. Nachdem-die Wahl getroffen, jendet er 


153 


förmlihen Antrag und ein Gefchenf von Zuderbädereien an die 
Dame, welches, wie vorher jhon feitgejegt, angenommen wird. 
Nachdem diejer Punkt gewonnen üt, jendet er eine Auswahl 
fhöner Stoffe, Shawls, Tücher, Bettgeräthe, Spiegel, Bor- 
jellan, Glas, Bad- und Kochapparate, Henna für ihre Hände, 
Zuder und Confituren, Eurz eine vollftändige häusliche Ausz 
ftattung,, was Alles die Familie der Braut zu verdoppeln und 
dem fünftigen Gatten zurücjugeben hat. Ein Tag wird dann 
feftgefegt, um die Braut heimzuführen, an weldhem fi eine 
Schaar Volkes in beiden Häufern verfammelt, das männliche 
Geichleht in dem des Bräutigams, das weibliche in jenem, der 
Braut. Von den Frauen wird die Braut in das Bad geführt, 
und dann in ihre shönften Gewänder gefleidet: Sp wie es dun- 
el wird, bricht die Partei des Bräutigams auf, um fie in 
thre neue Wohnung zu bringen, und bei diefem Stadium der 
Feierlichfeit gibt ed noch gar manche Erörterungen über die 
Zahl der Laternen, Mufifer und Gäfte, welche den Zug an: 
führen follen. 

Wenn derjelbe vor dem Haufe der Braut anlangt, ift es 
gebräuchlich, fie, bevor fie zu Pferde fteigt, in einen von dem 
Bräutigam gelieferten Shaml zu hülfen. Auch dies it oft Ger 
genftand von Streitigfeiten; und in dem Falle, von welchem 
die. Rede üft, machten die Verwandten der Braut Einmwenduns 
gen, gegen die geringe Qualität des Shawls, während ande: 
verjeits die Gefährten des Bräutigams fehworen, derfelbe fei 
vorfrefflih. Keine Partei wollte nachgeben, die Gäfte warte 
‚ten, und die Sadıe drohte eine ernite Wendung zu nehmen. 

Mich trat einer der. Öeladenen vor, und bot-feinen eigenen 

lan. Er wurde angenommen umd der Zug feste fih in 
Ben segung ; die Braut war von einer großen Anzahl Perjonen 
3 einem, ‚Knaben begleitet, der einen Spiegel trug. In Ziniz 
(henräumen wurden Brüsten für. fie auf folgende Art gemacht; 
— Freunde des Bräutigamg werden namentlich aufgerufen und, 
müffen. fi) vor ihrem Pferde auf Hände und Knie niederfaffen, 
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und da die Wahl gewöhnlich auf corpufente und linkiihe 
fonen fällt, gibt es viel zu lachen. So zeht der Zug fort iz 
Gegeige, Trommeljchlag, Tambourinfpiel und Laternen, "bi 
er den Bräutigam trifft, der bis zu einer gewiffen Entfernung 
entgegenfommt, welche abermals Gegenftand erniter Grörter 
rung it. Sobald er die Braut anfihtig wird, wirft er eine 
Drange oder andere Frucht mit aller Macht nad) ihr, und ente 
fernt ji nad) feinem Haufe. Dies ift das Signal zit einem allz 
gemeinen Nadjagen, und wer ihn einholt, hat ein Necht auf 
fein Pferd und feine Kleider, oder ein Löjegeld, Sobald die 
Braut an der Thüre anlangt, fpringt ein Mann von jeder 
Partei ihr nad und fucht fie um den Leib zu faffen und hinein 
zu fragen. Gelingt dies einem Freunde des Mannes, jo gi 
es als ein Zeichen, daß er in Zufunft die gehörige Auterit t 
über feine $rau behaupten werde; wenn dagegen ‚einer vom 
ihren Freunden ihr diefen Dienft (und er ift ftets Gegenftand 
eines ftarfen Wettfampfes) erweijet, fo bedeutet dies, dag fie 
regieren werde. 

Wenn fie endlih in dem zu ihrer Aufnahme beftimmten 
Gemache angelangt ift, ericheint der Gemahl, und ein Spies 
gel wird fo gehalten, daß er fogleich in ihm das Antlig feis 
ner Gemahlin und zwar zum erften Male unverfchleiert ers 
blickt. Es ift dies ein Moment ängftliher Spannung, denn © 
beweifet, ob die Agenten des Mannes treu waren ode! 
und ob die Wirffihfeit dem Sdeal feiner Phantafie 
während junge und alte Klatichichweftern vorhanden find 
rig, den erften Andfic zu haben und der Welt ihre M 
über ihre Anfprüche auf Schönheit mitzutheilen, Hierat 
der Bräutigam ein Stüd Zuderbrot, beißt es in zwei 9 











hatte er aber Feine Zähne zum Beigen und jerbrac 

Fer mit den Händen, was die junge Neuvermä t 

Ießte, daß fie ihren Theil wegwarf. Hierauf ni 
‚ wirft einen über die finfe Schulter, Teg 
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andern unter ‚feinen rechten Fuß, und fendet alle Anwejenden 
fort. Sie entfernen fi daher und faffen das ‚glückliche Paar 
allein. — Dies find die Gebräuche bei einer perftichen Hochzeit 
der mittleren Stände; ohne Zweifel erleiden fie Weränderins 
gen nad den Umftänden oder dem Willen der Parteien; ftets. 
aber find fie Foftipielig und zuweilen, wie wir gejagt haben, 
ruinirend. 

Der Ankauf von Sklaven bedarf feiner Nuseinanderfeßung, 
aber die Behandlung derfelben macht der Humanität des Vol- 
kes Ehre. Sie find größtentheils Georgier oder Afrikaner, wer 
den gewöhnlic) fehr jung gefauft und ald Mohammedaner ers 
zogen, obihon jhöne Zungfrauen der Faufafiihen Stämme, 
bejonders Cirfaffierinnen , meiftentheil® gewählt werden, um 
die Hareme der Großen zu bevölfern. Die männlichen, zu 
häuslichen Dienften gebrauchten Sklaven werden vertraute 
Diener, und mit der Zeit mit den Mädchen vermähft, welde 
Dienerinnen der Frauen ihrer Gebieter waren,. und daher 
werden auc) ihre Kinder nur geringer gehalten, als die der 
Verwandten. In faft jeder Familie von einiger Bedeutung it 
die betrautefte Perjon ein im Haufe geborner Sflave (Khami: 
fadih). 

Die dritte Art einer gefeslihen Verbindung mit Frauens 
zimmern ift Perfien eigenthümlich. Sie war in Arabien von 
dem Khalifen Omar als ruchlos verboten worden. Es wird ein 
Eontract auf eine beftimmte Zeit gejchloffen, während welcher 
ein Frauenzimmer fi verpflichtet, ald Weib mit einem gemij: 
fen Manne zu leben, unter der Bedingung, daß fie eine feit: 
gejeste Summe erhält; er mag fie nun vor dem feftgefesten 
Termin verlaffen oder nicht, fo ift ihr Necht auf Das Geld dod) 
unbeftreitbar. In Feinem Falle aber Fann fie mehr verlangen, 
hat aud durchaus feinen Antheil an jeiner Berlaffenichaft, 
wenn er ftirbt. 

Was die Ehejheidung betrifft, weiß man allgemein, dag 
nad) dem mohammedanifchen Gejese ein Mann feine Gattin 


156 


nad Willfür fortfchieen Fann, ein BL 1, das fi ‚is 
fi) aus einem Coder entwitelt, der fo Yarteii 

Fere Gefchlecht ift. Das einzige Gegengeni icht geg FuS 
fürlihe Gewalt ift das mit ihrer Ausübung verbunde 

gerniß, und die Nothiendigkeit, die Mitgift zurück u erftätten. 
Das mit Allem, was die Frauen betrifft, Verbundene iR 
fühl hält die Bornehmen ab, ihre Gattinnen dem Ö ! 
Gerede Preis zu geben, und bei den unteren Ständen ift die 
Verpflichtung der Rückgabe der Miütgift ein hinreichender Zaum, 
Doc) it es vorgefommen, daß in den niedrigen Ständen. ver 
Mann die Sau mißhandelt, um fie zu einer Scheidungsfli 
zu zwingen, in welchem Falle er, weil fie von ihr aus 
nichts zu erftatten hat. Die geiwöhnlichften Urfadhen der ‘ 
nung find: böfes Temperament , Ausichweifung, oder för 
perliches Gebreden. Der Ehebruc) it nie ein Grund, Pie Se 






fer würde die Verbreherin ohne Dazwiigenkunft der 
den der Todesftrafe ausjegen. 
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Fünftes Tapitel. 
Darftellung von Afghaniftan. 


Gtenzen von Afghaniftan. _ Gebirge. — Kabul, Kandahar, Damatı — 
Ausfehen de6 Landes, — Uufprung der Afghaneny innere Verfaffung 
ber Stämme; Gebräuche; Gaftfreiheit ; Charakter; Tracht ; Eintheis 
lung der Stämme, und Nachricht von den vorzüglichften, — Städteh 
Kandaher, Chizni, Kabul, Pelhawer. — Die Dorani = Monardie; 
Ahmed Shah; Timur Shah; Shah Zeman; Sudfhah ul Mult. — 
Sciefal Fateh Khans. 


Indem Wir die Grenzen von Afghaniftan beftimmen, beichrän 
fen wir uns auf das eigentlich fo genannte Land, welches im 
Norden von den Kämmen des Himmaleh oder Hindu Kufh; 
im Offen von den Klüffen Indus Zelum (Dfihelum) , im Gier 
den (weitlich vom Indus) durch den öftlicyen Zeig der Salze 
gebirge und (weitlic vom Indus) durch Seweejtan (Siwiltan) 
oder Kutjih Gundava und Sahriwan von Beludiehiften; im 
Welten von der Salzwüfte und dem Hirmund, und im Morde 
weten von dert Paropanijug-Gebirge und dem Land der Haza- 
ras begrenzt wird. ni 

"Der fd bezeichnete Landftrich umfaßt eine große Verfchies 
denartigfeit des Bodens und der Scenerie, fann aber im All: 
gemeinen als eine Hodjebene befchrieben werden , iwvelhe ein 
Aggregat'von' Bergen bildet, Die durd) tiefe, an Sruchtbarfeit 
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wie an Umfang gleidy wechjelnde,, fich zuweilen zu Ebenen 
ausdehnende Thäler durchichnitten find. Das Land theilt fick 
von Natur in ‚gefonderte Diftricte. Die nördlichfte diefer Abe ' 
theilungen ift im Thale des Kabulflufjes begriffen, und ers 
ftredit fih von einem Punkte etwas weitlich vom Palfe Bamian 
bis zu dem Indus. Der Kabul, wovon ein Arm etwas: weftlic) 
von Ghizni (Öhasni) entfpringt, fließt nordwärts gegen die 
Stadt Kabul und nimmt da den Fleinen Fluß auf, welder 
dem gefammelten Waffer diefes Thales den Namen gibt. Von 
da wendet er fi plöglic gegen Dften, nimmt jeden Bad 
auf, der fi aus den tiefen Schluchten an der Süpfeite des 
Hindu Kufch niederftürzt, fo wie die wenigen, weldhe von der 
nördlichen Geite des Solyman’s (Salomons) Gebirgskette 
herkommen. So vermehrt jtrömt er jchnellen. Laufes und er= 
gießt fich bei Attof in den Indus und zwar mit einer Waffers 
majfe, welde jenen des leßten Stromes fait gleihfömmt. 
„Die nördlichfte Seite des Thales Kabul it abermals in 
verichiedene Sectionen getheilt. Yon diefer ift die öftlichite umd- 
entlegenfte jene von Kohiftan, oder das Gebirgsland, weldhes 
in den Gegenden des Paropanijus oder Hazera beginnt 
die Thallande von Nijeos, Punüicheer (Pundihir), © 
(Ghurbund) Tugow, und Dozbeer (Ufbir) begreift, derem 
Gewärfer fi. -bei Barifab mit dem Kabul vereinigen. „ee 
Thäler find mit einem wonnevollen Klima gejegnet, din 
bezauberndfte Scenerie verjhönert, bringen die jhönften. 
päfchen Früchte im Heberfluffe hervor, find von taufend 
hen Gewällern durdichnitten und wohl bebaut. 
Der Diftriet von Lughman begreift die Thäler x 
und Aliihung, mit ihren zahlreichen Nebenthäfern, ; 
reich und fihön, ferner die herrlichen und fruchtbare 
von. Dichellalabad , wo man die Producte der F Zone 
| denen der gemäßigten Klimate vereint findet. Der. j 
| Strom Kajchfar, welher auf dem Bufhti Khur, 
‚des. Beloot . Taugh (Belut Tag) oder des Wol 
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entipringt, durchichneidet das Himalehgebirge, Ihäumt dur) 
das Thal Eooner (Kuner) und vereinigt fh mit dem Kabul, Es 
iftoein heißer und niedriger Stridy, über welchen der hohe Pif 
von Eoond (Khond), der ‚die Vereinigungsede zwiihen. dem 
Belut Tagh und dem Hindu Kuih bildet, gleich einem mäd: 
tigen, mit ewigem Schnee bededten Pfeile fih emporthürmt. 
Das Beine Thal von Punjcora (Pendihforah) und die Ebene 
von Bajour  (Batjshaur), mit ihren Seitenthälern, öffnen fi 
in den ausgedehnteren und fehr fruchtbaren Dijtrict yon 
Swaut, wo Wald und Weideland mit hoher Eultur in harz 
monischer Schönheit gemiicht find, und wo jede Frucht: und 
Kornart im Heberfluffe und in der hödhiten Vollfommenheit zu 
finden it. Die höheren Berge werden indejjen von den Kafers 
oder Ungläubigen bewohnt, einem jeltiamen Stamme Wilder, 
welche, obichon fie an einen einzigen Gott glauben, doch Göten 
und die vergötterten Seelen großer Männer anbeten; ihre Ges 
falten. find bemerfenswerth ihon und wegen der jchwarzen 
Gemwänder , die fie tragen, heißen fie Seiapujchl's. Die Ber 
fhreibung von. Smwaut paßt. auf alle Thäler, welche ihre Ge- 
wäjfer entweder in den Kabul oder in den Indus ergießen. 
Die große Gebirgsfette Hindu- Kufd erhebt ih, fo wie 
fie Elphinftone bejchreibt, in ‚vier gejonderten Reihen über 
die, Ebene von Peihawer (Piihaur). Die niedrigfte , welche 
am 24. Februar von Schnee rein war, it mit Wäldern von 
Eichen, Fichten, wilden Delbäumen, und einer Menge ande- 
ren Bäumen bewacien, darunter alle Arten natürlicher Früchte 
und ‚die lieblichiten Kräuter und Blumen in veichiter Fülle, 
Die Seiten find von zahllofen Thalihluhten und Thälern 
durchichnitten, von. denen jedes durch feinen eigenen Strom 
bewäjjert und wohl bebaut üt. Die zweite Reihe iftnod) tiefer 
bewaldet, außer in den höheren Gegenden, die zur oben ans 
gegebenen Zeit nody) mit Schnee bededt waren. Die dritte war 
dis zur Hälfte des Weges niederwärts in denjelben Winter: 
mantel gehüllt; während die vierte, welche die eigentliche 
Perfien II, 10 
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ftaunenswerthe Himalehfette bildet, fi imfühnen Maffen und 
thurmartigen Pifen erhob, und tief mit ewigem Schnee bes 
det war. Zur Zeit, als Elphinftone fie jah, waren die jchneeigen 
Gipfel wenigftens 100 (engl.) Meilen entfernt; aber fo groß 
war die Klarheit der Atmojphäre, dag man alle Schluchten. 
deutlich unterfcheiden Fonnte, ja man weiß jogar- Fälle, mo 
dies aus einer Entfernung von zweihundert Meilen der Fall 
war, Durch die befchriedenen Thäler führen jene Pälle, welde 
die NReifenden in den Stand jeßen *) , diefe Riefenjchranfe zu 
überfteigen. Die vorzüglichften diejer Pälle heißen Bamian und 
Ghorebund (Ghurbund) , weihe nad) den Ländern von Balkh 
führen und durch welche der Kaifer Baben nad Kabul wors 
drang. Sie find alle jehr jchwierig, und nur im Sommer und 
Frühherbfte gangbar. + ya 
Die Enene von Peihawer (Pifchaur) bildet gleichfalls eine 
Adtheilung des Kabulthales. Es ift ein faft Ereisrunder Lande 
ftrich von etwa 35 (engl.) Meilen im Durchmefer, mit jhwars 
zer reicher Dammerde belegt, und jo wohl bewällert, daß er, 
wenn die Hise im Sommer nicht ganz außerordentlich wäre, 
mit einem bejtändigen Grün bededt jeyn würde. Er wird von 
dem höheren Diftricte von Dihellalabad durd) eine Eleine Berg- 
fette getrennt, welde fi quer von dem Hindu Kufd zu dem 
Sufeid Koh (Safaid Kuh) erjtredt, In diefer fr 
Gegend geniegen die Einwohner ein befferes Klima als n 
Peihawer; obihon aber die jchneebededten Maffen sonK 
und Safaid Kuh fi auf beiven Seiten erheben 
Hise im Sommer außerordentlich, Die dritte U 19 bes 
greift das ganze eigentliche Thal Kabul, welches fih'der 
‚veratur und aller Producte der begünftigteiten egende 
‚Erde erfreut. 
















*) Wir maden hier auf Burne’s Reife, Bie » 
Ueberfegung bei Cotta erfhienen ift aufmerkfam. 
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++ Die Solyman+Gebirgsfette nimmt einen großen Theil der 
Dperfläche des Landes ein, und führt ihren Namen wahrichein- 
fih von dem riefenhaften Berge, welher Tut ih Solyman 
heißt. Diefes mädtige Gebirge, welches füdlih von Dfeellas 
fabad gleihiam mit dem hohen Pit von Speenphur oder Sufs 
feid oh beginnt und fih von Dften nad Werten erftreckt, bilz 
det die jüdlihe Grenze des Kabulthales, und jendet mehrere 
Ausläufer weit nad Süden. Einer derjelben geht nach Güds 
weiten biß an die Grenze von Beludichiftan; ein anderer nimmt 
eine mehr füdfihe Richtung und erreicht mit mehreren Unter: 
bredhungen und Abwechfelungen der Höhen die Grenzen von 
Siwiften. Das Land zwijchen diefen Hauptzügen ift von Bergs 
gruppen bedeckt, welche mit einander verbunden find; in einis 
gen Orten öffnen fie fih zu Ebenen von wechjelndem Umfange, 
an anderen find fie von den Betten der Flüffe durchichnitten, 
welche den ganzen Strid bemälfern. Einige find mit tiefen 
Wäldern von Fichten und wilden Delbäumen bededt, andere 
nadt und unfruchtbar, oder geben fparjame Weide den Heer: 
den, die auf ihnen auferzogen werden. 

Bon Kabul entfernt fih ein langes Thal in Südweften, 
erhebt fih gegen Ghizni (Ghafni, Gafna), und empfängt die 
Ströme aus den Thälern an der weftlihen Fronte der Goly: 
manzSKette. Es erreicht einen hohen waldfofen aber hie und 
da reich. euftivirten Landftrich, wo fi, auch die Nuinen jener 
alten Stadt befinden. Der Flug Turnuf, welcher einige dreis 
fig Meilen ‚jüdweitfih von diefem Ueberrefte entipringt, ver 
folgt feinen Lauf durd) ein nur wenig bewällertes und jchlecht 
euftivietes Thal, bis er fih mit dem Mephundeb und anderen 
Strömen vereint ‚ und-in einer beträchtlichen Entfernung weit: 
ih son Kandahar in den Hirmund (Himend) fällt. 

‚. Kandahar fteht in: einer fruchtbaren und hodeultisirten 
Gegend , welche jedod auf den meiften Seiten von der Wülte 
in fehr enge Grenzen eingefihloffen wird. Verfchiedene andere 
Thäler jenten fi, von der SolymanzKette gegen die Wülte 
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öftlih vom Hirmund nieder , darunter Gwaichta, Urgheifan, 
Saleh Defur, TosPiihipn, Burihore und Shamf. Sie find 
im Allgemeinen beffer für Weideland»als zum Aderbau) geeigs 
netz es gibt jedod) viele wohlbefannte Punfte, und befonders 
find die beiden Legtgenannten veidy) und blühend. Die Berge: 
find an einigen Stellen mit Bäumen beffeidet ‚| darımter ‚eine 
gigantifche Eypreffenart, und die Ebenen zuweilen mit Das 
marisfen bededt. nat 
Die übrigen füdlichen Diftricte , welde an Seweeftan 
(Siwiftan) grenzen, wie Furrah, Tull und Ehaotenalle (Khus 
tiallih), haben einige Aehnlichfeit mit’jener Provinz, genießen 
aber ein beffeves Klima, und find fleißiger bebaut, während 
die Ebene von Bori, nördfich von ihnen an Umfang und Feuchte 
barfeit mit jener von Peihawer vergfihen wird. Die Mitte 
abtheilung ichließt mehrere fhöne Thäler ein, und zwei bes 
trächtliche. Slüffe, den Zhobe und Gomuf, welche in wertlis 
her Ricdtung fliegen und ihre Gewäffer vereinigen. Weiter 
nördlich durchichneidet der Koorrum (Kurum) das: Land von 
Weiten nad Often, bricht durd) einen Zweig des Solyman 
und ergießt fih bei Kagufwalla in’ den Indus. DL 2E. 
Daman bedeutet eigentlich Saum von Gebirgen, der Sands 
ftrih aber, von dem die Rede ift, wird in drei‘ 
fhieden: 4. Mudelwaud, eine: Ebene, weldhe a 
jäher Thonerde beteht,, mit Tamarisfen und Dorm 
nur fparfam befäet oder ganz Fahl, ungefähr 420° $ 
Quadratmeilen groß ift und an den Ufern des Indus Die 
Hauptjtadt. diees ‚Diftrictes- heißt Derah Famael Khan, und 
it fhwac bevölkert. 2. Das Land der Murwuts (Mer 
ein Sandftric nördlich von dem vorigen und 85 Quadra 
len groß. 3. Das eigentliche Daman, welches‘ fih am Fuf 
Solyman  Gebirges hindehnt und -Mudelwaud 9 
dichter bevölfert und beifer eultiwirt if. 
v,Das Land, welches wir dergejtalt zu jfizsi 
wegen find, wird BA > 
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melde einen gemeinfamen Uriprung haben, und eine an Cha- 
rafter, Aeuferem und Sitten weit von allen Staaten, die fie 
‚umgeben, verihiedene Nation bilden, während zu gleicher 
‚Zeit die Verjhiedenheit, die zwiichen ihnen jelbft befteht, nicht 


‚minder merfwürdig ift. „Unter den Eontraften, welche in der 


Regierung, den Sitten, der Traht und. den Gewohnheiten 
diefer verjchiedenen Stämme auffallen > jagt Elphinitone, 
„fände idh,es ihmer, jene großen Züge zn wählen, weldhe alle 
gemeinfam beiigen, und: den fämmtlihen Afghanen einen Na: 
tionalbarafter geben. Dieie Schwierigkeit wird durch die That: 
‚fahe erhöht, daß jene Eigenfchaften, die fie von allen ihren 
Nachbarn unteriheiden, Ffeineswegs diefelden find, welhe, 
‚ohne Bezug auf eine folhe Vergleihung, Europäern in ihrem 
Charafter vorzuherrihen icheinen würden. Die Freiheit, welche 
ihren großen Unterfhied von den Nationen des Drientes bil. 
‚det, Fünnte einem Engländer als eine Miichung von Anarchie 
und willfürliher Gewalt eriheinen, und die männlichen Tu: 
genden , welche fie über ihre Nachbarn erheben, mödhten in 
‚feiner Werthihäsung faft zum Niveau der entgegengefegten 
Behler herabfinken. Am daher zu helfen, ihre Lage. und ihren 
‚Charakter richtig zu würdigen, möge man fic den Anblick den- 
fen, den fie einem; Reifenden darbieten, der aus England und 
‚einem andern, der aus Indien hinfommt. 

rn yWenn Jemand aus England nad) dem Afghanenlande 
plöslich geichafft würde, ohne zuvor die Gebiete von Perfien, 
‚der Türfei und Tartarei zu durchziehen, fo würde er fraunen 
über die großen menfhenleeren Wüjten und die Berge, mit 
ewigen Schnee, bederft, Selbit in dem cultivirten Theile wiirde 
‚errein wildes Gemenge von Bergemund Deden entdeden ohne 
‚Einfriedigung ‚nicht durd" Bäume verjhönert, ohne Ihiffbare 
‚Kanäle, öffentliche Straßen und alle'die großen und ausgear- 
‚beiteten: Werke des Fleißes und der Verfeinerung der Men: 
hen. Er würde finden, Daßıesi wenige Städte gibt, und daß 
‚diefe weit-von einander ‚entfernt find; umfonjt würde er ndd) 


. Zone gemengt find, und das Land mit einem nirgende über- 
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Gafthöfen oder andern Bequemlicjfeiten juchen, melde ein 
Reifender felsit in den abgefhiedeniten Theilen von Großbri- 
tannien findet. Dody würde er fich zuweilen über die Benöfferung 
und Fruchtbarfeit einzelner Ebenen und “Thäler freuen, wo 
die europätfchen Producte im Neberfluffe mit jenen der heigen 


troffenen Fleiße und Verftande bebaut wird, Er würde fehen, 
daß die Einwohner entweder in Zelten ihren Heerden folgen, 
oder daß fie in Dörfer gefammelt find, denen die terraffenför- 
migen Dächer und Lehmmauern ein ganz neues Anfehen geben. 
Ihm würden die hohen feldft ftrengen Züge der Bewohner, 
fonneverbranntes Antliß, ihre langen Bärte, wallenden ‘ 
wänder und zottigen Mäntel von Fellen auffallen. Wenn er 
in die Gefellfchaft blickt, wird er die Abwejenheit aller regel 
mäßigen Gerichtshöfe und alles dejien, was einer organifirten 
Polizei gleicht, bemerfen. Das Schwanfende und Unftäte der 
Eisilinftitutionen würde ihn gleichfalls überrafhen. Er würde 
es jchon begreiflich finden, wie eine Nation bei einer foldyen 
Unordnung beftehen Fünne, und würde diejenigen beffagen, 
welche ihre Tage auf einem folhen Schauplage verlieben müf- 
fen, und deren Gemüth durd) ihre unglüclihe Lage zu Trug 
und Gemwaltthat, Raub und Nahe erzogen worden ift. Dod 
würde er faum umhin Pönnen, ihren Priegerifhen md ftolzen 
Geift, ihre Gaftfreiheit und ihre offenen Sitten zu bewundern, 
welche gleichweit von der Gejchmeidigfeit des Städters 
Plumpheit des Baners entfernt find, und würde 2 
fi) unter fo vielen Eigenihaften, die feinen Wide e 
regen, die Elemente vieler Tugenden entdedten. ° 
„Ein engliiher Neifender aber, der aus Indien Fi 
würde fie mit einem günftigeren Auge betrachten. L 
fühle Klima, das durd) die romantifche und neue 
gehoben ift, würde ihm wohl thun, und es würde i 
fo viele Producte feines Vaterlandes zu finden. T 
der feitfigenden Bevölferung und das Yusiehen 
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würde ihm überraichen, nicht in weißem Muffelin flatternd , 
während die Hälfte des Körpers nadt ift, jondern züchtig und 
anftändig in Gewänder von dunfelfarbiger Wolle angethan, 
und in brauneMäntel oder große Schafpelze gehüllt. Er würde 
ihre Präftigen und gewandten Geftalten , ihre weiße Gejihtes 
farbe und euripätihen Phuffognomien, ihre Gaftfreiheit, Mäz 
Higkeit und Vrrahtung der Vergnügungen, weldhe aus allen 
ihren Gewohmeiten hervorleuchtet, und vor Allem die Unab- 
hängigfeit um Energie ihres Charafters bewundern. Mit Ins 
dien würde eı ein Land verfaffen, wo jede Bewegung in der 
Regierung wıd ihren Agenten entipringt und das Molf abo: 
Int Nichte it, und würde fih unter einer Nation finden, wo 
die Eontrolle iner Regierung Faum gefühlt wird, und jeder 
Menfc) feiner igenen Neigung ohne Zwang und Leitung folgt. 
Unter der ftürniihen Unabhängigkeit diefer Lebensweife würde 
er die Gemächlhkeit und Sicherheit, in welcher der Staat von 
Sndien, und feltt die Schüchternheit und Trägheit feiner Einwoh- 
ner die meiften Theile diefes Sandes jchlummern läßt, erbliden. 
Er würde auf vefe Producte der Natur und Kunft ftoßen, wel- 
he es in Indiernicht'gibt, dagegen aber aud) finden, daß die 
Künfte des Lebes weniger weit vorgerüctt, und manche Lurus: 
gegenftände Intens unbekannt find. Im Ganzen würde der 
Eindrud, weldhgeine neuen Befannticaften auf ihn machen, 
günftig feyn, obfion er fühlen würde, daß fie, ohne die Raub- 
heit einer barbarihen Nation verloren zu haben, mit den als 
fen Aftaten gemerfamen: Saftern- befleckt find. Dennoch würde 
er fie für tugentaft halten im Vergleich mit dem Volfe, an 
das er gewohnt F; würde geneigt fepn, fie mit Theilnahme 
und Wohlwollen u betrachten, würde ihnen Faum einen Theil, 
feiner Achtung ddagen fünnen.> 
Dies ft, diemeifterhafte Skijje des Landes und Volkes 
der Afghanen, nihe wir nun etwas näher in das Auge fair 
fen werden. Shrelrfprung ift dunfel und wahriheinlich fehr 
alt. "Nach ihren igenen Sagen glauben fie von den Juden 
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abzuftammen, und nad) einer Gejdichte.der Afghanen, die im 
Sahrhunderte geihrieben *), und Fürzlic, aus dem. Perfiz 

fhen überfegt worden ift, ftammen fie von Afghan, dem Sohne. 

Seremias, dem Sohne Sauls, Königs von Jirad, deren Rache 

Fommenjchaft zur geit der Gefangenjchaft hinwergeführt, und 

von dem Eroberer in die Berge von Ghori, Kabul, Kandahar 

und Ghizni_ verpflanzt worden, ift. Der Geihigtihreiber bes 

hauptet, daß Vie ihre Religion in ihrer Reinheit: bewahrt. hätz 

ten, und daß, ald Mohammed, der legte und größte, der Pro- 

pheten erjdien, ein Mann aus der Nation, Namens Kai | 

auf die Einladung des berühmten Khaleb ibn; Walid, nad 

Meffa gegangen jei, und mit einen Landsleutu ‚den Islam 

angenommen habe. Nadydem er unter den Fahten en 

Fehrte er. in fein Vaterland zurüd, wo jeine Nabfommen forte 

fuhren , die. neue Religion zu beobachten „ ihre Lehren zu, 

breiten, und die Ungläubigen zu erichlagen. Jeffen entbe 

diefe Sage aller .hiftoriihen Begründung, un ion a 

führte Schriftiteller jagt hierüber: »Ih fürdte, wir “ 

die Abftammung der Juden in eine Reihe mit jener der L 

und Britten. von den Trojanern, und der S ander rs 

Milefiern oder Brahminen fegen.” “3.2 Sue 
Das Wort Afghan ift den Landeseinwohlern unbekannt, 

auger dur das Medium der. perfiihen Spader Cie‘ 

nennen fih Puschtun, im Plural Bufchtanih sa 

fheinficd durd den gewöhnlichen Procef, Plitan oder 

ee unter Se -_ fie in’ Indie 















mmen fehr frühe bevöffert worden iftz e 
weiche beide Königen entjproffen find, te 
mählung des Khaleb ibn ‚Abdulah, eines arab 
$, mit der Tochter eines AI kai ling 
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abftammen. Sie werden von Feriichta wiederholt erwähnt, und 
ex jagt, daß fie den Fortihritten der. Saracenen in den frit- 
heren Zeiten der mohammedaniihen Groberung großen Wider: 
ftand geleiftet hätten. Im 9. Sahrhunderte waren fie dem Haufe 
Saman unterworfen; und obihon Sultan Mahmud. von Shizni 
feloft aus einem andern Stamme entiprungen war, murde 
doch feine Macht und das Reich, dejien Haupttadt und Mit 
telpunft Ghizni war, ohne Zweifel durd, die Fühnen Krieger 
der afghanifchen Gebirge aufrecht erhalten. Dbihon diee 
Stämme den Stiftern mander mächtigen Dpnaftie Uriprung 
gegeben haben , begnügen fi die einzelnen Spuveräne jelten, 
ihre Refivenz in ihrem Baterlande aufzuihlagen. Sp wandten 
die Ghoris, die Ghildjhi’s und Die Lodis, als fie zur Macht 
‚gelangten, ihre Waffen ojtwärts, und errichteten ihren Thron 
An der Hauptitadt von Hindoftan, Afghaniitan war daher jel- 
‚ten mehr als eine Provinz oder ein Anhängfel eines benachbar- 
ten Reiches, und obihon. die unwegjame Natur des. Landes, 
und der tapfere und unabhängige Geift des Volkes Die Anftren- 
gungen der mächtigiten Fürften vereitelt hat, gab es doc. Fei- 
nen Eroberer von Mittelafien, dur welchen es. nicht überzos 
gen, und wenigftens zu einem nominellen und temporären 
‚Gehorfam geswungen worden wäre, 

5 u Dod) eine Gejchichte, feiner verichiedenen. Revolutionen it 
nit unjer gegemwärtiger Zwed. Wir werden daher den Ber 
‚richt über die Stämme wieder aufnehmen, und der Anordnung 
Elphinftone's folgend, zuerft. die Allen gemeinjamen darafteri- 
füchen Merkmale jcildern, und dann die individuellen Aus: 
‚nahmen machen, welche bemerft zu werden verdienen. Die 
‚Stämme von Afghaniftan ,. obihon außerordentlich unt 
theilt, haben ‚fh. do) ‚in hohem Grade unvermifcht. erha! 


‚befigen jeder, fein eigenes Gebiet, und haben alle eine patriar- 







haliihe Regierungsform. Der Ausdruck Ulus wird entweder 


auf einen ganzen Stamm, oder auf einen untergeordneten 
Zweig desfelden angewendet. Sede- Unterabtheilung -hat- ihr 


168 


Oberhaupt, einen Spihn Zherah *) (mörtfic Weißbart) oder 
Mullif (Herr, Meifter),, wenn er nur aus wenigen Familien 
dejteht und einen Khan, wenn es ein Mus ift, welcer fiets 

aus der älteften Familie gewählt wird. Die Wahl des Khans 

freht in den meijten Fällen bei dem Könige, in andern bei dem 
Wolfe, Es ift jedoch eine Eigenthümlichfeit, welhe wahrichein- 

fi) aus der innern Ginridtung eines Afghanen : Stammes her: 
vorgeht, daß die Anhänglichfeit derjenigen, aus welchen er be 
fteht, unähnlih jenen anderer Länder, ftets mehr ver Ge 
meinde ald dem Häuptling zugemwendet ift; und einem Einge- 
bornen jteht das Interefle der Erfteren jo hoc, daß der Pris 
vatwunjd des Perteren von ihnen ganz unberüctiichtigt bleiben 
würde, wenn er mit dem Intereife feines theils **) oder uns 

im BWiderfpruche fände. Die innere Regierung wird von 

Khan geleitet, in Verbindung mit gewiflen Verfammhun en 

der Häupter der Abtheilungenz eine foldhe Verfammlung. 
Dicirga, und von ihr werden alle Angelegenheiten von Wi 
tigkeit in Betrachtung gezogen. Aber diefes Syftem unte 
manderlei Modificationen. In allen Eivilfagen bleibt man | 
dem Gefeke Mohammeds, die ana ig, 














tete fi aber nadı dem Pufchtunmwallih oder Afghanengebr 
ein ziemlich vohes Gejegiyftem. In lebereinftimmung 
fem ift Privatrahe, obihon die Mollahs dagegen find, 
die Öffentliche Meinung geheiligt, und die MWergeltur 
„Auge um Auge! Zahn um Zahn!” wird fireng 6 
fhlimmen Folgen eben eines folhen Bergeitäiige 1 
es zu neuen Feindfchaften und Veremwigung jedes Zioift 
führt, haben zu gerichtlichen Diehirgas Anlap ‚gegeben, v 
aus den Khans, Aelteften und Mollahs beftehen, übe 
echen zu Gericht figen, und angemejfene Strafen 
_Diefe beftehen, wenn das Verbrehen "u Int 
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begangen worden ift, gewöhnlich in einer demüthigen Abbitte 
und folhen Entihädigungen, welche der Gerichtshof zu verfü- 
gen für zweckdienfich eradjtet, und in diefen Troft ift nicht fel- 
ten das Gejchen? mehrerer Frauen eingefchloffen *). Die Ver: 
föhnung wird durch die Annahme gegenfeitiger Gaftfreiheit er- 
swiingen, umd foll in der Regel aufrichtig und dauernd jeyn. 
‚Bei Hartnädigkeit oder Saumfeligfeit in Erfüllung der Ent« 
icheidurgen des Dicbirga folgen die Strafen der Verfluhung 
und des Interdictes durdy die Mollahs, Ausichliefung aus den 
Wus, und Wegnahme des Eigenthums des Verbrechers, 

Es gibt noch eine andere Art, Privatitreitigfeiren auszjus 
"gleichen. Ein Verbrecher ftellt fid) in dem Haufe eines angefe- 
henen Mannes des Stammes als Bittender ein, welcher ans 
dere adıtdare Perjonen jammt einigen Geids und Mollahs 
verfammelt, fich nadı der Wohnung des Gefränften verfügt, 
und den Schufdigen, in ein Leihenhemd gehülft, mit fid) führt. 
Der Beleidiger überreicht dem Beleidigten ein blanfes Schwert 
mit der Erflärung, daß fein Leben zu feiner Verfügung ftehe, 
worauf nad der Praris des Pushtunmallih Nerzeipung nicht 
verfagt werden Fann. Eine Entfhädigung wird ftetd für ven 
erlittenen Berluft geboten, und wenn die Perfon, der diefer 
gugefügt worden, der Verfühnung abhold ift, jo geht er forg- 
fältig aus dem Wege, wenn die Deputation anfümmt. 
"Das Vorherrfhen von Fehden und die Leidenfchaft für 
MRaubzüge nähren nicht nur den Priegerifchen Geift unter dem 
Volke, fondern maden auch eine Militärmadht nothwendig. Der 
Fuß, auf welchem das Heer fteht, wechjelt jedoh nad) den Im: 
Händen. Während zum Beifpiel in einigen Stämmen jeder 
Mann verbunden ift, auf die Aufforderung des Dichirga zu 
den Waffen zu greifen, ift in anderen der Dienft eines Krie- 
‚ger zu Fuß von jedem Piluge, und eines Reiters von je zwei, 





"») Da ein Aahane fein Weis ftetd Tauft, it dies fein geringer 
"Theil der Geldbuße. # A / 07 
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Alles, was verlangt: werden Fann.Diefe Krieger, ‚erhalten Fei- 
nen Sold; wenn jedoch ein Pferd getödtet wird, feiftet- in 
nigen Fällen die Gemeinde dem Eigenthümer Entjpädigung. 
Eine Familie, welche aus irgend einem Grunde vera 
wird, ihren eigenen Ulus zu verlaffen, Fanın nad) der Gewohn: 
heit und den Regeln afghaniiher Gaftfreundihaft in einem ans 
dern aufgenommen werden; fobald dies geihehen, wird fie mit 
befonderer Aufmerfiamkeit behandelt, und in jeder Beziehung 
auf den Fuß der Gleichheit mit den urjprünglichen Mitgliedern 
der Gemeinde geftellt. Jedem us bangen mehrere Perjonen 
an, welche Homjajahs heißen und Feine Afghanen find; fie 
werden mit Achtung behandelt, dürfen, aber. feinen Theil am 
der Berwaltung der Angelegenheiten nehmen: yo 
Aus joldhen Gejellihaften, die wir unter dem verichiedes 
nen Benennungen Kheils, Ulus und Stämme gejhildert haben, 
befteht die Nation der Afghanen, und Umftände haben diejels 
ben in neuerer Zeit unter die Regierung ‚eines, gemeinfamen 
Souveräng getellt. „Seine Obmagıt ‚ift jedoch Feinesiwegs. ‚die 
hödyfte,. denn derjelbe Geift, welcher fie antreibt , dad Stams 
mesintereffe jenem der Häupklinge vorzuziehen, wied 
au) jener blinden Ergebenheit, welche die-Macht eines 
ften Präftigen würde, So ift.die Herrihaft der Dur: 
archen , objihon. in ihrem, eigenen Stamme, und dem 
um die, vorzüglichiten Städte des Königreiches hinreichend 
erkannt, doc zu allen Zeiten über die ferneren nur jeher. 
geweien, und wurde von den, Gebirgsbewohnern üb 
Faum berüdfichtigt. ‚Da der König durch jeinen ‚großen 
lieneinfluß: im Stande ift, ein von dem Volke unabhäng 
‚Heer zu unterhalten, fann.er fi) dis. auf einen.ge 
‚Anıdie.innere Verwaltung der Stämme in jeinem 
schen, aber ‚au da würde jeder, Verfuc) ‚einer u 
Autorität geahndet werden. Die prefäre Unten 
e itfer: 
‚nächften Klans, und die-Unabhängigfeit der Hr fe ve 1 
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Verhältniß aller großen Lords zu dem’Könige, wie es einftin 
Schottland beftand, erläutert fo ziemlich die entiprechenden Une 
vollfommenheiten der Duranih= Monarchie. Dennoch betrachtet 
Elphinftone diefes Spftem als mit vielen Vortheilen verknüpft, 
hauptfächlich weil ed ein Hemmniß der Verderbtheit und Uns 
terdrüctung ift, zu welcher die Beamten eines Defpoten fo ges 
neigt find ; und weil es, obfhon es Fleine Unordnungen nicht 
feuert , doch eine gewiffe Sicherheit gegen die großen und uns 
glücklichen Revofutionen darbietet, welche jo häufig in Deipo: 
tien vorfommen, befonders beim Tode des Monarchen. Nicht 
ohne Widerftreben weichen wir von diefer Meinung ab, allein 
die Thatjachen zwingen dazu. Einzelne Stämme mögen dur 
ihre innere Verwaltung den Wirkungen des Sturzes der Nes 
gierung zum Theil entgehen, aber nichts Fann elender feyn, 
als die gegenwärtige Lage des Königreiches Kabul. 

Die Gebräuche der Afghanen in Betreff der Frauen glei: 
den fait ganz jenen der meiften mohammedaniihen Natios 
nen, Diejenigen, welde in den Städten leben, werden mit der 
gewöhnfichen Eiferfucht behandelt, während die Nothwendig- 
feit gebietet, denen, die auf dem Sande leben, einen weit 
größeren Grad von Freiheit zu geftatten. Da fie ihre Weis 
ber Faufen, _ ein in Afien gewöhnlicher Gebrauh, — 
fo werden fie, obihon im Allgemeinen gut behandelt, doch als 
Eigenthum betrachtet. Ein Mann Fannn jidy von feiner Gattin 
nach Belieben trennen, die Legte hat nur das Recht der Be: 
fchwerde. Wie bei den alten Juden ift es Pflicht eines Mannes, 
fid) mit der Witwe feines Bruders zu vermählen, und es wäre 
eine tödtlihe Beleidigung, wenn fih eine dritte Perfon ohne 
feine Einwilligung mit ihr vermählte. Die Witwe ift jedoch) 
nicht verpflichtet, das Chebündniß mit ihm einzugehen, und. 
denn fie Kinder hat, gilt es für ehrenhafter, wenn fie nn . 
wieder heirathet. 

"Das heirathsfähige Alter ift zwanzig bei dem männlichen 
und fechzehn bei dem weiblichen Gefchlechte; diejenigen aber, 
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welhe den Preis für eine Frau. (derfelbe wechjelt nad. Stand 
und Mitteln) nicht aufbringen Fönnen, bleiben häufig-bis'vierz 
sig unvermählt. In den Städten gleihen Brautwerbung. und 
Hodzeitfeier ziemlich denen in Perfien, auf dem Lande aber, 
wo die Frauen unverjchleiert. gehen, werden die. Ehen nad) 
Neigung geichloften, wie in Europa. ‚Es. fteht jogar, in der 
Macht eines Fühnen Liebhabers, feine Geliebte ohne Einwillis 
gung der Aeltern zu erhalten, indem er eine Lore von ihrem 
Haar jhneidet, ihren Schleier nimmt ‚ oder ein Tud) über fie 
wirft und fie zu feinem verfobten Weide ‚erflärt. Niemand Ans 
derer wird fi. nun um fie bewerben, und die Bezahlung des | 
Preijes (wovon dieje That ihn nicht befreit) , bewegt den Bas 
ter dann gewöhnlich, feine Einwilligung zur Che zu geben. | 
Verjagt er jie dennoch, fo wird zur Entführung Zuflucht. ges 
nommen, welde jedod ein jo großes Verbrechen ift, wie. der 
Mord, und durd) den bereits erwähnten Abbitter Procef ge 
fühnt wird, 4 ya 
Was das Verhältnig der Verlobten vor der Che betri 
ift ed. nad) den Stimmen veridieden: Einige machen die ftreng 
Trennung zur Pflicht, bis der Knoten. geihürzt. ük. Bei. ans 
dern lebt der. Bräutigam bei jeinem Schwiegervater und. 
fid) jeine Gattin verdienen, wie Zafob die Rahel, ohne je dei 
Gegenjtand feiner Neigung ‚zu jehen. Bei anderen, 
endlid wird eine übermäßige und etwas gefährliche 
lichfeit gejtattet. Die Polygamie.ift bei ihnen. feltener. 
anderen mohammedaniichen Staaten, wahricheinlich, 
ihrer Armuth..Die Armen begnügen ih mit. Einem W. 
und zwei umd eine gleihe Anzahl, von Konfubinen. güt 
den mittleren Ständen fchon- für. einen großen Haushalt. 
> Die Lage der Frauen in Afghaniftan ift fait Diejelbe ,. 
in allen übrigen Theilen von Ajien. Die Reid N 
ihrer Eingejperrtheit alle ihren Vermögendumjtä 
mejjenen Bequemlicfeiten, Die Armen müjfen arbeit 
im Haufe, theils,bejonders bei den roheren Stäi 
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dem Felde, In Städten gehen fie, dicht verichleiert aus, wie 
in Perfien, und tragen große Baummwollenftiefel, welche die 
Geftalt: des Beines verbergen. Auf dem Lande liegt der Zwang 
nur in der öffentlihen Meinung, welde fie verleitet, jogleic) 
ihr Antlig zu verhülfen , wenn. fie einen. Mann nähern jehen, 
der nicht zu ihrer Bekanntichaft gehört. Sie find wohlwollend 
und menfhlic und zeichnen fi) dur gute Aufführung aus. 


Die Afghanen erziehen ihre Kinder ziemlicd) wie die übrigen 
Mohammedaner. Die Armen jenden fie zu einem Mollah, um da 
ihre Gebete und den Koran lefen zu lernen. Die Reihen halten ih 
Priefter als Privatlehrer. In jedem Dorfe und in jedem Lager 
befindet jid) ein Schufmeifter, der fein Stück Land und eine 
Feine Bezahlung von feinen Zöglingen erhält, Wenn diejeniz 
gen, welhe man dem gelehrten Stande widmet, hinreichend 
vorgerüctt find, gehen fie in die Städte, befonders nad) Per 
ihamwer, um Logif, Theologie oder Remte zu ftudiren, Cine 
fo rohe Nation Fann feine großen literariihen Vollfommens 
heiten aufweijen. Elphinftone hat Proben ihrer Poeite gegeben, 
welche feinen hohen Begriff von ihrem Werthe erregen. Der 
Pufhtus Dialekt fheint aus eigenen Wurzelworten , vermengt 
mit vielem Verjiih und einigen Zend» und Sanjfritworten zır 
beftehenz; mit den hebräiihen, hafdäiihen, georgijhen und 
vermifchten Sprachen läßt fich jedoch Feine Aehnlichfeit entdes 
den. Beim Schreiden gebrauchen fie das periihe Alphabet und 
die Nisfi- Charaktere. 


Was die Neligion betrifft, find die Afghanen Sunniten 
und, weit toleranter, als die übrigen Mohammedaner. Hindu 
Fönnen, wenn fie geringe Abgaben bezahlen, ungefährdet in 
den Städten leben. Chriften verfolgt man: weder , nod) wirft 
man ihnen ihren Glauben vor; Schiiten find mehr Gegenftand 
des Abfcheues, Doch gibt e& viele Perfer im Sande, weldhe hohe 
NAemter , jeloit am Hofe des Königs befleiden. Der Sufiism 
herricht in einer beträchtlichen Ausdehnung, und greift, jo jehr 
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au die Mollahs dagegen eifern, täglich’ mehr um jih, bejons 
ders unter den hohen Ständen.  Selbft die ausichweifenden 
Lehren des Mollah Zudih *) "follen ihre Vertheidiger unter 
den Großen am Hofe haben, und noch heut zu Tage foll'es 
um Peihawer Anhänger der Gefte des Sheif Bajafid Anjari 
geben **),, welcher einen Sturm ertegte, der felbft den Toren 
Afbard des Großen bedrohte. ar 
Die Afghanen find trog ihrer Freidenferei und Toleranz 
fo abergläubijh, wie nur irgend ein Volf auf Erden. So find 
fie der Magie und Aldymie ergeben, und wähnen, die indie 
fen Ajfetifer zeichneten fih darin aus; fie glauben feft an Die 
Wirffamfeit von Zauber, Liebestränfe und Talismanen, 
ner an Träume, Wahrjagerei und das Dafeyn von Geiftern 
und Genien, und es gibt Feine Nation, welhe jo vollit 
von ihren Prieftern geführt würde. Da dieje Männer von e 
esprit du corps bejeelt ind, oft große Geiiteägaben und 
rafterftärfe ‚beiigen, und alle Gelehriamfeit, die Griehung 
der Jugend und die Verwaltung der Gerechtigkeit in | 
Händen haben, it natürlich ihre Macht jehr groß. Sie 
häufig von derjelben Gebraud, um Gewaltthaten zu 
dern und dem Blutvergießen vorzubeugen ; mit walle 
wändern und dem Koran in der Hand treten jte oft 
zwei feindfihe Stämme, und.rufen die Streitenden | q 
tes zu gedenken und auf die Diener ihres gemei 
bens zu hören. Andererfeits aber find fie ftolz, ebrg 
füchtig; die geringfte Beleidigung erregt ihren unt 



























*) Diefe Sekte hielt alle Propheten für Betrieger, alle 
für Erfindung und fheint fogar am Dafeyn Gottes und 
lichkeit zu zweifeln, IhreLehren fcheinen fehr alt zu fegaeie 

**) Diefe fromme Perfon lehrte, daß e& der Gott 
fi voUftändig in feiner Perfon und jener anderer 
ee daß alle diejenigen, welche anders d 
mithin ihre ern von Redfönegen 68 an feine 
sigen Ueberlebenden fü TR 
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Haß und Anathemata werden gegen den Frevler, von ihm 
und allen feinen Brüdern gefchleudert, welde die ganze Ge: 
meinde aufreizen, ihre, Sahe zu. rähen. Echte Tugend und 
Frömmigkeit it natinlich mit einem foldhen Geijte unverträg- 
lich; ja obfhon die Mollaps Sittenftrenge predigen, ja jogar 
in einigen Theifen des Landes mufifaliiche Snjtrumente zerbres 
den, find fie dod ausjchweifend, manche felbit dem Wucher 
ergeben. 

Außer diejer blinden Ehrfurdt vor den Mollahs find aud) 
Derwiihe, Kalenders und andere Ajfetifer Gegenftand der 
Bewunderung der Afghanen, Zu den Gräbefn folder heiligen 
Perjonen wallfahrten die Andächtigen, und fie find in allen. or= 
dentlihen Fällen Freiftätten, ja jogar gegen die Blutradhe. Ja 
die Ehrfurdt wird jo weit getrieben, daß ein jouveräner Fürft 
ih in Gegenwart eines durch Frömmigkeit ausgezeichneten 
Mannes jid) nicht eher feßt, als bis er dazu eingeladen wird. 

Einer der merfwirdigften Züge diefes Wolfes it. feine 
Gaftfreiheit. Die Nebung diejer Tugend üft jo jehr auf das Na- 
tionalgefühl begründet, daß man von einem Geizhalfe fagt: 
zer hat nichts vom Puihtunmalih > d. i. von den Nationalit: 
ten. Es gibt mehrere mit diefem Princip verbundene Gebräuce, 
welche Erwähnung verdienen. Der merfwürdigfte it das Na- 
mawatih (zwei Puschtaworte, welche bedeuten: ich bin hereinz 
gekommen). Eine Perfon, welde um eine Gunjt zu bitten hat, 
geht nad) dem Zelte oder Haufe des Individuums, von dem 
fie abhängt, und weigert fi) , fi auf den Teppich, niederzulaj- 
fen, oder am Mahle Theil zu nehmen, bis man ihm die ver- 
langte Wohlthat gewähren würde. Das Herfommen madıt es 
zu einem Chrenpunfte, die Bitte zu gewähren, wenn es in der 
Macht des Gebetenen fteht. Ein no) ftärferer Aufruf gefchieht, 
wenn .eine Frau ihren Schleier fendet und um Hülfe für fid) 
oder ihre Familie fleht. n 
Die Gejege der Gaftfreundichaft beihüsen in Afghanis 
fan Seden ohne Ausnahme. Selbjt der bitterjte Feind eines 

Perfien. IL 11 
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Mannes ift fiher, wenn er fich unter feinem Dache befindet. Dieje 
heilige Achtung der perjönfihen Sicherheit eines Gaites findet 
man fajt bei allen wilden und patriarchalifchen Nationen. 
Dennod) ift es ihmerzlich, zu bemerken, wie bald dieje befferen 
Gefühle der Natur auf den Charakter derjelden Menden zu 
wirfen aufhören, welche fo eben nur unter ihrem Einfluffe zu 
ftehen ihienen. Der Schug erjtredt fih nicht über die Gren- 
zen der Kändereien des Dorfes oder höchitens des Stammes; 
und ein Europäer würde ftaunen, zu finden, daß nad) dem 
freundichaftlichiten Verkehr der Fremde gerade jo wie 
andere Neifende ausgejegt ift, beraubt und ausgeplünvere/gh 
werden. 

„Es gibt Feinen Zug im Charafter der Afghanen, > fagt 
Elphinftone, „von weldhem es jchwerer ift, fi einen Flaren 
Begriff zu bilden, als die Mühung von Theilnahme und 
Gfeihgültigkeit, Edelmuth und Raubjucht, welde man in ihs 
rem Benehmen gegen Fremde gewahrt. In den Landestheilen, 

& wo die Negierung ibhwacd) ift, halten fie ed für ganz in der 
Dronung, den Fremden auszuplündern, während fie ihn 
allen anderen Beziehungen mit dem größten Wohlwollen 6 
handeln. So weit mehr lieben fie es, Wohlthaten zw :ijer 
ald Nehte zu achten, daß derfelde Afghane, welcher 
Reifenden feinen Mantel raubt, ihm einen geben wi 

E wenn er feinen hätte. Eiphinftone jucht ji dies d ei 
fehlerhafte Spftem zu erffären, wornad) es der Familie 
Beraubten obliegt, fih für ihn. Gerechtigfeit zu ‚wei 
während der Fremde fduslos Dafteht, und ungeftraft: 
heiligften Rechten verlegt werden Fann. ß 

Dran hat die Bemerfung gemacht, daß die Hir! 
im Weften dem Raube mehr ergeben find, als die 
welche Aderbau treiben. Bei ihnen allen jedoch, ar 
men den Sehyberihs, fihert ein vorhergängiger Wer 
den Häuptlingen einen fihern Weg durch ihr 
die Gegenwart eines einzigen Mannes ift 















-— 


177 
Fälfen ein »hinreihender Cchug. Auch follen die Afghänen 
den Raub felten durd Mord erfchweren, und obgleich ein 
Menfch bei Vertheidigung feines Eigenthums das Leben ret: 
ten Eann, wirder, nadhdem er aufgehört hat, zu widerftehen, 
faum je getödtet. 

Der gewöhnliche Vorwurf der Unmiffenheit und Dumm: 
heit, welcher diefem interefianten Wolfe von den Perfern ge: 
mat wird, it nicht ganz gegründet. Zwar find fie nicht fo ver- 
feinert wie mande ihrer Nachbarn, auch mag ihr geringer 
Verkehr mit Völkern, welde in den Künften des Lebeng wei: 
ter vorgeihritten find, Die Ausbreitung ihres Verftandes ges 
hemmt haben; aber die Mehrzahl des Volkes zeichnet fic 
durch Klugheit, gejunden Menichenverftand, Beobachtungs- 
gabe, und wir mögen hinzufügen, eine hinreichende Portion 
Neugierde aus. Objhon weit weniger wahrheitsliebend als 
die Europäer, und objhon fie Fein großes Bedenken tragen, 
Semanden zu täujchen, wenn ihr Intereffe dabei im Spiele 
üt, find fle dody durdaus nicht jo gleichgültig gegen Wahrheit 
als die Eingebornen von Perfien und Indien. Liebe zum Ge: 
winn und zur Unabhängigkeit fcheinen ihre zwei Hauptleiden- 
ihaften zu feyn; aber jener hat auf ihr Benehmen ald Ins 
dividuum Einfluß, die zweite beherrfcht fie mehr in ihrem ge- 
felligen und öffentlichen VBerhältniffe. Die meiften Dorani- 
Fürften ziehen Aufhäufen von Schägen der Adtung, Macht 
und dem Rufe vor, welde Freigebigfeit gebieten würde; 
aber ‚perfönlihe Gleichheit und Nationalunabhängigfeit füh- 
ren fie fiets im Munde.” Sofehr aber auch Feder feine eigene 
Freiheit liebt, wird diejes Gefühl doc) nod) durd) feine Erge- 
benheit an feine Familie oder an feinen Klan überboten, und 
objchon einsjolher Geift zur Verminderung der Loyalität und 
des Patriotismus dienen mag, nehmen fie dennoch Alle eine 
Iephafte Theilnahme an dem „Nong Dju Puichtanih® oder 
Ehre des afghanifhen Namens, und ziehen ihr Sand allen 


andern Ländern der Erde vor. Ein Eingeborner aus dem 
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wilden Thale von Speiga, welcher wegen eines Vergehens aus 
feinem Vaterlande hatte flüchten müffen, erzählte jein Abens 
teuer und nannte die Länder, welche er dDurchreijet, und 
glich fie dann mit feinem Waterlande. „Ich habe ganz Ber 
Indien, Georgien, die Tartarei und Beludichiitan. gi 
fagte er, „aber auf allen meinen Reifen habe ich Beinen fol 
hen Mas getroffen wie Speiga.> yind 


Cie find auf ihre Abftammung ftolj, und werden Faum 
Jemand anerfennen, der jeine Genealogie nicht jechs oder les 
ben Generationen zurüdführen Pann. Cie find wohlmwollend 
gegen Alle, die fih in ihrer Gewalt befinden, was aud ihr 
Vaterland oder ihre Religion jeyn möge; defiegte Nationen 
werden aber weniger jhonend behandelt. Shre wilde 
hängigfeit und ihr Sinn für Gfeichheit macht fie zur 
jncht und Mißgunft geneigt; wo aber diefe Leidenfchaften 
in das Spiel Fommen, follen fie treue Freunde jeyn, 
rührt vielleicht aus Dankvarfeit und Ehrgefühl her, 
Einem eifriger dienen, wenn fie ein Geihent empfa 
ben, ald wenn fie es er erwarten. s 


»3ch Fenne Fein Volk in Aften,? fagt Eiphintone 
ev von ihrem Charakter fpricht, „welches weniger $, 
oder weniger wollüftig und ausichweifend wäre,” D 
bemerfungswerther im Weiten, wo.böfes Beifpi 
herricht. Sie find rührig und arbeitfam, wenn 
Ziel, es fei Geichäft oder Vergnügen, verfolgen, 
jedody find fie träge. »Um ihren Charafte 
zu fafen ,” fihließt derjelde einfichtsvolle gen 
Lajter find Rache, Mißgunft, Habjuchr, Naubii 
nädigfeit; andererjeits lieben fie die Freiheit, fin 
den trei, gütig gegen ihre Untergebenen, g 
kühn, mäßig; arbeitjam und vertändig, 
Intrigue und dem Betruge weniger 
in ihrer Nahbarihaft. ia 
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Die Männer von Afghaniftan find gewöhnlich son ros 
buftem Bau, in der Negel mager, aber musfulös umd fno- 
henjtarf. Sie haben erhobene Najen, hohe Badenfnochen und 
Rängliche Gefihter. Ihr Haar ift gewöhnlich jhwarz, zuweilen 
braun, jehr felten voth. Sie tragen fange dichte Bärte,, rafi- 
ren aber die Mitte des Schädels, Die weitlihen Stämme find 
Fräftiger als die öftlihen, Die Lerteren haben ftärfer ausger 
prägte Nationalgefichter, gewöhnlicd von dunkler Farbe, wie 
wohl aucd) manche jo weiß wie die Europäer. In Anzug umd 
Sitten nähern fi jene etwas den Perfern, die des Diten 
haben mehr von den Indiern geborgtz; die einmal angenom: 
menen Moden werden nie gewechielt. Das Benehmen der Afs 
ahanen it frei und offen, und gleichweit von ftolzer Steifheit 
wie von Kinabenhaftigfeit entfernt. Ihre Unterhaftungen find 
ziemlich diejelden wie in Periien. Wenn fie nicht in Thätigkeit 
find, lieben fie es, traulich bei einander zu figen und zu fchers 
sen; dann und warn wird ein Kalliun im Kreife umber ges 
raucht, aber fie ziehen das Schnupfen des Tabafes vor, den 
fieials ein feines trocdenes Pulver unmäßig verbrauchen. Sie 
find ein fehr gefelliges Wolf und lieben Gajtereien, wo die 
Hauptfpeifen der ärmeren und Mittelclaffe gewöhnlich gefoch: 
tes Hammelfleifch it, in deren gejalte und gewürzte Brühe 
fie ihr Brot zu tauchen pflegen, Nach dem Mahle rauchen fie 
gewöhnlich, oder erzählen fi) Geihichten und fingen Lieder, 
deren Gegenitand gewöhnlich die Liebe ift, im Begleitung von 
mufifaliichen Infteumenten, welche Guitarren, Geigen und 
Hoboen gleichen. Ihre Erzählungen betreffen, wie die taufend 
und eine Nacht, gewöhnlich, Könige und WVeziere, Genien und 
Feen, und endigen gewöhnlich mit einer moralifhen Lehre. 
Alle figen fhweigend, fo lange die Erzählung dauert, und 
wenn fie zu Ende ift, erhebt fich der allgemeine Ruf: „Ai jchas 
waih!? (ah, brav gemadht!). 

Zu ihren thätigen Vergnügungen gehört auch die Jagd. 
Große Parteien, fowohl zu Pferde als zu Fuße, verfammeln 
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fih und treiven alles Wild in irgend ein Feines Thal, mo fie 
mit ihren Flinten und Hunden oft ein großes Gemegel anrichten. 
Häufiger gehen fie mit ihren Windhunden auf die Sagd 
von Hafen, Füchfen und Hirfhen. Im Winter verfolgen fie 
die Spur von Wölfen und andern wilden Thieren im Schnee, 
und tödten fie in ihren Höhlen. Sie fchiegen die Vögel nie 
im Flug, fondern nur, wenn diefelben figen oder laufen. Die 
Falfenjagd ift- wenig üblich, wohl aber reiten fie nad) Rebz 
hühnern auf dem offenem Felde, eine leichte Jagd, denn der 
Vogel wird nad mehrmaligem Aufjagen erfchredt und ermat- i 
tet, und läßt fih dann mit einem Stode todtichlagen.” Gie 
lieben Wettrennen zu Pferde, und Wettichiegen fonohl mit 
Feuergewehr ald mit Pfeilen. Au) laffen fie Hähne, Wad- 
ten, Hunde, Widder, ja jeloft Kamehle mit einander fämpfen, 
und wetten dabei um eine Mahlzeit oder fonft um eine Sleis 
nigfeit. v2 Me 
Die weftlihen Afghanen lieben befonders einen eigenthüms 
lihen Tanz , Namens Attum oder Ghumbur, worin zehn bis 
zwanzig Menichen in -feltiamen Stellungen: fihreiend, in die 
Hände. Flatichend, und mit den Fingern fehnippend fich im | 
Kreife um eine einzige Perjon bewegen, welde im Mittel: 
punkte auf einem SInftrumente jpiel® ee 
Der Anzug diejer Stämme, ‚welder in der That’ das 
eigentliche Nationalcoftüm zu feyn iheint, befteht aus einem 
Paar weiten Beinkleidern von dunklem Baummollenftoff, 
über ein großes Hemd, das gleich, einem Fuhrmannsfi 
unter die Knie geht und eine niedrige Kappe gleich den 2 
og der Uhlanen, deren Geiten von Seide oder Atlas find 
deren Spie mit Brocate befegt ift. Die Füße find 
Paar Halbftiefeln bedert, die. bis zur Wade g 
und über Alles ift ein Mantel von wohlgeg 
die Wolle nad innen, oder von weichem-grauen ? 
Die Frauen tragen ein Hemd. gleich den 
viel länger und von feineren Stoffen, 9 \ 
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mit eingeftieten Seidenblumen. Sie haben farbige Beinkleis 
der, welche enger find als vie des männlichen Gefchlehts, eine 
Fleine Kappe von hellfarbiger mit Gold gefticter Seide, die 
über die Stirne bis zu den Ohren geht, und ein großes Tuch) 
entweder von einfachem oder gedrucktem Kattun, weldhes fie 
über den Kopf werfen, und womit fie ihr Antlig verhülfen, 
wenn fich ein Fremder naht. Im Weiten binden die Frauen 
oft ein fchmarzes Tuch über ihre Kappe *). Ihr Schmuck find 
Schnüre venetianifher Zehinen, die fie um den Kopf tragen 
und Ketten von Gold und Silber, die in zwei zierfich große 
Kugeln endigen, die auf beiden Seiten niederhangen. Ohr: 
ringe und Fingerringe werden getragen, fo aud Gehänge im 
Mittelfnorpel der Nafe. So ijt die gewöhnliche Tracht beider 
Gefchlechter, allein fie ift einer unendlihen Mannigfaltigfeit 
unterworfen, In den Städten gleihen die Moden denen von 
Perfien oder Indien, je nachdem fie diefem oder dem andern 
Lande näher liegen. 

Die bisher gemahten Bemerfungen gelten den Afghanen 


. im Allgemeinen; wir werden nun einige Gigenthümlichfeiten 


der verjchiedenen Stämme angeben. Sämmtliche ftammen ihrer 
Sage nad von den vier Söhnen des Kais Abdurefhid her, 
welcher, er mag nun einerwirfliche oder erdichtete Perjon feyn, 
doch derjenige üft, auf welchen ji alle ihre Geichlechtsregifter 
beziehen. Diefe vier Söhne hießen Serrabun, Gurghuft, Bet: 
nih und Kurlih; aber diefe Urftimme find unter den vielfälti- 
gen Verzweigungen längft verloren gegangen, und begitemere 
Eintheilungen find je nad den wechfelnden Umftänden der Na: 
tion gewählt worden, Indem wir die von Elphinftone beobad)- 
tete Ordnung befolgen, claffificiren wir alle oder wenigftens 
die wichtigften Stämme in mehrere große Zweige. Diefe Fon. 
nen geographiich fo geordnet werden: 


* Eine perfiige Mode, 
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Den Nanten Berdoranis gab Ahmed Shah De 
Stämmen, welde den nordweftlihen Theil von 
" zwifchen dem Hindu Kufch, den, Salzbergen und 
man = Gebirge bewohnen; fie zeichnen fich durch verich 
unteriheidende Merkmale aus. Zn jenem Theil de 
jeßhaft., der ftets der Durchweg zwilchen den zwei q 9 
den Verfien und Hindojtan gewejen ft, und ‚in dei 
Städte, wo häufig der Souverän tefibirte, bi 
und Gebräuche größere Verfeinerung erlitt 
in den entfernteren Diftricten, und da fie 
des Volk find, haben die reitenden Snteref 





Na AN hi 
*) Das Wort Zih, in 1 
Amer (Geitihen 230 di: MUCTBEBNENE rabifchen 
und heißt Sohn. we 
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Dörfer zu Eiferfuht -Anlag gegeben. Cie find daher tapfer, 
aber zänfifch; thätig, fleißig, Iharfiinnig, aber felöftjüchtig , 
nicht jelten unredlich, Kigotter und intoleranter als die übrigen 
und ftehen jehr unter der Herrihaft der Mollahs. Auch find fie 
ausfchweifender als die übrigen, und fünnen, mit Modifica: 
tionen je nad) Zeit und Umjtänden, für die jhlimmiten aller 
Afghsnen gelten. 

.€&$ war wahrfcheinlich das Gefühl der gefährlichen Folgen 
diefer zänfifchen Gemüthsart, welches zu den eigenthümlichen 
Binden Anlaß gegeben hat, die Gundihs heißen und»unter 
alfen Berdorani- Stämmen, mit Ausnahme der Yuslufzihs, 
sorfommen. Es ift dies. eine Art Offenjiv: oder Defenjivbiinds 
nig, weldes von Individuen und Gejellihaften geichloffen 
wird, entweder um irgend einen bejtimmten Zweck zu erreis 
en, oder zum gegenfeitigen Schuße bei aller Gelegenheit. 
Ein foldes Bündnig wird für berbindlicer angejehen als jelbft 
die Bande des Blutes. 

Unter den eben genannten Stämmen find die ftolzeften, 
übermüthigjten und unruhigiten die Duffufzibs, welche fih auf 
200,000 Seelen belaufen follen. Urjprünglic waren ihre Siße 
in Beludihiftanz fie wurden aber gegen Ende des dreizehnten 
Sahrhunderts nad Dften getrieben, und Tagerten fih, nad) 
verjchiedenem Glüdtswechfel, wie ein Heufchredenihwarn auf 
den Ländern der Dilazafd, nachdem fie zuerjt ihre Gajtfreund: 
fhaft in Anfpeucdh genommen und fie danıı vertrieben hatten. 
Sie haben jeßt den ganzen nördlichen Theil der Ebenen von 
Peihawer , jammt den Thälern von Pundichkore, Swaut und 
Bunire inne, ein jehr. fruchtbarer und troß des zerrütteten Zus 
frandes des Landes mit Erfolg angebauter Diftrict. 

Dieje Barbaren find wegen der Anarchie notoriich, welche 
in ihren Ulus entftehen und die Folge des Haffes jeder Autos 
vität ift, welcher das. ganze Geichlecht harafterifirt. Einer. ihrer 
‚berühmten Heiligen foll ihnen folgenden Segen und Flud) hin. 
terlafien haben; „Seid immer frei aber niemals einig In 
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Anbetracht des Begriffes der Afghanen von Freiheit wagterer 
nicht siel bei dem legten Theile diefer Prophezeiung. 
Selbft in den Städten, wo Mitglieder der verfchiedenen 
Klans wohnen, wie das häufig der Fall ift, hat jeder fein eiger 
ned Londih oder Viertel, deren Bewohner mit‘ einander fo 
wenig Verkehr haben, als Tebten fie in verjchiedenen Diftries 
ten des Landes. Kaum ein Tag vergeht ohne Zank , jede-Ber 
leidigung erzeugt Wiedervergeltung, und dies führt zu Mord, 
Auflauerung und allen Arten von Verwirrung, Argwohn und 
Streif. In jedem Dorfe fieht man bewaffnete Individuen, um 
fi) gegen die Plane ihrer geheimen Feinde zu jhüsen, oder 
fie find von gerüfteten Kriegern zu demjelben Zweck umringt. 
Diefe Privatfehden verbreiten fid) von Individuen auf Famie 
lien und von Familien auf Klang, bis ganze Stämme im Bluts 
vergießen auf Jahre verwickelt find, vielleiht auf Generationen. 
Dkihon die Dufufzihs, wie hen gejagt worden, ein 
aderbautreibendes Volk find, verrichten fie doch die Feldarbeis 
ten nicht felöft, außer fie wären fehr arm. Die Laft der Teßtes 
ven fällt hauptiählih auf eine Efaffe Perfonen, welde 
ihnen Fafirs "genannt werden und eine Art Billains der 
Knete des Stammes bilden. Einige derfelben ftammen vom 
den Urbewohnern, welche durch die Sieger in Sklaverei ge 
ichmiedet worden waren; Andere find Fremde, durch 
oder Unterdrückung aus ihrem Waterlande vertrieben, und die 
Uebrigen Afghanen, welde durch die Umftände in eine Ki, 
drige Lage gefommen find. Diefe Leibeigenen dürfen 
Sand eigenthümlic befigen, noch den Dichirgas beimohnen, m 
den auch nicht als Mitglieder der Gemeinde betrachtei 
find dem Eigenthümer des Bodens unterworfen, aufn 
fie wohnen; derjelbe führt den Titel Khawend (Herr ı 
bieter), und empfängt von ihnen eine gewilfe Abgabe; 
fen für ihm umfonft arbeiten, und er Fann fie fchlag, 
töbten, ohne der mindeften Strafe unterworfen zu-jey 
dererfeite it der Herr durch Herfommen und Chre-verl 1 
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feine Safirs zu befhüsen. Diefe Perfonen Fönnen jedes Ge: 
werbe, das ihnen beliebt, treiben, wenn fie nır dem Khamend 
die durd Gewohnheit feftgefesten Pflichten leiften und Abgaben 
bezahlen, jenfeitS welcher der Herr feine Forderungen nur 
treibt. Die allgemeine Behandlung ift mild, und die Freiheit, 
die fie befisen, nah Willfür von den Ländereien des einen 
Herrn nad) jenen eines andern zu ziehen, ift ein mächtiges 
Mittel, um Unterdrüdung zu verhindern. 

© ift denn der Duffufzih , in Mitten eines beftegten Vol- 
fes lebend, und aud) den fernften Gedanken an Abhängigkeit 
verabfcheuend,, voll des Gefühls feiner eigenen Würde umd 
Wichtigkeit. So groß ift der Stolz diejes Volkes, daß fie nicht 
einmal mit den Doranis, welhe doch anerfannt den erften 
aller Afghanenftimme bilden, auf gleihen Fuß gefest feyn 
wollen. Sie find reizbar, argwöhnifh, hohmüthig , zurücdktos 
Gend in ihrem Benehmen, grimmig und herrijch; übrigens find 
fie gewöhnlich Fräftige Männer. „Bei denjenigen, deren Stamm: 
gepräge bejonders vollendet it,” jagt Elphinftone, „wird man 
dur; weiße Gefichtsfarbe, graue Augen, die Friegeriiche Hals 
tung, und ihr hodhmüthiges, infolentes Benehmen in Ueber: 
rafchung verfest.” Sie find indeffen wohlwollend und freigebig 
gegen ihre Klansgenoffen, und wenn Einer in dürftige Ume 
ftände geräth, ift fchnell das Nöthige zufammengefchoifen , um 
ihm zu helfen. In dem oberen Theile ihres Landes find fie nitche 
tern und frei von Ausjchweifungen, aber minder Friegerifch als 
diejenigen, welche in den Ebenen Teben, und jeder Art aus: 
fhweifender Genüffe ergeben find. Die Gebirgsbewohner find 
unwiffend im hödjiten Grade. Elphinftone erzählt, daß einft 
einige Männer von dem Klan Maikpihfheil diefes Stammes 
einen Mollah beihäftigt fanden, einen Koran zu copiren; da 
fie nicht wußten, was er da vorhabe, hieben fie ihm den Kopf 
ohne Weiteres mit den Worten ab: „Du fagft ung, diefe Büs 
her Fommen von Gott, und hier machit du feldft eines.” Nach: 
dem Andere ihnen ihren Srrthum erklärt, und ihre rafhe That 
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getadelt hatten, gefianden die Mörder ein, daß fie unüberlegt | 
gehandelt hätten. So gering it der Werth, den Yufurzihs auf 
das Menichenleben legen. 

Die Turfolanis, welche ein weit weniger zahlreiher Stamm 
find, unterjcheiden fich in vielen Stüden von. ihren wilden 
Nachbarn, Sie gehorhen Alle einem mächtigen Häuptling, der 
über fie eine jehr unumjchränfte Gewalt bejist. Sie find tapfer, 
fleißig, heiter und vergnügungsfüctig. 

Die Kheiberis, welde die oberen Zweige des. Spihnphurs 
gebirges bewohnen, und ihren Namen von dem jchwierigen 
Pajfe Kheibar, rechts vom Sluffe Kabul zwiihen Pefchamer 
und Dichellalabad, führen, find die habfüchtigiten und verräs 
therifcheften Näuber von ganz Afghanijtan. Cine, vorläufige 
Uebereinfunft, die Bezahlung einer Fleinen Summe , und die 
Anwejenheit eines einzigen Mannes fihern einem Neijenden den 
Durdzug durd) die Gebiete jedes andern Stammes, ja jelbjt ohne 
das hater Hoffnung, ungeplündert durchzufommen. Kaum erichals 
len aber die Rofjeshufe eines Reijenden inden Hohlihluchten 
ihrer furchtbaren Berge, jo eilen Schaaren von Näubern nad 
dem Orte; ijbes eine Karavane, jtarren die Berge von Hun- 
derten, welche mit dem Gewehr in der Hand, reg! ; 
wie die grauen Felien neben ihnen, figen, und ihre. 
wählen. Sie find eine magere aber muskulöje Menjchenrace, 
haben fange hagere Gefichter, hohe Nafen und Badenfı 
und fragen dunkelblaue Turbane, mit. nett geflodhtenen. 
fandalen von der Zwergpalme an den Füßen. Sie find ti 
Schüsen und Gebirgsjoldaten, führen Fenerwafen 
hölzernen Gabel zum Aufftügen,, Schwerter, furze€ 
und find weit roher als die meiften ihrer Landsleute. x] 
ter bewohnen fie Häufer- mit terraffenförmigen Däche 
Sommer beweglihe Hütten von Matten, u 
Hiße vertragen. \ 

Die Stämme von Peihawer. "wohnen 

Ebene diejes Namens, Bommen in ihren C 
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gleidy, und ihre Nachbarfchaft an den großen Städten bemwirft 
größeren Gehorfam gegen den König, und mehr lnterwürs 
figfeit gegen ihre eigenen Häuptlinge. 

Die Khuttufs , welche das Land zwifchen dem Indus von 
dem Fluffe Kabul bis zu den Salzbergen bewohnen, jollen ein 
ichlanfes, fhönes, fih durd- Ehrlichkeit und ordentliches Bes 
nehmen auszeichnendes Volk feyn. Shre jüdlichen Muffe bewohs 
nen die traurigiten Gegenden, Key ich denfen Fann. Nichts 
fieht man als vaube, fahle, wild üBereinander gethürmte Berge, 
hört nichts als das Rauihen der Saljftröme, wie fie in die 
Schäfer hinunter vajen, und die wenigen Strohhütten, welche 
man in einer Entfernung von je 20 oder 30 Meilen fieht, er: 
höhen nod das Bild der Einjamfeit und Dede, 

Die Stimme von Daman bedürfen wenig befonderer No: 
tiz. Sie find von höherem Wuchs und ftärferem-Knodenbau 
als Die Berdoranis, oft weiß, und fragen allgemein fange 
Haare und Bärte. Statt des Hemdes und der Kappe der Af- 
ghanen ziehen fie eine eng anfchließende Tracht von weißer Baumes 
wolle vor, welche jener von Oberindien gleichtz fie haben große 
Zurbane, und werfen im Winter große Mäntel von brauner 
oder grauer Wolle um. Die Regierung hat wenig Macht über 
fie, und bis vor 50 oder 60 Jahren leben fie in einer jo voll 
ftändigen Anarchie als die Yufufzihs. Seit der Zeit hat fid) 
eine obrigfeitlihe Einrichtung gebildet, Namens Ticyelwaitih 
(von dem Pujchtus Wort, welches vierzig bedeutet, die Zahl der 
Familie in jedem Kheil) , welche durd die Mullifs oder Fa- 
milienhäupter wegen ihres perjönlihen Charafters und ihrer 
Fähigkeiten gewählt worden. Diefe Beamten ftehen ihrerfeits 
unter einem Häuptling, der den Titel Mirtichehvartih führt, 
welchen zu unterftügen der ganze Stamm gejdiworen hat, und 
defjen Amt, da es nur auf ein Jahr befleidet wird, die öffent: 
liche Freiheit nicht gefährden Fann. Dieje Einrichtung trägt 
sehr zur Erhaltung der Ordnung bei, nicht nur durch ihr 
‚eigenes Gewicht, jondern aud), indem fie das Anfehen der 
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verihiedenen Khane unterftügt. Sie unterfdeidet aud) die 
Stämme von Daman wejentlicd von ihren übrigen Sandel 

ten; aud) find fie einfacher, ehrlicher, minder intolerant, min: x 
der bigott, minder ftreitfüchtig, und im Allgemeinen weniger 
lafterhaft und ausichweifend als fie. 


Nicht fo aber die Gundepurs, ein Zweig vom Damanftam- 
me. Diefe werden als eine gejeglofe Race geihildert, plündern 
alle Fremden, bejtehlen alle ihre Nachbarn, und liegen fi 
gegenfeitig beftändig in den Haaren. Sie find bedeutende Kauf: 
leute, und machen jährliche Handelszüge nad) Khorafan und 
Sndienz aber diefer Verkehr hat die Rohheit und OO EEE 
durd) welche fie fi auszeichnen, nicht gemildert. 


Die Baburs dagegen find ein «ivilifirted Wolf, treiben bie 
fen Handel, und find im Ganzen die adıtbarfte und blühendite 
Nation inDaman. Die Eturianis waren ein Alle Hirten, aber 
ein Zanf mit, den Kaufers, durd deren Gebiet fie ihre Heerz 
den nad) den Sommerweiden treiben mußten, erregte fo viele 
Streitigfeiten, daß die eine Hälfte fich zum Adferbau bequen 
welhem Beijpiele bald au die Uebrigen folgten. Alle di 
Stimme haben Neiats, welche den Fafirs der Yufjufzihs g 
den, die Ländereien ihrer Herren bauen und eine Abg 
Schuß zahlen; aber fie Fönnen diefelben nicht ohne Erfa 
wohl aber, wenn fie wollen, den ganzen Stamm verlaffe - 


Wir fommen nun zur Central» Abtheilung. Von di 
leben die Dihadihis und Turis, welche Erbfeinde find, 
Thälern und Schluchten des Solymans Gebirges, für 
Sufeid Koh. Das Land der Eriteren ift Bälter, wii 
böher ald das der Lesteren, die.Seiten der Berge 
Kihten bedeckt , und die Einwohner, welde in H n 
die theild aus den Felien ausgehöhlt find, brennen. 
Nacht den größern Theil des Jahres hindurd) Feuer 
gen Hemden von weißem Tucde, Die Didadrans 
hauptjählich durch ihre efelhaften Lafter aus, u 
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einen angenehmen Landftrich weftlich von der reichen Ebene von 
Bumu. 

Die Schiranis bewohnen die Säume des Tut ih Soly: 
man, ein wildes, unzugängliches Land, mit einigen Fleinen 


"aber fruchtbaren Thälern, von deren Ertrag fie leben, Sie find 


arm und uncivilifirt, plündern jeden Reifenden, der in ihr 
Bereich fommt, und leben mit der ganzen Welt im Kriege. 
Doc ift ihre Treue tadellos, und wenn ein Fremder die Vor: 
fiht gebraucht, und eine Schirani: Begleitung miethet, zieht 
er ficher dur) ihr Sand. Sie find größtentheild von mittlerer 
Statur, mager aber rührig, haben fühne Züge, graue Aus 
gen, und ein männliches Neußere, verbunden mit Wildheit. 
©ie [eben in elenden, in den Berg ausgehöhlten Wohnungen, 
melde nur Ein Gemad und Einen Eingang haben, weldyen fie 
während der Nacht, jelbit im Winter, nur mit einem Dorn- 
bufche fchließen. Sie jchlafen neben ihren Feuern auf fhmwarzs 
härenen Teppichen in ihre Schafpelje gehüllt. Ihr Anzug bes 
fteht aus einem groben um die Mitte geichlungenen, und einem 
anderen über die Schulter geworfenen Tue. An den Füßen 
tragen fie Sandalen, deren Sohlen. von grobgegerbtem Stier: 
leder find, und um das Haupt winden fie ein Stüd Tudy von 
Baumwolle. Ihr Häuptling, den fie Nifa (Großvater) nene 
nen, trägt allein Seide, was fie für den äußerften Gipfel der 
Pradt halten. Er ift der regelmäßige und einzige Verwalter 
der Gerechtigfeit, hört beide Parteien, haucht ein Gebet, und 
erläßt dann ein Urtheil, dejien Bollziehung abergläubiiche Sucht 
figert. 

Die Zenurris gleichen den Schiranis, mit Ausnahme, daß 
fie minder räuberiih find, jo fehr, daß wir nicht nöthig har 
ben, fie zu. beichreiben. Sie bewohnen ein ähnliches Land in der 
Solyman »Gebirgsfette , und find eben fo roh und uncisilifiet, 

- Die Vizeris, ein. anderer barbarifher, wilder Stamm, 
wohnt nordweftlich von den zwei eben. erwähnten Stämmen 
unter Bergen, die fajt ganz mit Fichtenwäldern ‚bededt find. 
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©ie feben in Heinen Gefellihaften, einige unter der 
mächtiger Khans, andere unter einer demofratift 
tungsform, und zeichnen ji durdy ihre Friedensliebe aus. Im | 
dejfen find fie doch notorijche Räuber, wenn gleic) die geringfte 
Escorte einem Reijenden gaftfreundfchaftliche Aufnahme fichert. 
Die Vizeris beftehen aus einer fejtiigenden und einer wandert: 
den Bevölferung. Die Erjteren bewohnen Fleine Dörfer von 
Hütten mit terraffenförmigen Dächern, oder an einigen 
Selfenhöhlen, von denen mandye jo geräumig, um ein'Kam 
durcdzufaffen, und andere drei Stodtwerfe hoc) find. Der ı | 
dernde Theil wohnt in beweglicyen Hütten aus Pe { 
Stroh, oder in Zelten, zieht im Frühlinge auf die a" 
die Kälte des Winters fie wieder zurücktreibt. ö 
Nun bleibt nod) das fange Thal Zamura zu erwähhenn 
weldes in die Ebenen von Tull und Khutiallih au ‘ 
und von den Spihn oder weißen Terins bewohnt wird, ‚dum 
Unterfchiede von ihren Nachbarn, den Tor oder fhwarreh Ee 
ving, welche bedeutenden Handel zwifchen dem oberen Sind 
und Kandahar treiben. wie 
Wir fommen nun zu den edferen und PR 3h 
nenftimmen, welche die wetliche Aotheilung des Landes 6 
wohnen, den Doranis und Ghildfhis. Ihr Gebiet befte 
gleich der öftlihen Abtheilung, größtentheils aus hob 
traurigen Dünen, mit Bergen dazwifcen. An ei 
üt es wülte, an anderen nothdürftig bebaut, allenth: 
ofen und mehr zu Weideland als zum Aderbau geeig 
Ueber ein ausgedehntes Land zeritreut find Die 
Afghanen zu weit von einander entfernt, um von 












ausgedehnte ne over bebaut pe 
eines Stufied , oder verjchafft fü ‚Barfer, 


=——_ um wu un eo oo 


= —eowuen 


———— 


Bo 
T 


191 


eine Art ureinfaher Sitten, welhe mit. den Wahrheiten der 
Schrift über die früheren Zeiten der Menihenmwelt eine grös 
Gere Aehnlichkeit haben ‚als irgend ein anderes Ding unter 
den neueren Nationen. 


Die Hirtenftämme, welhe den Hauptunterfhied zwifchen 
den weitlihen und öftlihen Afghanen bilden, leben in Zelten 
von [hwarzem Tuch oder Kamelot, welhe Kizdihs heißen. Sie 
find 20 bis 21 Fuß lang, 10 bis 12 breit, 8 bis 9 hoch, wer: 
den durd; drei Stangen in einer Reihe geftüst, und find als 
ienthalben dur einen Vorhang wohl verwahrt. Einige, welhe 
den Khans gehören, find geräumig, und jo hoh, um ein Has 
mehl einzulaffen, und diejenigen, welche ftationär jeyn follen, 
find gewöhnfih mit Filz ausgefüttert, und bilden warme und 
bequeme Wohnungen. Die größere Anzahl ift beweglich; ihre 
Eigenthümer wechjeln, wie die Shliauten von Perfien, gemöhn- 
Ti von ihren Winterftationen oder Kifchlats nad ihren Som- 
merieiden oder Vihlafs. Das Land der Doranis it ungefähr 
400 (engliihe) Meilen lang und 100 breit, und erftrect fid) 
von den paropanififchen Bergen bis zum Khodicheh Amran-Ge- 
birge. Seine Beichaffenheit ift bereits bejhrieben worden. Die- 
fer Stamm, welcher fonft Abdallih hieß, erhielt feinen gegens 
märtigen Namen von Ahmed Schah, ihrem Souverän, in 
Folge des Traumes eines berühmten frommen Mannes; und 
er nahm zu gleicher Zeit den Titel Schah Dori Doran an. 


Die neun vorzüglichften Klane, welche in unferer Claffifiz 
cation, ald von den zwei großen Aeften Zihruf und Pundfhyah 
entfprungen, dargeftellt find, haben fi zu einer Menge Fleis 
neren vermehrt; jeneder Populzihs iftaber der ausgezeichnetfte 
von allen, weilier dem Afghanenvolfe einen König gegeben. 
Der Hauptfig der Suduzihs (jene Unterabtheilung, aus wels 
her die Föniglihe Familie entiprang , it bei Schehar Suffa in 
dem unteren Thale von Zurnuf, Elphinftone jclägt die Volkes 
menge .der Dorani auf 800,040. Geelen an. 
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. Die Hauptunterjhiede swifhen- diefer: Nation und dem 
übrigen Afghanenflande liegen in der Beichaffenheit ihrer ins 
neren Verwaltung und-Regierung. Der König ift ihrrerblidhen 
Häuptling und Anführer; ihm ftellen alle Stammoberhäupter 
von jedem Pflug Landes einen Reiter *); und die Dffisiere, 
welche dieje Milizen befehligen, find zugleihh die Eivilben 
des Fandes, von welhem fie genommen. find. Diele } 
werden au zu Staats: und Hofämtern verwendet, wo fe, 
ihmad für Reihthum und Glanz erlangen, und die, dei 
dergeftalt zuftehende Patronanz bildete eine Gegenmai 
die Macht, welhe die Fleinen Anführer jonft gegen d 
wenden würden. Die Wirffamfeit diefes Syitemes fol ft trei 
lic bewährt und die Ordnung und das Glüc des Volk el 
befördert haben. Die innere Regierung des Stans it richti 
abgewogen und wird bejfer erhalten, als bei den übrigen | di 
men, und objchon der Geift der Nahe und BWiedernerge n 
nicht minder ftark it, als bei den andern, jo _ift doc) dv 
« der Gerechtigkeit im Stande, feine Wirfungen zu h 
Diefer günftigen Umjtände wegen find die Forticri ‘ 
vilifation bei den Aderbau ‚treibenden Doranı’s un 
fer geweien, ald bei den öftlihen Stämmen, Jhre 
wohnficer , ihre Häufer beffer gebaut, und fie ‚gemeßei 
von den Bequemlichfeiten, j ja jeloft von dem Eurus. des Leb, 
Saft jedes Dorf hat in feiner Nachbarihaft das 
eines Khans, Pläge, die mehr zu einem Nuheftge, als 
Vertheidigung gebaut find. Hier hat der Häuptling» Wol 
Ei 
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diefen hirwieder" geachtet und" geliebt "werden." An" einen'der 
Thore it ftets ein Mihman Kanih, 10 die Reifenden bewirthet 
werden und die Bewohner der'umliegenden Gegenden fid) ein: 
finden‘, um Neutigfeiten‘ zu hören und mit den Fremden zu 
fürechen. Die’ Yändereieim werden von den Buzzurs *) , gemtie- 
theten Arbeitern oder Sklaven, bearbeitet. Die Erfteren find'oft 
die Ärmeren Individuen des Stammes, die Arbeiter haupt? 
fächlich Tadfchufs oder afghanifhe Humfarzahs,, die Sklaven, 
welche nicht zahlreich find, Ungläubige oder Perfer, welde die 
Beludfchen gefangen nehmen, nebjt einigen von der Kite von 
Zanguebar eingeführten Afrifanern. 

Die Doramis find in der Negel ihöne, Fräftige Männer 
mit 'güter Gefihtsfarne und shönen Bärten. Einige haben volle 
vide Gefichter, do die Mehrzahl zeigt das gewöhnliche hohe 
Afghanenvrofil. Ihr Benehmen ift männlich, bejcheiden, frei 
von Frivolität und Gemeinheit. Sie find religiös, toferant, und 
werden’als die Tapferften, Gaftfreieften und Würdigften ihres 
Stammes betrachtet. Der Naubfucht find fie indeifen nicht ganz 
fremd; denn obichon Feine jolhen entjchiedenen Räuber, wie die 
übrigen Afghanenftämme, fehlt e8 ihnen nicht an einer beträcht: 
lichen Neigung zum Plündern. Die Atfhufzihs müffen feloft 
von diefen mäßigen Fobe ausgefchloffen werden, denn fie find 
toh ‚ barbariich, Fhmupig, ungaftlich, irreligiös und unmenjchs 
fiche Räuber. 

"Das Land der Gpildfchihs Tiegt dftlich won den’ Doranis 
und, nimmt die obere Abtheilung des TIhales von Turnuf ein, 
fammt. einem großen Theile dejjen, das nördlid von Ghizni 
nad) Kabul läuft und aus einem Theile des Kabulthales jelbit, 
bis zu den Grenzen: der Berdoranis> In diefem Stride liegen 
einige der Horzüglichften Städte des Landes, Ghizni (Ghasmi), 
Kabul und Kelat ih Gpilöici, und einige |höne cultisirte Dis 
firicte, umgeben von. Selfengebirge, fahlen Bergen und wagt 
Au ie wien re 

*) Cine rt Heiner Grundbefiger. einer m Bas 
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Ebenen. Das Klima ift im Allgemeinen Palt, der, Winter fiven- 
ger als in England, der Sommer nicht viel. heißer. 7. 
Die Shildfdis waren früher der herribende Stamm der 
Afghanen. Vor einem Jahrhunderte hatten fie Perfien erobert 
und eine Zeit-lang befeffen, und objhon von ihrem fpuveränen 
Stande gejunfen, find fie no immer ein zahlreiches, tapferes 
und ftoljes Volk. Shre Feindihaft gegen die Doranis, die ihs 
nen das Scepter entrifien haben, ift tief und tödtlid *). Aber 
das Webergewicht diefes Stammes ift fo feit begründet, daß 
aller Kampf jetst zu Ende ift, und fie ih unmuthig der Regies 
rung des Giegers unterwerfen. Na Elphinitones Schägung 
mögen fie fih auf 100,000 Familien belaufen und ihre Haupt: 
eintheilungen find auf unferer Tabelle.angegeben. Die, 
und Tofhi find die edelften Klang, jenem entjtammten die, 
fchi-Könige, diefem ihre Veziere. Ihre innere Regien 
fafung fteht jener ihrer Nachbarn nad, Die Khans haben aus 
er ihrer eigenen Familien wenig Macht; in der Nähe d 
Städte erfegen zwar die-föniglihen Statthalter diefe M 
in den entlegeneren Gegenden aber verrathen die Anzahl: 
ner Gemeinden, in welche fih die Kheils getheilt habeı 
hereichende Anarhie, An einigen Orten hat das Tiche 
foftem, das fie anzunehmen gezwungen wurden, gute W 
gen hervorgebradt, Fehden find aber, nichts defto | 
zahlreich und im Zunehmen begriffen. Troß diejer u 
Zmwifte dürfen fie aber dad) nicht als ein wejentlic, 


s) Gin GHitdf6ih, der mit Eiphinflone von dem Haß 
mes gegen die Doranie fprad, gab zu, daß 'biel 
wären. „Sie Heiden fi gut, find 'gaftfeei und nicht ve 
doc) würden wir zu ihnen gehen, ihnen. dienen, 
dann-ihre Häufer in, Brand, feden; unfere 
da3: Königreich verloren haben ; wir wünfdhen Dor ani 
fehen al wir felbft find. Sie fpredien: „„Kommt, ' 
feyn!»» toir antworten aber: „Ihr habt unfer 
unfere Brüder getöbtet und unfere = hs 
wir follen ung mit ER vereinigen 2» > 
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reizbares Volt betrachtet werden. Sie feben unter einander in 
guter Eintracht, find jehr gaftfrei und verdienen den zweiten 
Rang unter den Stämmen von Afghaniftan. Die weltlichen 
GHifhis gleihen in Sitten, Gebräuhen, Anzug und Neil 
ferem fehr ihren Nachbarn, den Doranis; die des Dftens da: 
gegen unterfcheiden fih von ihnen fehr, und Formen in An- 
zug und Gebraud den Stämmen von Daman nahe. Sie find 
vielleicht die weißeften und fhönften aller Afghanen. 

Der Ausdrud Tadihuf ift dem Turf jo entgegengefekt, 
wie friedlich dem Friegerifh, und wurde den tmtermorfenen 
Verfern von ihren tartarischen Gebietern beigelegt. Jenes 
Wort ift, ed möge nun dasjelbe Wolf bedeuten oder nicht, 
in einem großen Theile von Afien jehr gewöhnlich. In Afghas 
niftan hielt man die Tadjhufs für Abfömmlinge der Araber, 
welche einft das Sand beherrchten und jeßt zerjtreut in demfel: 
ben leben. Sie haben feite Wohnungen als Pächter oder Die- 
her der Grundeigenthümer, obichon fie zuweilen in diefen Te: 
den, die ihnen felöft gehören. In diefem Zujtande find fie ein 
mildes, fleißiges, nüchternes und friedliches Wolf, mit mehr 
von den Tugenden ald von den Fehlern ihrer Beherricher, 
und Alfe eifrige Sunniten. Am zahlreichften find fie in Städten, 
und bilden den Haupttheil der Bevöfferung ringsum die gro 
feren. Sie leben in gutem Vernehmen mit den Afghanen, die 
fie zwar als ein geringeres NoIf betrachten, aber nicht mit 
Beratung behandeln. Die Einwohner von Kohiftan, die Bur- 
rufis umd Purnuchs und einige andere Stämme gehören nad 
Eiyhinftone” fämmtlich zu den Tadichufs, welche im Gebiete 
des Königs von Kabul fih auf 1,100,000 Seelen belaufen. 

Die vorzüglichften Städte von Afghaniftan find: Kandahar, 
ont (Shasni, Ghasna), Kabul und Peihamwer (Pirhaur), 

n welchen die beiden erften fomohl in der orientalijchen Poefte 
als in der Gefchichte berühmt find. Das alte Schloß von Kan - 
bahar Tag auf einen hohen Felfeniberge; nad) Ginnahme der 

Feftung zerftörte Nadir Shah, welcher einen fo ftarfen Pfaß 
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nicht in den Händen von Einwohnern, ‚auf welde ser fh nicht 
verlajfen konnte, beide, und baute auf der. angrenzenden Ebene 
eine neue Stadt, welche er NRadirabad nannte. Diefe 
wurde von Ahıned Shah Dorani vollendet „ heißt jegt Kandas 
har, bildete zu den Zeiten Feiters ein Bieret von ungefähr 
drei englifhen Meilen im Umfange, und war. von ordentli 
Seftungswerfen umgeben. Sie war damals blühend und, 
reich, liegt auf dem Handelswege zwifhen Indien und, Per: 
fien und ift daher noch immer; ein beträchtliher Stapelplas. 
Der Bazaar ift wohl gefüllt und es ‚gibt ‚hier viele reiche. Hau 
delsleute, welhe ihre werthvollen Waaren in einer langen Reihe 
Buden feil haben, ze 

Die Ruinen, des alten Öhizni, bilden ‚einen ergie 
Gegenfag zu dem blühenden Kandahar. Nur wenig .i 
übrig, um von dem Ölanze des mächtigen ee 
Der „Palaft der Glüctjeligkeit? ift, wie andere heitere Bijionen 
menjchlichen Gflüdes, verihwunden, und. Das düftere, 
joleum , ‚weldyes feinen, Staub enthält, ift eine ‚ergrei 
Lehre für den Stolz der Könige. Es ift ein. großes ‚abe 
prächtiges Gebäude und hat no Spuren. von dem. Dafı pn d 
*  Spuveräns aufzumweifem, deifen Ajche es. beihüst. Die-Thor: 
von Sandelhol;, weldhe er von dem. Tempel von Sunnat for 
ihafen ließ, füllen noch, immer die hohen Thorwege 1 
einfache aber mächtige Streitfolben, welder in den & 
des „Sfonoklafter” das gräufiche Gögenbild zu, Boden 
liegt müßig. und friedlich zu Häupten des marmornen, Ör 
‚Unter. den wenigen Ueberreiten aus den Zeiten der Öhr 
viden ift das Wichtigfte ein Wehr über den, Sluß, 
als. diefe, Hauptftadt von ‚den. Shorisxtön ge) 
wurde, Beihädigungen erlitt, aber Doch. noch fin 
eicht. „Zw 
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Eollegien und ihönen Bauwerfen übrig blieb , welche einft die 
Hauptftadt des Orientes shmüdten: Die gegenwärtige Stadt 
Tiegt auf einer Anhöhe, zählt 4500 Häufer ‚it. von. fteinernen 
Miauern umgeben, hat drei armielige Bazaars, und ein. bes 
dedtes Chariu.oder Viereck im Mittelpunfte. 

Kabul, die Hauptitadt des Königreiches, ift von drei Sei 
ten ‚von ‚einem. hohen. Berge umjchlofien, auf deifen Kamm 
eine umjchloffene Mauer läuft... Gegen Öften it eine durch 
eine Mauer, begrenzte, Deffnung, wo. der Hauptweg durch ein 
Thor führt, nahdem man über die Brücke gefommen:ift. Das 
Fort oder Schlof. Bala Hiffar, welches auf einer Höhe nörd- 
Lich. vor diefem Cingange fteht, it eine Art Citadelle, welche 
dem Palaft des Königs enthält, worin fi, mehrere Hallen bes 
finden, welche. ih durch den Föniglihen Schmud einer vers 
goldeten Kuppel auszeichnen. Es gibt nod) seine: obere Fefte, 
welche als Staatsgefängniß für die Prinzen von Geblüte ge: 
braucht wird. Im. Mittelsunfte der Stadt. befindet fih ein 
offenes. Viered, von welchem zwei Bazaare auslaufen, jeder 
zwei Stocdwerf-hod ‚und oben gewölbt, Saft alle Gebäude in 
Kabul find von Holz, welches fih durch feine Kraft, dem Erds 
beben. zu ‚widerftehen , empfiehlt, womit diefer Pas heimges 
fucht wird. Es.ift zwar eine ausgedehnte, aber Dichtgebaute 
und Ihöne-Stadt. Bon wohlbewäfjerten Gärten umgeben, ft 
die Schönheit und der. Heberfluß der Blumen zum Sprichwort 
gewordenz.die Früchte,werden weit und«breit geichägt und das 
Klima und die Gegend um die Stadt wird. als einzig im Driente 
'angefehen. Einer. der ‚ihönften und. interejianteften Päse ift 
das: Grab.des berühmten Baber , des Gründers des Mongo- 
lenreiches in Indien. Es- befindet, fih auf dem Gipfel einer Anz 
höhe in. der. Nähe der Stadt unter Betten von Anemonen und 
anderen Blumen, und beherricht eine weite Ausfiht, melde 
diejer große, wohlwollende Monarch oft. genoß, wenn er mit 
‚feinen tapferen Gefährten feine Beer an dem Duie mu 
brachte, wo,nun. feine Meute. 1... 
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Peihawer (Piihaur)-, die zweite Stadt im Bezug 
auf Volfsmenge, liegt in einer fhönen Ebene ‚ aber auf 
einer unregelmäßigen Oberfläche, Sie hat fünf (englijche) 
Meilen im Umfange und mochte, als Eiphinftone fie befuchte, 
gegen 100,000 Einwohner enthalten. Die Häufer find gemöhn: 
lid von ungebrannten Ziegeln in hölzernen Rahmen gebaut 
und faft ftets drei Stocdwerfe had. Die Straßen find gepflas 
ftert, aber enge und unbequem. Zwei oder drei Bäche laufen 
dur die Stadt, und waren feloft da von Weiden und Maul: 
beerbäumen- bejeßt. Die Straßen und Bazaare waren bon 
Menfchen aller Nationen und Spraden, und die Buden mit 
allen Arten von Gütern angefülltz zu jener Zeit aber war 
die Stadt die Refidenz des Hofes und hat mithin allen Sf 
und das gejchäftige Treiben verloren, welches mit ihr 
den zu feyn pflegt. pr 

Wir werden num eitte Purze Nachricht über das Königreich 
Kabul geben, wie e8 unter der Dorani-Dynaftie beitand. Die 
Kämpfe der Doranis mit den GHildjchis um die Obmadht vor 
Nadir Schah zu befchreiben, liegt nicht in unferem werte, Am 
Tage der Verwirrung, welche auf die Ermordung diefes Mon 
arhen im Zuni 1747 folgte, fand ein Kampf swischen den vers 
fhiedenen Truppencorps Statt, worin Ahmed Khan die 
Afghanen und Usbefen gegen die Perfer anführte. Der 
endete ohne enticheidendes Refultatz; Ahmed aber” 
fd) Durch KHorafan und Tangte mit mehr ald 3000 Reitern 
zu Kandahar an. Ein für Nadir deftimmter aus Indien’ Foms 
mender Schaß, deifen fi) die Einwohner bemächtigt j 
fiel nad) einigem Widerftande in feine Hände, und 
nahm in einem Alter von drei und 3wanzig Jahren im 
ber 1747 die Zeichen der Föniglihen Würde an, 
Däuptlinge der Doranis, Kuzzilbafche, Beludjche und 
wohnten feiner Krönung bei. eV Bi 

"Mit einem ‚sum Befehl geicictten ‚Geifte und 
beit und Entjehloffenheit weit: über feine Zahre: 
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er feine Regierung mit der weifen Maßregel, feinen eigenen 
Stamm unter fih zu verjöhnen,, worauf er mach und nad 
ein Uebergewicht über die andern Stämme erlangte: ein 
fchwieriges Unternehmen , welches er theild dur Entfaltung 
von Mäpigung,’ theild' durch Feftigfeit und gelegentlichen 
Zwang erreichte, zu welchem ihn die Stärfe feiner Partei unter 
den Doranis Zuflucht zu nehmen geftattete. Aber das ausgies 
bigfte Mittel, die Ziwietracht der Afghanenftämme beizulegen, 
und jeine Macht zu confolidiren, war auswärtige Eroberung, 
wodurd er zugleich ihren Friegerifhen Sinn beichäftigte und 
ihre Vlünderungsjucht befriedigte. 


Die Schwäche des Reiches der Usbefen und Indiens war 
durch die Kämpfe mit Nadir aufgededt und vermehrt worden, 
und Perjien war bereits dur) die Kämpfe zerrüttet, weldhe unter 
der Familie Nadirs ausbraden. Indien, zugleih reih und 
fhwad, war der lodendjte Punkt; Amed Schah begann mit 
diefem daher auch feine Eroberungen und gründete ein Reich, 
welches fih von Niihapur bis Sirhind in Pundihab, und 
vom Drus bis zum Meere erftredfte, und nad dem Modelle 
des perfiihen eingerichtet wurde. 


Es war natürlich, daß der Anhänger eines fiegreichen und 
glülihen Souveräng die Maßregeln feines Heren nahahmtes 
wir finden daher auch, daß.indem allgemeinen Syitem der Regies 
rung, jo wie in der Anwendung des Haushaltes und in der 
Bertheilung der Staatsämter *) das Beifpiel Nadirs ftrenge 
nachgeahmt, und nur in jolhen Punkten modificirt wurde, 
wo.ed. wegen der eigenthümlichen Eigenihaften der Afghanen 
ER war. Wir werden daher alle Details übergehen ‚und 


a 





s. Diefe waren zahlreich und jedes N, fi dur ‚eine Bir 
u De Tracht aus, welde fammt den fdimmernden Baf 
Goeifeinen , Befonderd am die Perfon deö Monargen , ‚einen 

um den Dotani- Hofverbreitete,. | 
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zwar um fo. lieber, «da folgende Ereigniffe das. Syftem fo in 
Unordnung, gebradıt haben. u in ur 
Ahmed ftarb.an einem Gechtäfrebs zu Murpha im Lande 
der. Atjchifzihs.im Zuni 1773 im, 50. Jahre ‚feines Alters und 
im.26. feiner Regierung. Shm folgte fein Sohn, ZimurSchah, 
ein Fürft, der wegen feiner.angebornen Trägheit; wenig. geeige 
netwar, den Bau der Macht: zu erhalten, welchen fein Vater 
errichtet ‚hatte, oder eine jo förrifche Nation, wie.die, & 
nen, ‚wirfjam: ‚zu..beherrihen. Nach. einer Regierung von 
zwanzig: Sahren ‚die fi hauptjächlic dur Empdrungen und 
Verfhwörungen auszeichneten. und während‘. welcher ‚die 
Macht der Krone immer zunahm, ftarb er 1793 zu Kabul, 
öhne einen Erben zu ernennen: eine Unterlaffung von g 
gem Gewicht, da eine Partei, an deren Spike die Fieb 
gemahlin Timurg ftand, und die von den vornehmften 
fingen unterjtüßt wurde, Schah Zeman auf den Thron 
und ihn auf demfelben troß aller andern Prünzen von = 
erhielt. a 

Das Glück diefes Fürften, welhem es weder an 
noch) Talenten fehlte, fheiterte an feinen iehlechtgeleiteten. 
geize und einer faljchen Politik, woran der ihlechte Rath ei 
folzen aber furdtfamen und. habfüchtigen Minifters Schuld 
war. Während er feine Macht daheim hättebefeftigen md 
fich. den Befis von Khorafan fihern follen ‚vergeudete 
Zeit mit thörichten Einfällen in Indien; und ftattfich 
zu”geben, den guten Willen feines‘ eigenen Stammes 
haften, entfremdete ser’ fih derjelben dur "Wernachk 
und zuleßt dur Graufamkeit. EinReich von fieben‘ ab 
welches: mit den "fchönften Ausfichten auf "Glüd 
verging fo in fruchtlofen Unternehmungen und | 
‚eine Reihe Kae Empörungen und ihmwarzer 


a ver AR N 9 yabe. äutest mit 
are RR echeben 
















! 
| 
| 
| 
r 
B 
| 
| 
B 
| 
r 
! 
! 
! 
' 


nn 


TR, 

201 
niens.*) ‚ welche, eine Armee nad) ‚Anupfcheher gefandt, hatte, 
um, die Fortichritte des Dorani» Monarchen in feinem bedroh- 
ten Angriff auf dem Nabob, von Dude zu hemmen, Belorg- 
niffe eingeflößt hatte, wurde Schah Zemanıdurd dielinruhen 
daheim gezwungen ‚ fih aus dem Lande zurügt zu ziehen, und 
fiel. ald Opfer der Herrichjucht eines Bruders und- der werd 
eines .beleidigten Staatsmannes, 

Eine ernfte Verfhwörung, ‚in welde mehtthe der mäde 
tigften. Großen ‚des. Königreiches verwidelt: waren „wurde 
durch einen Mitihuldigen verwathen, und, Alle, die,in diejelbe 
verwidelt waren, ergriffen und ohne Exbarmen hingerichtet, 
Fateh Khan, der Sohn des Sirafraz Khand, einer der An: 
fifter und Häuptling des stlanesı Barifzih der Doranis, ein 
Mann’ von großen Talenten ; aber ofne Grundfäge, floh zu 
Mahmudz ‘einem anderen Prinzen aus. Eöniglihem Geblüte 
und Zemans furchtbarften Mitbewerber um den Thron. Durch) 
Fateh’H Macht und Talente unterftüst, gewannen die Infur: 
genten fo an GStärfe, daß le nihtinurvim Stande waren, fi) 
dem Schal zu widerfegen, fondern zulest feine Truppen für 
fid) gewannen und ihm zur Flucht: nöthigten. Dur) "einen 
Mollah, in welchen ver Vertrauen 'gefett hatte, 'verrathen;, 
wurde der unglüclihe Monarch ergriffen ‚und ihm mit einer 
Sanzette beide‘ Augen -ausgeftohen,, um der. Laufbahn eines 

unmenjhlichen Verwandten und den Planen feines ehrgeigigeh 
Meinifters nicht fänger im Wege treten zu Pönnen. er 
“Aber die Regierung des Uiurpators warı weberiglüdtich 
nody dauertesfie fangez fein träger, »furchtiamer und schlechter 
Charakter taugte nicht zur Aufcechterhaltung einer ungerechten 
Sade. BESSER be Mulf, der en "Bruder des 


nor ned ne. BE HR 2? 
— 


. Die 'erfte Koi: in: an deren Spike Cie "Sohn! 


damals Gapitän, ae ftand, wurde nach Perfien gefhiet, um von 


da aus ka re und England ‚von. feinen Bes 
Ken en Am aige © efigungen zu erlöfen. 
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unglüchihen Zeman*), der zu Pefchamer gefaffen nee | 
um für die Fönigliche Familie und den Schaß Sorge zu tragen, 
erklärte fi, fo wie er von jenem Ereigniffe hörte, zum’ König; 
und objchon er’oft gefchlagen wurde, gelang es ihm, 
er die Abweienheit Fatteh Ari Khans und ein eh En 
urtheil gegen Mahmud benügte, am Ende doch, allen Wider: 
fand zu bewältigen, und diefen Fürften in jeinem Palafte zir 
Kabul zu ergreifen. Mit einer Grofmuth, die in diefen wik 
den Kämpfer unbekannt ift, jchonte er der Augen feines ge 
fürzten Verwandten, eine Milde, welche fpäter fein n- 
DVerderben veranlaßte, 


Sudihah ul Mulf, nun König von Kabul, fand fein 
Lohn in einem jehr geftörten und Furzen Erfolge: Fateh Khan 
unterwarf fi ihm , aber feine mäßigen Forderungen wurden | 
unfluger Weife verworfen und er z09 fih voll Unmuth auf | 
fein Schloß Dieirifc zurüct, wo er gegen einen Fürften ns 
triguirte, von dem er fich ‚beleidigt und beihimpft fühlte; 
Empörungen wurden angeftiftet, Unzufriedenheit ermuthigt, 
bis endlich in einem BVerfuche des mißvergnügten Veziers, 
einen andern Fürften auf den Thron zu erheben, Mahmud 
entjprang und glücklich bei feinem fiftigen Freunde Fateh ans 
langte. Diefes Ereigniß hatte die unheilvollften Folgen. Ein 
Sahr nachher fand der brittiihe Gefandte Eiphinftone den 
König nod im Befige des Thrones. Aber: bevor Fener nah 
das Land verließ, wich fein Glüd dem Einfluffe-jeines Nes 
benbuhlers, und nad) einer, Reihe von Widerwärtigfeiten 
war. der unglüdlice Sudjhah gezwungen ‚bei: 9 ] 
Eing , dem Fürften der Seife, Hülfe zw fuchen. Da eı 
der die Theilnahme noch den Beiftand fand, den er 
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murde *), begab fi der verbannte Monarch abermals auf, 
die Flucht, und überlieferte fih der Grofmuth der brittis 
fchen Regierung, welche ihm eine Freiftätte zu Ludhiana. ges 
mwährte. 

Inzmifchen war Mahmud , obihon dem Namen nad) Kös 
nig, nichts weiter ald das Werkzeug in den Händen des ehr- 
geizigen Fateh Khan, welher den Mitgliedern feiner eigenen 
Familie die vorzüglichtten Staatsämter und Statthalterjtellen 
des Reiches verlieh. Aber das Reich gerieth bei diefen bejtänz 
digen Unruhen in Verwirrung, und die Seifs machten nicht 
nur große Fortichritte in Pundfchab, fondern nahmen auch das 
berühmte Thal von Kajhmir , eine der Erwerbungen der Afs 
ghanen in Befis. In der Abfüht, die Verlufte in Often durd) 
Eroberungen in Welten zu erfegen, wollte Hateh Herat unter: 
werfen, und bemächtigte fich durch Verrath, wie angeführt 
wird, der Stadt Herat und der Perfon des Ferofe Mirza, 
eines anderen Sohnes des Timur Schah, welcher hier in der 
Zurüctgezogenheit lebte, und Perfien einen jährlichen Tribut uns 
ter der Bedingung bezahlte, unbeläftigt zu bleiben. Eine Intris 
gue mit einem mißvergnügten Häuptling. **) war endlich die 
Urfache des Sturzes diejes fähigen aber grundjaslofen Minis 
fters; durch deifen Vorftellungen und Verheifung von Unter: 
ftügung ermuntert, verfuchte er tiefer in Khorafan einzudrins 
gen, wurde aber von dem Prinzen Stuithalter von Mufched 
gefhlagen, und erreichte mit Mühe und Noth Herat.; Hier! 
”. er dur ein feltfames Heberfehen in die Hände lee 





*) Der unglüdlihe König hatte auf feiner Flucht mehrere merthuolle 
Zumelen mitgenommen, unter andern den berühmten Diamanten „Kuh 
id Nuhr” „Berg des Lichtes,” weldhen Tavernier befdrieben hat. Da: 
der ‚Herrfcher dev Geis died erfahren hatte, hörte er nicht auf, feinen. 
geftürzten. Gafb zu verfolgen , bis er eingewilligt hatte, ihm biefen'unz, 
fhägbaren Epelftein zu einem Nominalpreife au verkaufen. 00° 

a ‚Mohammed, Khan Karauip,, Häuptling von, Turbut, 
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Kamran, Sohnes’ Mähmuds, weldjer, felöft gralfam und 
müthig, mit dem anmaßenden Benehmen des Minifters län 
unzufrieden war, ihm die ohne Ermächtigung internem 
Unternehmung und deren üblen Ausgang vorwarf, und’ feine‘ 
Augen ‚auszuftechen gebot, — eins Befehl, USA, Aleinznofe 
zogen wurde, ar gie 
Diefe unwenihlihe That trug ihre eigene Befzafung, in, 
ih. Die Brüder und Verwandten des-unglücdlichen Beziens: ‚flos 
hen jeder. nad) feiner. eigenen Beite, nahmen jogleich ‚Worfichtes 
maßregeln zu.ihrer Sicherheit, verftärften-ihre Parteiem, undı 
erregten, Empörungen--gegen den König. und ‚feinen, Sohn. 
Shah Mahmud- und Kamran, welche den blinden Fateh-Khamı 
mit. fi führten ‚ juchten diefe Unruhen zu dämpfen, und vers 
fuchten ihren unglüdlihen Gefangenen zugwingen, ‚feinen Eine 
fluß bei, jeinen-Verwandten anzuwenden, um fie von ihren-hochs, 5 
verrätheriichen Beftrebungen ab= und zuw Treue zurückhubrins, 
gen. Dies verweigerte en aber ftandhaft und- mit. Entrüftung.. 
»Dieje Augen ‚>. fagte er ,;»welche Eud) zu einem. Throne, ges 
leuchtet und darauf erhalten. haben, find jegt-Kichtlos; ohne fie, 
bin ich. nußlos,, und: Ihe feid. Ihwach.. Einerunkluge Barbavei, 
hat Eud) Eures fiheriten Führers: beraubt , und» früher oder; 
frpäterı müffet Ihr fallen und. werdet auch). fallen”. «Ueber diefen 
enticlofienen. Widerftand. ‚erbittert ‚geboten fie), den armen; 
Mann zu foltern, und tödteten ine wi: wie, verficherkminRn 
mit-eigenen Händen. ; du \raaE 
„.. dene: Prophezeiung ging febn. ‚bald. im ‚Erfüllung. 
mud. und Kamran wurden bald aller ihrer Befigungen beraubt, 
wohin fie in der That gar, nicht aurüdzufehren, wagten, erat 
und feine Dependenzien.allein blieben. ihnen, und, er. 
ten fie, und zahlten Perfien denfelsen Tribut, ‚der. frü 
Ferofe Mirza verlangt worden war, Das Königreich ü 
durdyeine Menge Fleiner Factionen jerriffen, an dere 
die Brüder des ermordeten Weyiers oder andere 
Landes ftehen,“son'denen einige , BERN ne 



















bemänteln, einen nominellen König aus dem Staatsgefängniffe 
von Bela Hifar geholt haben. Einige andere Prinzen juchten 
jedoch zu Mujced in Khorafan Zufluht, wo fle von der pre 
Fären Gaftfteiheit der Regierung diejes Pages leben; und 
welche andere Macht auch fpäter in Afghanijtan herrichen mag, 
unterliegt es doc} Feinem Zweifel, daß die Größe des Haufes 
Subdusih für immer untergegangen üt. 
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Naturgefhihte von Perfien. 


Geologie. — Mineralogie. — Pflanzenreih. _ Zahme Thiere, wilde 
Thiere, File, Reptilien, Infekten. 


Ünfere Kenntnig der perfifchen Geologie ift jehr befchränkt u 
unvollfommen. Dem Verfaffer ift nicht befannt, daß andere 
Materialien dazu vorhanden wären, als Diejenigen, die fi in 
einigen der geologiichen Gefellichaft von ihm jelbft gelieferten 
Abhandlungen befinden. 

Perfien ift bereits als ein erhöhtes Tafelland beichrieben 
worden, welches mit mehreren Zügen und Gruppen vom Bers 
gen abwechelt Wenn man mit dem Süden beginnt, int 
der Golf ein an feiner oberen Ertremität feihtes, in einer P 
figen Bildung Tiegendes Beden zu feyn, deren Ausdehn 
der arabifhen Küfte groß ift, während fie fih am pe 
Geftade von irgend einem Punkte in Meran wah 
bis Buffora erftredt.. Ihre Grenzen nad dem Innern 
befannt, man hat jedod Grund zu glauben, daß von Kt 
im Often bis Kermanihah im Weiten alle Berge Fal 

Die Infeln des Golfs find größtentheils von dei 
Saffenheit. Auf Khifhma, der größten, haben die, 

ein eine Haube von Foralliniihem San! 
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Plingt, und nur fhwer dem Hammer nadhgibt. Der fo agglur 
tinirte Sand bildet Schichten, Riffe und Blöde, unter welchem 
fi Bette von weißem, grauem oder gelbem Mergel befinden, 
mit Aufterichafen und vielen Korallen. Diefelde Bemerkung gilt 
von der Küfte von Kerman, von Gombroon (Gamran) und 
wahricheinfic au von allen übrigen Punften. 

Die Infel Ormuz bildet ein- feltfames Gemenge von Gi: 
pfeln und Rüden. Das vorherrjchende Geftein hat eine dunkel: 
braune oder röthliche Farbe, mit Eifen gefärbt, und hat Ueber: 
flug an Spiegeleifenerz und Oder. Dann fommen Gipfel von 
Gyps vor, weiß wie Schnee, mit, Conglomeraten, in welden 
Quarz und Feldfyath in einem fihtgrauen Hornjtein gebettet 

E find. Steine von grünlihem Quarz, braunem oder rothem Kies 
el, mit Theilhen von Eifenerz findet man gleichfalls, fo wie 
Kupferfies in pyramidaliichen Dedecardrong Pryftallifirt. Salz 

if in außerordentlihem Ueberfluffe vorhanden, und es gibt auf 

der ganzen Infel Feine Süßwajferquelle. Diefelde Beichreibung 
paßt auf Larrak (Laref), Anjar (Angar) und Pelior (Pe: 
liar). 

Die niedrige Ebene von Bufcdire bis Dalafi ift dicht ber 
ftreut mit jhwefelfaurem Kalf in Kryftallen, da Feljen und 
Sand größtentheils Falfig find. Der ganze Gebirgszug zwifhen 
Dalafi und Shiraz, und von da bis Sipahan, beiteht, wenig: 
ftens auf dem Wege, den man einjchlagen muß, unabänder- 
lich aus Kalkftein und Gyps. Zener ift im Allgemeinen compact, 
fpfitterig, von verjchiedenen Schattirungen der grauen und 

E gelben Farbe, fi” nad) Norden und Nordoften in Winkeln, 





die von 45 bis 45: Grad wechjeln, neigend, zuweilen aber. aud) 
geftört und verdreht, wie. durd) Gewalt. Der Gyps jcheint zus 
weilen ganze Berge zu bilden, Fommt an andern: Orten in 
Heinen Klumpen oder Adern, häufig aud) in Malen fhönen. 
Alabafters vor. Salz ift jehr häufig in den Bergreihen zwiihen 
Dalaki und Shiraz. Schwefeljäure findet man zuweilen in 
freiem Zuftande, fie fämwängert gewiffe erdige ra und 
Perfien I. 
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diefe theilen fie dem Wajfer mit. Chalcedon liest man im Laufe 
mehrerer Ströme bei Schiraz auf. Inden höheren Gegenden 
zwiichen diefem Plage findet man Klümpchen von Quarz im 
Kalkftein, fo wie auch Kiejel von Quarz und grünem Gerpen: 
tinftein in einem conglomerirten Zujtande, und Verkaien zu | 
ein Falfiges Cement. 

Anzeigen von etwas mehr Urcharafter zeigen fid in Ds 
Höhen bei Dehgirdu im Bergen von Thonfchiefer, woraus zus 
weilen Maffen von Quarzgejtein hervorragen. Dieje Befhreis 
bung paßt wahricheinfih auf den ganzen Gebirgszug' von: Her: 
man bis Kermanjchah. 

Zwijchen Sipahan und Teheran nehmen die Berge einen 
immer entihiedenern Urcharafter an. Nahe an ihrer Bafts ind 
die oberen und unteren Schichten Falfig, von verfdiedenen Eis 
fenfarben gefärbt, während der mittlere Theil von Fiejeligen 
Feljen eingenommen wird, und die Verbindung zwifchen beis 
den jo innig it, daß man fie zuweilen faum beftimmen Bann. 
Dann wird Thonfchiefer beobachtet, überragt von förnigem 2 | 
Kalfjtein, und juweilen von Trappdämmen ducchichnitten. Auch 
fommen interejjante Conglomerate vor, einige. enthalten Numz 
mulitenmit weißen Kryftallen, die in Adern durd ein Cement 
von gelbem oder braunem Sande laufen; andere fchließen agat- 
ähnliche Kerne von brauner Farbe ein. Als ein Stüd von come 
pactem Sandftein zerbrochen wurde ‚ welches Nummuliten € 
hielt, fand man einen Ehinus von beinahe 7° Zoll im D 
mefjer. Höher hinauf erihienen Granit, grobförniger 
larquarz, Quarz mit Ehlorit, Glimmerfdiefer, Bafı 
Die Gipfel der Berge, jo weit der Schnee fie unterft 
beftanden aus dunklem, eifenfledigem, auf Granit 
Feldfpath = Porphyr. Weißer Selenit lag in Menge ver 
Auf der nördlichen Seite diefes Rüdens war auch "die 
art im Ueberfluffe- daz aber Mailen: von Trap 
Fommen oft unter dem Granit vor, und Adern 
gem Thonporphyr durchftreichen zuweilen den € 
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Feldipath=Porphyr in’ einer, ihren Stratis' entgegengejegten 
Richtung. Stieg man zu dem Saume hinunter, jo erfchienen 
Falfige Subjtanzen wieder in Menge, in der Geftalt von er= 
digen. oder mergeligen Hügeln von verihiedenen Farben, von 
der afchgrauen bis zur dunfelrothen und gelden. Sn einen niez 
drigen Bergjuge bei Kinaraghird enthielten dieje Berge viel 
compacten Feldipath, und eine Quantität Ampgdaloid mit Chry: 
jopras in grünhäutigen Kernen von großer Schönheit. 

Der lange Gebirgsjug von denen Ebenen von Mogan im 
Werten bis zu den paropanifiihen Bergen im Often, welcher 
der Elburz (Albors) heißt, befigt den Urcharafter. Porphyr 
mit Chlorit gefärbt und compacten Feldipath mit grüner Erde 
fand man im leberfluffe in den Betten der Bergftröme; jelte: 
ner Granit und Bergkalfitein. Ihre Säume indejfen zeigten 
das gewöhnliche Vorherrichen von Falfigem Stoff; _ Mailen 
von. buntfarbiger Erde oder Mergel, mit glänzendem Selenit 
vermengt, lagen in verworrenen Ablagerungen oder tiefen 
Betten , welche durch Bergitröme in grabenähnlihe Schluchten 
von oft mehr als 100 Fuß Tiefe zerriffene und abwechjelnde 
Schichten von Kiesjand und thonigem oder Falfigem Detritus 
zeigten , aus welchem fie geformt waren. Wenn man über die 
Zweige diejer Berge fteigt, erjcheint wieder Urgebirge. Indem 
man aufder Süpdjeite einer Schlucht hinanjtieg, erichten ajche 
grauer Scieferthon, welchem Quarz folgte. Höher hinauf lag 
grauer , -fhwarzer und ‚gelber weißgenderter Bergkalfitein, 
eine in Periien. jehr, gewöhnliche Felsart. Ehloritiyiefer , in 
Farbe von einem dunklen Grau zu Purpur und Blauichwarz 
wechjelnd, und Quarz in verichiedenen Gejtalten, bildeten den 
Gipfel, der 6000 bis.-7000: Fuß über die Oberfläche der,&ee 
erhaben war. Als man. auf der-Nordfeite hinunter jtieg, fand 
man grobförnigen Granit, combinirt mit Falfigen Theilen, 
in riefigen abgefonderten Blöden, welhe tiefer unten großen 
Betten vom gewöhnlidem Granit, der häufig Säufenabthei- 
lung zeigte, Plag machten. Diefe Gebirge fönnen im Allgemeinen 

43 * 


210 
jo. beichrieben werden: _ Kalfige Subftanzen ftreichen an ihren 
weftlihen Säumen hin, auf den jüdlihen Abhängen erjcheinen 
Shieferfelfen; Thon vermifcht mit Quarz nehmen’»ie mittle: 
ten und höheren Gegenden ein; während Granit die niebri- 
gen Züge ihrer nördlichen Afyefte bildet. u 

Spuren vulfanifher Ihätigfeit findet man in We 
Theilen diefer Gebirgszüge. Der Pif von Demamwend, der fi) 
volle 12,000 Fuß über die Oberfläche des Meeres: erhebt; it 
ehne Zweifel einem folhen Uriprunge zuzufchreiben; und die 
Häufigfeit der Erdbeben, welde oft die Städte zu ihren Füßen | 
erfchüttern und zuweilen zerftören, beweijen die weitverbreites 
ten Elemente des unterirdifchen Feuers, welche in or 


handen find. 
Die intereffantefte geofogifhe Erfcheinung, melde & ven 
Elburzbergen vorfümmt, find vie ifenminen,, ungefähr 


40 Meilen weftlic von Niihapur. Die Bafis der Bergfette, 
worin fie liegen, befteht aus weißer, gelber, grauer, rother 
oder brauner porphpyritiiher Erde, untermengt mit glänzend | 
röthen Adern, in Hügeln gereiht, auf deren Gipfel Betten von 
Kalfitein oder porphyritifchen Eonglomeraten ruhen. Die Mi 
nen befinden fi in Betten von vorphuritiicher Erde, oder Fek 
ien von demfolben Stoff, tief mit Eifen gefärbt ; und auß Dies 
jen Subftanzen im verfchiedener Geftalt, oft mit glimmerigem 
Eifenerz durchadert, jheint der Berg zu beftehen. Der Tih 
(oder Calait des Profefiors Fiicher) ift in Adern, Mi 
unregelmäßigen Maffen vertheilt, und den rohe: 
Edelfteines findet man oft in großer Menge in ’reid 
baren Klumpen von bleiher Schladenfarbe 5 
Stoff ‚Üft zumeilen hart und compact, da er aber viele. 
hat, befigt er feinen großen mercantifijchen BR 2 
nen find das Eigenthum der. Rröne und weı y 
bietenden verpachtet. m’ 
' Gegen die weftliche Extremität d 















Pr 


. 


mr 


= wu wo eu 


TE TE ET ET N TE U Na ur 


211 


zuerft’gelden , iplitterigen Kalkitein, obgleih man Granit und 
Breccia zuweilen in der Ebene am Fuße der Gebirge fieht. Jen: 
feits des Kalfiteins gibt es dunklen Ehloritichiefer, dann füommt 
braunes porphyritifches Geftein, welches beim Brud) fpathähn- 
liche Subftanzen zeigt und leicht verwittert. Ein Conglomerat- 
geftein mit einem Palfigen Cement bildete, jo weit man fehen 
fonnte , alle Gipfel der Berge von Kalfhal bis Ardebil, eine 
Strede von wenigitens vierzig (englifhe) Meilen. 

Auf der Straße von Ardebil bis Tabriz (Tauris) fand 
man in den hohen Lagen gewöhnlich ein dunfles Trappgeftein. 
Es war zuweilen porös und durch die Ausfegung gleichfam 
wie Honigwaben, öfter aber jchwer, folid und Flingend. Wei: 
her compacter Kalkitein herriht um Tabriz vor, und bildet 
mit fangen ge er Hügel und Betten von Conglome- 
vat, das durch ein Falfiges Cement vereint ift, den größeren 
Theil des Landes in der Nahbarichaft. 

Die Berge von Sahund (Sehend) vierzig Meilen füdöft- 
lich von Tabriz zeigen große auf einer Bajis von Granit ruhende 
Maffen von Falfigem Conglomerat. Ihre Gipfel beitehen aus 
Porphyr, weldhe oft Kryitalle von glänzendem Feldipath und 
Hornblende enthalten. Einige der niedrigen Berge zwiihen 
Tabriz und Sahund find mit Blöden und Steinen von dun- 
Felblauem Fels bededt, welcher Falfigen Stoff enthält, Am 
nordöftlihen Ende des Sees Schahih oder Urumeah (Urmia) 
findet man thonigen Sandftein und compacten Kalfitein, der 
legtere enthält viele verfteinerte Rammmuscheln, welche auch an 
mehreren Punkten, die,an den See grenzen, vorfommen. 

Die Mineralogie von Perfien fann man eine terra in- 
cognita nennen. Eifen ift wahrfcheinfich im Neberfluffe vorhan: 
den, es wird aber wenig verarbeitet. Kupfer ift in Khorafan, 
Ajerbeidihan*) und an andern Plägen entdeckt worden; aber 


NE TIRT TIER ‘ 
*) Engländer „ von einem Londoner Handelöhaufe unterftügt, haben 
tzlich einen Verfuh gemacht, die Kupferminen von Aferbeidfipan’zu 
bebauen ; wir wiffen nicht, mit weldem Erfolge. 
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der zerrüttete Zuftand des Landes, fo wie der Mangel an 
Vertrauen in die Regierung, häft die Capitafiften ab, fie be- 
bauen zu laffen. Blei ift Feineswegs felten; die'Minen von 
Fars und Kerman liefern den größten Theil des VBedarfes, 
öbschon auch eine Quantität aus Indien eingeführt wird. Gpieß- 
alanz wird auch gefunden , aber wenig benust: Es gibt Feine 
Gold: und Silberminen, welche der Erwähnung werth wären, 
Steinfalz ift in Menge im ganzen Königreiche vorhanden, Die 
Minen von Khamir liefern jehr viel Schwefel, der fih auch 
an vielen anderen Mäsen findet, Naphtha it Biere 
häufiges, wohlfeiles und nüßliches Produ. 

Das perfiihe Reich wird, wie fchon gefagt, im piekte 
ffimmte Klimate, das Gurmafir und Sirhud (die warme und 
falte Region) eingetheilt, und die Producte derjelben 
icheiden fi nothwendig von einander. Jenes umfaßt das Mier 
derland von Beludihiiten, Mefran, Kernan und Lariftan, 
fammt den füdlihen Thälern von Fars und Kufiftan, und diefe 
Provinzen, befonders die öftlichften find reid) an vielen der Ers 
jeugniffe Indiens. 27 ae 

Pottinger berichtet, daß alle Getreidearten‘ Indiens in 
Eus und in den füdfihen Theilen von Beludfchiften und Me: 
Fran hervorgebracht‘ werden. Badiheri, Dichoar (Holcus sor- 
gum), Mundfiht (Phascolus Mungo), Mais, Dal eine 
Hürffenfrucht) , Urd-Mutter (eine Erbjenart), Ehunna(C 
arietinum) , Reis, Gerfte und Weizen bilden die gi 
hen Ernten; Baumwolle‘, Indigo, Zucter und F 
werden mit dem beiten Erfolg. cultivirt/ Chenarbäun 
nus orientalis), Wallmug und andere Bäumer höherer 
ten, hur (eine Art des Ziziphus Jujuba)', o 
‚(Fieus religiosa) , ver Wim (Melia azade ‚ 
(Dalbergia seeso) , der Mango, Guava, der 
der Citronenbaum, der Babul (Mimosa arabie 
tere Tamarisfenarten, ‚verfhönern jene begünft 
wo die Feuchtigkeit die. Vegetation. | dei 
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Mefran ind mit'linterholz von Dleander, Tamarisfen, Ba: 
buls und anderem Dornengebüfc bededt, weldhe eine Menge 
wilder Thiere beherbergen. 

Zu den werthoolliten Producten diejes brennenden Klis 
ma’sd gehört die Dattelpalme, welche hier wie in Arabien den 
vollen Einfluß einer brennenden Sonne bedarf, damit ihre 
föjtliche Frucht reife. Sie fommt bloß in den miedrigften und 
heißeften Gegenden des Sanbpriche® fort, von welhem die 
Rede itt. 

Kelat in Beludihiftan hat ein Klima, weldes euros 
päifchen jehr nahe Fommt, und auf (einen Bazaaren erblickt 
man eine folhe Verjchiedenartigfeit von Früchten und Gemüt 
jen, wie man fie faum in irgend einem anderen Theile der 

Welt findet. Aprifofen, PBrirfiche, Aprifofenpflaumen, Pflaumen, 
Aepfel, Birnen, Quitten, Trauben von verfchiedener und föft 
fiber Art, Feigen, Granatäpfel, Maulbeeren, Guavas, Pir 
fangs, Melonen, Zohannisbeeren, Kirfchen, Mandeln, Wall: 
nüffe, Piftazien befömmt man in großer Menge für eine 


 Kleinigfeitz und die Gemüfearten, wie Rüben, gelbe Rüben, 
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Sattiharten, Blumenfohl, Erbfen, Bohnen, NRettige, Selleri, 
Zwiebel, Knoblauch, Peterfilie, Eifrüchte (eggfruit), Gurken 
und andere, geben an Vortrefflichfeit jenen in Europa nichts nach 

Wenn man von den Dufchtiftan von Fars durd die Ge: 
birgepäffe nad) der Ebene von Schiraz auffteigt, verliert man 
die Früchte, welche ein heißes Klima fordern, aus dem Gefichte, 
Unter den Bäumen, ‚welche unfere Aufmerkjamfeit erregen, 
befinden fi der ftattlihe Chenarbaum, die dunfle, hodhftres 
bende Eypreife, die malerifhe wilde Fichte (pinaster) , die 
fhlanfe fombardiiche Pappel und die Weide. Die Ebenen find 
mit Herfrüppelten und ftadheligen Gebüfd) - Kräutern bededt, 
darunter der Kamehlvorn (Hedysarum alhaje), die wilde 
Süswurz, der Benaf, die Geifenwurzel, eine Art wilder 
Raute, und viele andere. ‘Darunter erhebt jich der Stenfel, 
der Gummi Ammoniafpflanze auf der'fiesfandigen Ebene von 
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Sraf und Khorafan empor und läßt feine Biken un in 
die Würte fallen. 

Die Berge zwiihen Kauzerun (Kasrun) on Shiraz, 
die bufptiariihen Gebirge und. jene von Kurdiftan find an 
vielen Stellen mit Zwergeihen bededt , während. der Konar 
oder Kornelfirihbaum- (der Korrundah von Hindoftan) , und 
der wilde oder bittere Mandelbaum über die Bergabhänge 
und. die fleinen Eben pr in ihrem Scooße ruhen, zer: 
ftreut find. ürptr 

DObjchon die Gärten Perf eng reich an europäischen. Frucht: 
bäumen jeder Art jind, bleiben doch. die Bauholzbäume auf 
den Chenarbaum, die fombazbifhe Papnel (periiich Sefidar), | 
eine bufchige Ulmenart, die gemeine und die wohlriecheride 
Weide, welhe. Singid heißt, und wenige wilde Fichten bes | 
ihränft.. Wallnugbäume wachen überall bis zu einer anfehnlis 
den Höhe, aber die Enprejfe Fommt in den Falten Provinzen 
nicht gut fort. Baummolle, Tabaf, Mohn, Wein und Feigen, 
fo wie den Maulbeerbaum findet man über das. ganze 
verbreitet. Die Palma Christi ift hauptfächlic auf die ü 
Provinzen beichränft. Zwei Arten Tamarisfen mit Einfluß 
derjeni 1, welche dasDd ezungabin oder Manna liefert, foms 
men an ten und niedrigen Plägen vor. Aunmike- 

3u den mer fwürbdigten und. werthuolliten. Producten der 
öftlichen. Theile diejes Landes gehört die es 
welche in einigen Theilen von Khorajan, Beludicdi 
Afghaniftan im Heberfluffe. vorföümmt. Ihe Stiel it 2 
hod), die Blätter gleichen jenen der indifchen rothen N 
wenn eif it, bringt fie. einen. blumenfohlähnlic 
von lihtem Strohgelb hervor. Der milhartige < 
der Nähe der Wurzel erhalten wird, ‚au dei 
fannten Gummi, von welchem jede faft ein 
fert; die Bilanzen felbjt werden von den ing 
den Stiel dämpfen oder in Butter röften, als Ledterb 
eifet, Sie. u da nod) Rärker und übler als 
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und nur diejenigen, die daran gewohnt find, Fönnen den ent 
feslihen Geftanf ertragen. 

© Die niedrig liegenden Provinzen am Fafpifhen Meere ha- 
ben eine verihwenderifhe Vegetation; objhon fie aber eine 
MWonne für das Auge ift, das durd die braune Cbene von 
Dber:Perfien ermüdet wurde, bieten fie doch wahriheinlich den 
Botanifern wenig Neues dar. Die Berge find mit Eichen, Ul 
men, weißem Bergahorn, Birken, Eihen, Wallnupbäumen 
und Buchsbaum bedektz die Sümpfe und Ebenen am Fufe 
der Gebirge haben außer herrlihen Erlen mehrere Arten Paps 
peln und Weiden. Aud) findet man alle europäiihen Fruchts 
bäume in wilder Ueppigfeit, und undurhdringlihe Gebüfche 
von wilden Granatäpfelbäumen, Pflaumen, Hagedorn, Hime 
beeren, Brombeeren und andere, mit verfchiedenen Schling- 
pflanzen durdhjogen,, welche alle im Srühlinge mit den liebliche 
ften Blüten prangen. 

In den Gärten der Großen findet man wieder die Orange 
und Eitrone und malerifche Eypreffe, obichon zuweilen von den 
heftigen Schneeftürmen hart mitgenommen. Wilder Wein reicht 
in anmuthigen Öuirlanden von Baum zu Baum, und windet 
fih Die gigantiihen Bäume empor, und unten fieht man, wo 
die Sümpfe nicht hinreichen, einen Teppic vom reichften Grün, 
mit den lieblihiten Blumen geihmücdt. : 

Unter den perfifhen Blumen nimmt die Rofe, in verfchie- 
denen Spielarten und in verfhwenderifchen Heberfluffe den er- 
ften Mas ein. Tulpen, Anemonen, Ranunkeln, Lilien, Nare 
eiffen, Zonquillen, Hyazinthen, Maiblumen, Sonnenblumen, 
Ringelblumen,, Jasmin und Veilden zieren die Gärtenz ja 
felöjt der. harte Kiesfand, aus welchem der größte Theil der 
ausgedehnten Ebenebefteht, ift mit lieblichen men, befon« 
ders von Zwiebelpflanzen bedeckt, welche fih ohne Stiel und 
Blatt aus dem fcheindar undurdhdringlihen Boden erheben. 

Das ift die allgemeine Weberficht der Producte des Pflanzen: 
veihes in Perfien. In dem Thierreiche finden wir gleichfalls 


von Ajien und Europa gemein find. Mit Ausnahme des. as 
mehls. find die Hausthiere in der That ziemlich) diefelben, e 
wir haben, nämlich Pferd, = Maufefel, Kamehl, Sun, wur 
fel, Schaf, Ziege, Hund. 

Es gibt vielleicht Fein Kir, welches fo jehr die Benens 
nung einer „Reiternation® verdient, als die Perferz und in 
feinem Lande, jelbjt nicht England, verwendet man auf die 
Behandlung der Pferde eine größere Aufmerkjamkeit. Es gi 
verfihiedene Racen in Perfien, doc) gibt man den Pferden 
Turfomanen, gehörig mit arabifchem Blut gefreuzt, ven 
Vorzug. Nadir Schah widmete der Verbefferung der Pferdes 
zucht die größte Sorgfalt. Er ließ die jchönften arabifcdhen Pferde, 
die er fi) in den Ebenen von Nadfchif verihaffen Fonnte, nad) 
Khorafan bringen, und der Erfolg entiprac feinen Erwartungen. 
Von der Kraft und Ausdauer der Turfomanenpferde ift icon die 
Rede geweien , und es ift Faum nöthig, zu bemerken, daß es 
ihnen die beftem englifchen Nenner nicht gleich thun Fönnen *). 
Die werthoollen Eigenfchaften diefer umd anderer Nacen pers 
fifcher Pferde find nicht bloß auf die Thiere von der edeliten 
Abfunft beihränft; im Gegentheife Teiften die Ffeinen Vabus 
das Meifte, und der Raum, welchen diefe Thiere ‚mit drei 
Eentnern beladen, indem fie überfteile Pärfe Plettern und längs. 
der felfigen Ufer der Flüffe hinfchreitem,' Tag er Tag zurüdse | 
Tegen, ift in ver That « erftaunlich. an vo 

- Der Preis der fhönen Pferde in -Perfien richtet) fh na 
türfich nad Geftalt und Schönheit, vorzüglich aber Kan 
Aoftammung. Er wechielt von 50 bis 300, ja felbienis 
‚Sterling; unter 100 Pfund Fann man Feines von ebler 
Eee Die’ ‚gennöhnligjen vr des he unter 
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*) Sir 30 m Malcoim Rat 5 ihm ein Bote, 
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es vortreffliche gibt, Foften 15_40 Pfund und folhe Pabus 
oder Fleine Pferde, von denen wir gefproden haben, fan man, 
wenn fie anders gute Arbeiter find, zu demfelben Preis ber 
fommen. 
Die Perfer entftellen ihre Pferde nicht durd das Stugen 
der Schweife, fhürzen fie aber io, daß fie dem Reiter nicht 
beichwerlich fallen. Das Gefchirr i ift einfad) , der Sattel erhebt 
fich hoch über dem Rücken des Pferdes, der Steigbügel ift iharf 
und dient ald Sporn, und ver Zaum fdein einziger an ein 
mächtiges Gebiß gehefteter Zügel. Stirn und Naden find oft 
mit filbernen Ketten geziert. Die Sättel der Vedefs oder Hand- 
‘pferde, welche einen jo wichtigen Theil des Gefolges eines 
Großen bilden, find mit fhönen Deden belegt. 
Die Ejel Perfiens find häufig groß und trefilicd, die beiten 
von arabifcher Abfunft, welhe auc, theuer bezahlt werden. Zt 
ein folhes Thier befonders jhön und geht gut, Foftet es wohl 
andie 40 Pfund Sterling. Gewöhnlicy reiten die mohammeda- 
nischen Priefter auf Ejeln, und fegnen mit der en Hand das 
Wolf, das fid) tief vor ihnen verneigt. 1 
Die Maulefel Perfiens werden nicht fehr gab find aber 
‚anferordentlich ftarf. Sie tragen gewöhnlid) 3 Centner und mit 
diejem legen fie Tag für Tag auf den abfhenlihen Wegen und 
“über die furdätbaren Päfle 25_50 engliihe Meilen des Tages 
zurüc, je nad Entfernung der Naftpläge. Es ift merfwürdig, 
daf die Maufthiertreiber diefen Thieren die Padkfättel nie: ab: 
nehmen, wenn fie diefelden reinigen. Sit der Nücen wund, be: 
Tegen fie die Stelle mit: weihen Stoffen und vpaden die Laft 
‚wieder darauf, weil fie aus Erfahrung wien, daß folhe Wun: 
den, außer fie heilen unter dem Sattel, leicht wieder aufbre 
:den. Der Preis eines guten Maufefels zun IRBHER Ge 
. yteifchen 20 und 30 Pfund Sterling.) "> 

+8 gibt in Perfien Kamehle mit einem, mit zwei Nücen, 
‚und‘ Sn aus der Vermiidiung: ‚diefer) beiden Arten‘ ent: 
en en man für ftärfer, — und yemuni: 
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hält D als jene, fie daher auch vorzieht. Diefe Thiere find nie 
drig im Verhäftnig zu ihrem Körper, haben Furze, ftarfe Beine, 
eine bemerfenswerthe Breite und viel bufdiges Haar am Hals, 
Schulter, Hüften und Kopf. Man läßt fie fi nicht begatten, 
weil die Zungen, ftatt die guten Eigenjchaften der eltern zu 
erben, außerordentlich fchlecht feyn follen. Diefe Thiere tragen 
7001200 Pfund englifhes Gewicht, haben eine erftaunfiche | 
Sähigfeit, Strapagen, Hunger und Durft zu ertragen; ihr Preis | 
wecjelt von 40 zu 15 Pfund Sterling. 

Das Nindvieh zeichnet fi, weder dur Größe nod) Durd) 
Schönheit aus, und das im Often hat mehr oder weniger dem 
indifchen Hödter, je nachdem e8 mehr oder weniger mit jenem 
diejes Landes gefreuzt worden it. Die Schafe find größtentheils 
Settihwänze, und obfchon fie eine der Haupfquellen desReich- 
thumes und Eigenthumes einer fehr großen Claffe der Einwohe 
ner find, verwendet man doch nicht die mindejte Sorgfalt auf | 
ihre Veredlung. Ihr Fleisch ift trefflich und bildet den Haupts 
theil der im Lande gebräuchlichen thieriihen Nahrung: 

Der Hund in Perfien ift troß einiger abergläubifhen Wer 
fhränfungen, da, wie anderswo, der Gefährte und Gehülfe. 
des Menicen. Ton Dieben umgeben würde ohne, diefen-treiten 
und eifrigen Wächter Fein Lager oder Dorf auch nur Eine Nacht 
hindurd) fein Eigenthum bewachen Eönnen. Die Art, womit fi 
die Perjer verfehen, ijt groß, umd jcheint von dem Bulfenbeißer 
und Schäferhund, wahriheinfih vom Wolfe durchfreust, abe 
zuftammen, Sie haben gewöhnlich langes, feidenes. Haar an 
Schulter, Ohren, Schwanz und Beinen. In einigen Öegenden 
hat man aud) eine Art Hühnerhund, die, zur. an abgerkäink. , 
won 2 3 

* Perfien ift im Allgemeinen zw offen un 
fehr mit wilden Thieren angefülltfeyn zu | 
Wild weder an a0 ae Berfjiedenartigfeit. ‚Den Löwe 
2 man in den ed 
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Mazanderan und wahriheinlich auch in m veren anderen Theiz 
len son Perfien. Er ijt Fleiner als in Afrifa, und gleicht mehr 
w dem in Oftindien einheimifchen. Tiger find jelten, Leoparden, 
Chittahs oder Jagdleoparden (hunting-leopards), Tigerfa- 
gen, Luchfe und Bären häufiger. Hpänen und Wölfe gibt es 
alfenthafben in Ueberfluß, fo au Füchfe, von denen man sus 
mweilen weiße und filbergraue fieht. Pottinger findet man 
in Beludfgiftan wilde Hunde, ‚wm in Meuten von 20 bis 
30 jagen, und einen Stier in 20 en tödten. Eric 
(jerboa) gibt es in der Wüfte in Ueberfluß ; Antilope allen! 
halben, jo aud mehrere Arten von Rothwild. In Beludi 
ftan ift letes häufig; der Ghunfo-Khur oder wilde Ejel 
über alle Theile und Gebirge Perf iens verftreut, befonders in 
den Wüjten von Khorajan, und in ausgedehnten Theilen 
von Fars und Zraf, Diefes Thier, Lieblingsjagd der pers 
k firchen Könige und Khans, ift 10 bis 42 Fauft od, und hat 
eine glatte Haut, mit röthlihem Haar bededt, außer E Hin: 
tertheil und Bauche, wo es filberweiß iftz Mähne und Büchel 
am Ende des Schweifes find fhwarz, Kopf und Ohren groß, 
aber die Beine jchlanf und für jene Schnelligkeit ut, wo- 
duch fi Diejes Thier fo fehr auszeichnet. 
 Schwarzwild gibt e8 hie und da im Heberfluffe, befonders 
in fumpfigen und waldigen Gegenden, und obihon es nicht 
gegeiten wird, jagt man es do häufig. Das Stadelichwein 
und die Pharaonsmaus find häufig, Hafen trifft man alfenthals 
ben, aud) manche Arten von Fretten und Wiefeln, Ratten, Mäufe 
und Fledermäufe in gewöhnlichen Heberfluffe, lettere befonders 
in den Ruinen. Die perfiihe Kage mit ihrem feidenen Haar üft 
allbefannt. ; ; 
Zwei der intereffanteften Thiere find die Bergziege (booz 
un) und das Bergichaf (argali). Der Widder davon 
‚kühn, fehr ftark, und gleicht einem Löwen an Na: 
iltern, weiche mit vöthl heag aaren bebedft find, 
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Paar fehr großen Andi und De a ie BR. 
nern bewaffnet. 


Raubvögel gibt eg: Adler, Geier, Habihte und i 
von. verichiedenen Arten, und Weihen und Krähen im Wet 4 
Zu dem Federwilde gehören Trappen (perfiich Ahu barras), E 
eine Fleinere Art desjelben Vogels, rothfüßige und gemeine ä 
graue, Nebhühner,,. und eine Fleinere Sorte, welche eher d 
Wacteln gleihen. Das Tauih oder Rebhuhn der Wüfte, a 
Bografara wegen jeiner jchwarzen Bruft genannt, ift.in all 
Ebenen im lleberfluffe vorhanden. Falanen, Karaguls genannt, 
find in Mazanderan und Aftrabad. zahlreih. Stördhe, Neiher 
Wildenten, Negenpfeifer, Kibige, Schnepfen und Taucher Forms 
men an den zu ihrer Lebensweije geeigneten Orten vor. Peliz 
Fane jieht man in den Wildniffenz Seegraber, Bradvögel und 
andere Seevögel findet man häufig am perfüchen Meerbufen, 
während Seeadfer und andere Arten an dem Geftade des Fa: £ 
friihen Meeres im Heberfluffe vorhanden find. Die Mälder an ‘ 
diefem Binnenmeere erichallen vom Gefange der in Europa ges 
wöhnlichen Singvögel, und es wäre unverzeihlich, Darunter Die 
Amjel, Droffel und die Nachtigall auszulaffen, welhe en 
i 
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mit ihrem Abendgefange aus dem Rofendiicht, weldyes 
Garten verjhönert, erfreut *). 


Das Land befist wenige Flüffe, folglich auch wenige Fiiche, 
aus welchen ji, übrigens die Einwohner nicht viel rachen. Als 
lerdings it der Meerbujen ‚jehr damit bevölkert , und die Bes 
wohner von Mefran verdienen‘ den Beinamen Ichthyophagen, 
den jie vor Alters führten, noch immer. Das fafpiide Meer 
hat auc daran Ueberfluß, aber die Einwohner befümmern fh 
nicht um dieje Gabe der Natur. Die Flüffe weldye fihin 
fes Meer ergiegen, wimmeln'von Stören, elde für: 
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eingefalzen werden *)5 auch Lachje und Häringe werden im 
Leverfluffe an der Bay von Saltan und an dem weltlichen Ge= 
ftade gefangen. Andere Arten fommen aud) vor, aber fie wer: 
den felten in den Städten gejehen, im deren Nähe man fie fängt. 
Der See Zerrah in Seiftan foll gleichfalls Ueberfluß an Fiichen 
haben; die Species find ung jedod nicht befannt geworden. 50: 
rellen findet man in mandem Fluffe von Ajerbeidihan und Kurz 
diftan. Aber das merfwürdigite zoologiihe Factum it, daß 
aud in den unterirdiichen zur Bewäfferung dienenden Kanälen 
eine Art ledermäuliger und bärtiger Fiihe fich findet, weldhe 
im lleberfluffe vorhanden find und eine beträchtliche Größe ers 
reihen. Die Eingebornen effen fie nicht, man fann alio nicht 
annehmen, daß fie die Brut einlegtenz; fie find gefund und 
wohlihmedend, aber gerade feine Delifatejfe. 


In Verfien finden fih wenige Reptilien und läftige Infef: 
ten, obichon es Ausnahmen gibt. Die giftige Wanze von Diana 
und der jhwarze Sforpion von Kafıhan find wegen ihren ver 
derblihen Eigenfihaften notoriih. Taranteln und ungeheure 
Spinnen, 'weldhe man für giftig hält, fieht man aud, und 
große Welpen und Schaaren von Musfitos beläftigen in den 
niedrigen und morajtigen Provinzen, während Wolfen von 
Heufhreden oft über die heißeren Stride fallen und jeden 
grünen Halm verzehren, während jie jelbit Myriaden von Wo 
geln und hungrigen Arabern der Wüfte ein lerferes Mahl ges 
währen **). Süßwajfer: Schildfröten find im Flufje Bundemir 





*) Schreiber diefes hat diefe Fifhe zu Kaufenden an den Ufern deö 
Suffeidrund in Ghilan liegen fehen, weldye die zuffifchen Bifher bloß 
deö Cavia und des Filchbeind wegen fingen; naddem fie diefen 
entnommen, werfen fie die Körper weg, welde weit die Luft verpes 
Aeten. 

..**) 5 gibt zwei Arten von Heufchreden, eine zum Effen erlaubte 
und eine verbotene, jene wird mit etwas Salz und Butter oder Fett 
subereitet, und foll wie ein Hummer oder eine Seegarmelle fehmeden. 
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